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D E R D A N K B A R E N E R I N N E R U N G 
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G E S C H I C H T L I C H E E I N L E I T U N G . 

D ORPAT erhielt zuerst von dem Schirmherrn der Evangelischen Kirche, GUSTAV ADOLPH, ein wohleingerichtetes 
Gymnasium, mit acht Professoren besetzt (1630), so bald das Waffenglück Livland und Esthland Schwedischer Hoheit 
unterworfen hatte. Derselbe erleuchtete Staatsbeamte, welcher dieser Anstalt ihr Daseyn bereitete, der General-Gubemator 

der Provinzen, Johann S k y t t e , Freiherr von Duderhof, vermochte seinen König (dessen Lehrer er einst gewesen), 

sie schon zwei Jahre später zu einer Universität zu erweitern, deren Stiftungs - Urkunde der Monarch am letzten Tage 

des Monats Junius 1632 in dem Feldlager vor Nürnberg unterzeichnete, worauf die Einweihung am 15. October jenes 

Jahres feierlichst vollzogen wurde. In jeder der drei oberen Facultäten waren zwei, in der philosophischen aber eilf 

ordentliche, und nur in der theologischen Facultät zugleich zwei ausserordentliche .Professoren angestellt. Die sämmt-

liehen Kosten der jährlichen Unterhaltung beliefen sich auf 5333f Thaler, und flössen aus den Einkünften königlicher 

Ländereien in Ingermannland, Auch die Königin CHRISTINA zeigte sich dem Werke ihres Vaters geneigt, indem sie 

(1641) das Uiüversitäts - Gebäude freigebig vollendete, (bis dahin hatte man Statt eines solchen sich der Marien-Kirche, 

an der Stelle des Hauptgebäudes der jetzigen Universität, bedient,) und den Grund zu einer Bibliothek legte. 

Aber die nicht fruchtlose Wirksamkeit der aufblühenden Anstalt winde durch den Schwedisch-Russischen Krieg 
. • • _ 

gestört, als sich Dorpat am 12. October 1656 zur Ubergabe an ein Russisches Belageriings-IIeer gezwungen sah. Die 

Universität mufste sich einstweilen auflösen, indem man ihre Verlegung nach Pernau (1669) beabsichtigte. Sie kehrte 

gleichwohl nach Dorpat zurück, und wurde hier am 21. August 1690 abermals förmlich eingeweiht, fristete jedoch ihr 

Daseyn nur bis zum 25. Junius 1699, und am 28. August desselben Jahres fand ihre Eröffnung in Pernau wirklich 

Statt, wo sie bis zum Jahre 1710 in einiger Thätigkeit blieb. Als Zar PETERS des Grofsen Feldherr, Bauer, am 

10. August jene Feste eroberte, flohen die Professoren, meist Schweden, in ihre Heimath, obgleich die Übereinkunft, 

welche am 3. Junius desselben Jahres zwischen dem Feldmarschall, Grafen Boris P e t r o w i t s c h Scheremet jev 

und der Livländischen Ritterschaft abgeschlossen war, sie hätte ermuthigen können, in ihrem Berufe zu verharren, 

denn der vierte Artikel dieser Urkunde lautete von Seiten gedachter Ritterschaft: 

„Die Universität in Liefland, weilen sie mit zureichlichem Einkommen und Gütern fundirt ist, wird beibe-

halten, und allezeit mit tüchtigen Professoren, der Evangelisch-lutherischen Religion zugethan, besetzet, auch zur 

Commodität der adelichen Jugend mit Sprachen- und Exercitien-Meistern versehen werden." 

Antwort: 

„So bald nächst göttlicher Hülfe die Stadt Pernau unter Ihro G r o f s z a r i s c h e M a j e s t ä t Bothmäfsigkeit 

wird gebracht seyn, werden Hochgedachtc M a j e s t ä t der Universität Beneficia und Privilegia, im Fall sie bei künf­

tiger Attaquirung der Stadt sich passive verhalten, tind in nichts melircn wird, mehr augmentiren, als diminuiren, 

auch dahin bedacht seyn, wie die Universität allezeit mit geschickten Professoren, wie auch Sprach- und Excrcitien-

JVfeistcrn möge vprsehen werden, weilen L G. Majestät aus Dero eigenen Reichen und Ländern die Jugend eben­

falls dahin schicken werden, um die Universität in desto gröfscre Renommee zu setzen; wesfalls Hochgedachter 

Majes tä t vorbehalten wird, liberum exercitium ihrer Religion zu exerciren." 

Ob nun gleich die Anstalt selbst auf ihr ferneres Daseyn verzichtet hatte, erklärte der grofsherzige Monarch 

dennoch in seiner Genehmigung jener Übereinkunft, St. Petersburg, am 12. October 1710: 



„Betreffend das Gesuch, um die hohe Schule in Pcrnau in gutem Stande zu erhalten, concediren Se. Zari­

sche Majestät Dero getreuen Ritterschaft allergnädigst, dafs sie mit dem Obcr-Consistorio geschickte Professo-

ros benennen und vorschlagen möge; alsdann Sc. Majes tä t vor deren Vocation dermaafsen sorgen AVöllen, dafs die 

Universität wohl besetzet und verschen werde, w i e denn an dei'cn völligen und zureichlichen Erricht- und Unter-
V 

haltung Se. Zarische Majestät nichts Wollen ermangeln lassen. Dabei aber behalten Sie sich vor, einen be** 

sondern Professor bei der Universität bestellen zu lassen, welcher in der Slavonischcn Sprache profitiren, und dieselbe 

alldorten mit introduciren könne." 

Der Erfüllung solcher Zusage waren jedoch die fortdauernden kriegerischen Zeitläufte nicht günstig. Nach 

dem Tode des Kaisers schien sie in Vergessenheit gerathen zu seyn, und auch die spätere Ernennung des Reichs-

Vice-Kanzlers, Grafen Johann F r i e d r i c h Ostermann, zum Beschützer der neu zu errichtenden Ddrpatischen 

Universität(1734) konnte diese eben sö wenig in das Leben rufen, als spätere Erinnerungen daran es vermochten. 

Dein in Gott ruhenden I ierrn und Kaiser PAUL I. war es vorbehalten, das Wort Se ines Ahnherrn zu losen, 

am 4. Mai 1799 einen Allerhöchsten Befehl an den verwaltenden Senat erlassend, welcher die Gründung einer Univcr-

sität inDorpat, mit den jährlichenEinkünften von hundert Haken Livländischcr Kronsgüter (s. Beilage A.) ausgestattet, 

vorschrieb, zunächst für den Adel der drei Ostsee »Provinzen, der die Kosten ihrer ersten Einrichtung bestreiten, und 

dagegen das Recht geniefsen sollte, ein Collegium von Curatoven aus seiner Mitte zu erwählen. Ein Allerhöchstes 

Gesetz vom 23* September 1799 bestimmte, dafs die Anlagen auf dem so genannten Dornberger 29 Desjatinen 2027 Qua­

drat -Sashen grofs, und auf dem Platze der verwüsteten Marien-Kirche, jetzt 1255 Quadrat-Sashen enthaltend, errich­

tet werden sollten, womit zugleich 25000 Rubel zur Aufführung eines Universitäts-Gebäudes verliehen wurden. Die Ritter­

schaft der drei Provinzen bewilligte einstweilen den Ertrag einer Steuer von 10 Kopeken auf jede männliche Seele 

(etwa 40000 Rubel) zu den übrigen Kosten, und bildete einen Ausschufs, beauftragt, den huldreichen Willen des Monar* 

chen zu vollziehen. Die Mitglieder waren für Livland: der Hofrath Car l von Transehe} fürEsthland: der Landrath. 

Claus von Baranoff, (beide auch Curatoren); für Kurland: der Hofrath Ulrich von Grotthufs . Diesen 

standen als Stellvertreter zur Seite: der Ilofrath S ig i smund von Brasch, aus Livland; der Tribunals-Rath, Freiherr 

Fr iedr ich von Ungern-S ternber g* aus Esthland (nachmals Vice-Curator) und der Bevollmächtigte O t t o 

von Mirbach aus Kurland» 

Die eingetretene Notwendigkeit, bei der Wahl der anzustellenden Professoren auf Gelehrte innerhalb Rufs­

lands sich zu beschränken, veranlafste den Allerhöchsten Befehl vom 25. Dccember 1800, welcher die zu errichtende 

Universität nach Mitau versetzte, wo das akademische Gymnasium für mehrere Lehrstühle tüchtige Männer, und eine 

nicht unbedeutende Bücher-Sammlung darbot. Man dachte, dieses zur Universität zu erheben. Aber kaum hatte 

dort der Ausschufs seine Arbeiten begonnen, als die Thronbesteigung ALEXANDERS L, ewig glorreichen Andenkens, 

sie vorläufig einstellen Iiefs. 

Am 12. April 1801 erging ein Allerhöchster Befehl, der die Universität zu ihrem ursprünglichen Bestimmungs-

Orte, nach Dorpat, zurückführte, dessen Lage, im Mittelpuncte der drei Ostsee*Provinzen, durch keine Neben-

Rücksicht mehr aufgewogen werden konnte, so bald die Berufung von Gelehrten, wie die Einfuhr von Büchern aus 

dem Auslande erlaubt war. Dem Kurländischen Adel aber ward von dem Monarchen der Wunsch gewährt, sich der 

ferneren Theilnahme an der Einrichtung der Anstalt und deren Kosten zu entziehen (11. Mai 1801). 

Am 22. Mai 1801 gcruhete ALEXANDER I. die vorläufigen Einrichtungen persönlich in Augenschein zu nehmen, 

und beifällig zu genehmigen, zugldch an die versammelten Professoren eindringliche Worte des Vertrauens und der 

Ermunterung richtend. 

Die Immatriculation der Studierenden wurde a m 22. April 1802 feierlich eröffnet, und der Beginn des ersten 

Cursus in sämmtlichen Facultätcn (die sich seit dem L Mai vorbereitenden Lehrvorträgen unterzogen) auf den ersten 

Tag des nächsten August-Monats angekündigt. Ehe derselbe endete, erschien das Allerhöchste Manifest vom 8. Sept. 

1802, welches den öffentlichen Unterricht einem besonderen Ministerium anvertraute, und ilun alle Lehranstalten un­

terordnete* Dieses veranlafste den Professor der Physik, Fr iedr ich Parrot , sich, als Prorcctor der Dorpatischen 

Universität, in die Hauptstadt zu begeben, w o er so glücklich war, aus den Händen des Monarchen eine Urkunde 

zu erhalten, in allen Beziehungen geeignet, der Anstalt Dauer, Wirksamkeit und Würde zu sichern* Sie lautet fol­

gender Maafsen: 
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„Zufolge der wohlthätigen Absichten UNSERES vielgeliebten Vaters, des Kaisers PAUL L, glorreichen und geseg­

neten Andenkens, errichten W I R , durch gegenwärtige Gründungs-Urkunde, auf ewige Zeiten, für UNSER Reich, und 

insbesondere für die Gouvernements Livland, Esthland und Kurland, eine Universität, deren Sitz WIR in der Stadt 

Dorpat bestimmen, und weil es UNS SO sehr am Herzen liegt, dieses Heiligthum der Wissenschaften in einen blühen­

den Zustand zu versetzen, so nehmen WIR diese Universität in UNSERN besonderen Schutz und Schirm." 

„Da diese Anstalt vorzüglich die Erweiterung der menschlichen Kenntnisse in UNSEREM Reiche, und zugleich 

die Bildung der Jugend zum Dienste des Vaterlandes beabsichtigt; so haben W I R , zur Erreichung dieses wichtigen Zwe­

ckes, für unumgänglich nöthig erachtet, ihr die hiezu erforderlichen Mittel zu gewähren." 

„In dieser Absicht crtheilen WIR dieser Universität folgende unbewegliche Güter und Vorrechte: 

„1. WIR schenken ihr den früher zu der Dorpatischen Festung gehörigen Platz, der Dom genannt; den Platz der 

gewesenen Schwedischen Kirche, mit den beiderseitigen Zubehorden, und aufserdem von den Krongütern zweihun­

dert und vierzig Livländische Haken Schwedischer Revision. Weil aber die Universität nicht auf einmal von diesen 

Gütern Besitz nehmen kann, so weisen WIR ihr, bis zur Erledigung derselben, ein jährliches Einkommen von einhun­

dert und zwanzig tausend Rubeln Bank-Assignationen aus dem Rcichsschatze an, von dem 23. April d* J;, als von dem 

Eröffnnngs-Tage dieser Universität, an gerechnet; dergestalt, dafs, so wie die Universität in den Besitz dieser erledigt 

werdenden Güter tritt, der Rcichsschatz von der ob erwähnten Summe für jeden Haken fünfhundert Rubel Bank- As-

signationen abzuziehen hat." 

„2. Jede Adels-Corporation der drei oberwähnten Gouvernements, welche zur Errichtung dieser Universität 

beitragen wird, hat das Recht, einen Curator, zur Führung der ökonomischen Geschäfte bei der Universität, zu er­

nennen. Diese Curatoren werden, so lange sie in Thätigkcit bleiben, zur fünften Classe gerechnet; ihre Pflichten 

werden in dem Statute der Universität bestimmt." 

„3. Die Universität führt, gemeinschaftlich mit den Curatoren, die Verwaltung der ihr geschenkten Güter, 

und verfügt auch, unter Oberaufsicht des Ministers der Aufklärung, über alle ihre Einkünfte, indem sie diesem durch 

das Mitglied der Schul-Commission, dem die besondere Fürsorge für diese Universität, UNSEREM Ukase vom 8* Sep­

tember d. J. gemäfs, übertragen werden wird, jährlich von Allem eine Rechnung ablegt, die auch dem Publicum 

durch den Druck bekannt zu machen ist." 

„4. Die Universität steht unter dem Minister der Aufklärung und dem Mitglicde der Schul-*Commission* dem 
• * 

die Sorgfalt für diese Universität besonders aufgetragen wird. Übrigens hat sie das Recht, alle für nützlich erachtete 

Veränderungen in ihrer inneren Verfassung, in so fern es ihre Einkünfte erlauben, selbst vorzunehmen; worüber in­

dessen dem Minister der Aufklärung durch das Mitglied der Schul-Commission derjenigen Abtheilung, zu welcher die 

Universität gerechnet wird, zur Bestätigung Bericht erstattet werden soll. 

„5. Die Universität ertheilt, nach Art der ausländischen Universitäten, akademische Grade oder Würden. Die 

von derselben geprüften und graduirten Candidatcn haben das Recht, zu allen Ämtern in ihrem Fache zu gelangen* 

ohne sich einer anderweitigen Prüfung zu unterwerfen." 

„6. Die Universität hat ihre innere Gerichtsbarkeit und volle obrigkeitliche Auctorität über alle ihre Mitglieder 

und Untergebene und deren, bei der Universität gegenwärtige Familien, so wohl in persönlichen Angelegenheiten* als 

auch in Schuldsachen; dergestalt, dafs, im Falle eines Processes zwischen einem Mitglicde, oder einem Untergebenen 

der Universität und irgend einem anderen Individuum, oder einer Corporation, die Sache entweder von der Universität, 



wenn nämlich der Beklagte zu derselben gehört, oder von der gewöhnlichen gerichtlichen Behörde entschieden wird; 

alle etwanige, Grundbesitzungen betreffende Processe ausgenommen, welche vor das Forum der dortigen competen-

ten Behörden gehören. In Criminal-Sachen aber stellt die Universität die summarische Untersuchung an, xind versen­

det sie, mit Beilegung ihrer Meinung, an die Behörde, wohin der Verbrecher gehört. Übrigens wird von den Sprü­

chen des Universitäts - Conseils nur an den verwaltenden Senat appellirt." 

„7. Die Universität hat ihre eigene Ccnsur für alle von ihr, oder einem ihrer Mitglieder herauszugebende Schrif-

ten, wie für die von ihr, zu ihrem Gebrauche, aus dem Auslande verschriebenen Bücher. Die Einfuhr derselben ist, 

so wohl zu Wasser, als zu Lande, ungehindert erlaubt" 

„8. Die Universität hat eine Buchdruckerei und eine Buchhandlung zu ihrer völligen Verfügung. Die dazu ge­

hörigen Personen stehen unmittelbar unter der Universität, und geniefsen die der Universität ertheiltcn Privilegien." 

„9. Die Universität wählt, mit UNSERER Bestätigung, aus den Professoren den Rector. Die Professoren, Leh­

rer und Beamten aber, ebenfalls von dein Universitäts-Conseil erwählt, tmd durch das fürsorgende Mitglied vorgestellt, 

bestätigt der Minister der Aufklärung." 

„10. Weil der Rector besonders verpflichtet ist, für die Erhaltung der guten Ordnung bei der Universität in 

Allem zu wachen, so wird ihm das Recht ertheilt, in wichtigen Fällen, von dem Chef des Militairs Hülfe zu fordern." 

„ 1 1 . Alle ausländischen Professoren und Beamte der Universität sind auf immer von jeder persönlichen Abgabe 

befreit, und haben das Recht, das Reich zu verlassen, ohne irgend eine Vermögens-Steuer an die Krone zu entrichten. 

Bei ihrem Eintritte in das Reich darf jeder von ihnen das erste Mal Güter oder Sachen, dreitausend Rubel an Werth, 

zollfrei mit sich hereinführen, oder nach seiner Ankunft verschreiben." * 

„12. Für die ersten zehn Jahre bestimmen WIR den jährlichen Gehalt eines ordentlichen Professors auf zwei 

tausend Rubel Bank- Assignationen. Der Rector erhält, als Zulage, den vierten Theil, und der Decah jeder Facultät 

den zehnten Theil des oberwähnten jährlichen Gehaltes." 

„13. Jeder Professor, der fünf und zwanzig Jahre lang seinem Amte mitEifer undFleifs vorgestanden hat, erhält, 

wenn er nicht länger bei der Universität zu bleiben wünscht, aus den Einkünften derselben seinen Gehalt als lebenslängli­

che Pension, und kann ihn geniefsen, wo er es für gut befindet. Eben so erhalten diejenigen Professoren und Lehrer, 

welche nach dem Zeugnisse des Universitäts-Conseils, wegen irgend einer unheilbaren Krankheit, ihremDienste nichtmehr 

vorzustehen im Stande sind, die Hälfte ihres Gehaltes; aber für ausgezeichnete Verdienste und auf ein besonderes 

Zcugnifs der Universität wird ihnen ihr ganzer Gehalt als Pension zuerkannt. In diesem letzten Falle macht, auf 

Vorstellung des fürsorgenden Mitgliedes, der Minister des öffentlichen Unterrichts UNS eine Unterlegung zur Bestä­

tigung." 

„14. Die Wittwen der Professoren und Lehrer und deren unmündige Kinder erhalten ein Mal den Gehalt des 

Verstorbenen, oder aufserdem auch noch eine Pension. Das Recht auf Erhaltung der Pension wird folgender Gestalt 

bestimmt: Wenn ein Professor und Lehrer mit Eifer und Fleifs fünf bis fünfzehn Jahre bei der Universität gedient hat, 

und nach seinem Tode eine Frau oder unmündige Kinder hintcrläfst, so wird, aufser der einmaligen Auszahlung des 

Jahrgehaltes, so wohl derWittwe, als auch den Kindern besonders, der fünfte Theil des Jahrgehaltes als Pension festge­

setzt. Wenn aber ein Professor oder Lehrer stirbt, nachdem er mehr als fünfzehn Jahre bei der Universität gedient 

hat, so erhalten dessen Frau und Kinder, aufser der einmaligen Auszahlung des Jahrgehaltes, den vierten Theil dessel­

ben als Pension. Diese bestimmte Pension hört indessen auf, sobald die Wittwe sich aufs neue verheirathet, die 

Kinder 21 Jahre alt werden, oder wenn, auch vor diesem Alter, die Töchter heirathen und die Söhne in Dienste treten. 

Die Wittwe und Kinder der verstorbenen Professoren und Lehrer, die weniger, als fünf Jahre gedient haben, erhalten 

ein für alle Mal den ganzen Gehalt; es sey denn, dafs ausgezeichnete Verdienste des Verstorbenen die besondere Auf­

merksamkeit der Universität für ihre Waisen verlangen. In diesem Falle macht sie dem Minister der Aufklärung 

eine Vorstellung, um die Hinterlassenen auf eine, den Verdiensten des Verstorbenen angemessene Art durch eine Pen­

sion zu belohnen, welche indessen nicht den fünften Theil des Jahrgehaltes übersteigen darf. 

„15. Die Professoren der Universität stehen in der siebenten Classe, erhalten das Patent über den entsprechen­

den Character, und geniefsen, so wohl für sich, als auch für ihre Nachkommen, der in UNSEREM Reiche mit diesem 

Range verbundenen Vorzüge. Der Rector gehört zur fünften Ciasse, so lange er als solcher verwaltet; die Secretairs 

gehören zur neunten Classe; die, von der Universität graduirten Doctoren zur achten; die Magister zur neunten; Stu-
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«Merten, welche sich, nach dem Zeugnisse der Facultät, durch Fortschritte in den Wissenschaften und durch gutes Be­

tragen ausgezeichnet haben, erhalten bei ihrem Eintritte in den Civil-Dienst den Oberofficiers-Character." 

„16. Alle der Universität gehörige Gebäude, wie auch jedes von einem Professor persönlich bewohnte Haus, 

sind von militärischer Einquartierimg befreit." 

„17. Die Universität hat das Recht, Studierende aus allen Ständen, Einheimische und Ausländer, aufzuneh­

men, die indessen über ihren Stand schriftliche Zeugnisse vorzeigen müssen. Jeder UNSERER Unterthanen in den ob­

erwähnten Gouvernements Livland, Esthland und Kurland, ist verpflichtet, drei Jahre auf dieser, oder irgend einer anderen, 

in UNSEREM Reiche errichteten Universität zu studieren, um zu irgend einem Amte, wozu juristische, oder andere Stu­

dien erforderlich sind, in diesen drei Gouvernements zu gelangen; diejenigen Beamten ausgenommen, die auf UNSEREN 

namentlichen Befehl angestellt werden. Jedoch soll diese Verordnung, den Eintritt der Beamten in den Dienst be­

treffend, erst nach fünf Jahren, von der Eröffnung der Universität an gerechnet, in Ausübung gebracht werden." 

„Endlich empfehlen WIR diese UNSERE Kaiserliche Universität zu Dorpat der Redlichkeit ihrer Mitglieder, der 

Sorgfalt ihrer Vorgesetzten, der Achtung aller UNSERER getreuen Unterthanen, und dem Allerhöchsten Schutze UNSERER 

Thronfolger." 

„Zur Urkunde dessen, und um dieser Gründungs-Urkunde für jetzt so wohl, als für die Zukunft, die gesetzli­

che Kraft und Festigkeit zu ertheilen, haben WIR Allergnädigst geruht, sie Allerhöchst eigenhändig zu unterschreiben, 

und zugleich befohlen, sie mit dem Reichs - Siegel zu bekräftigen, und dieses Original dem Universitäts-Conseil zur 

ewigen Aufbewahrung zu übergeben." 

„Gegeben in der Residenz - Stadt St. Petersburg, am zwölften December, 1802. 

' • * ALEXANDER. 

•' -+; f : Contrasigniert: ; 

Minister der Volksaufklärung Graf Peter Sawadowskij." 

v 1 

; . "•• , -

Diese Urkunde (das Original s. BeilageB) wurde am 23. December 1802 in öffentlicher Versammlung der Univer­

sität feierlichst verkündigt, und am 30. Januar 1S03 erging ein Allerhöchster Befehl, welcher Finnland, dessen Einwohner 

sich mit den der drei Ostsee-Provinzen gemeinschaftlich zur Evangelischen Kirche bekennen, dem Dorpatischen Lehrbe­

zirke einverleibte. Zum Curator des Bezirks ernannte der Monarch (24. Januar 1803) den Generalmajor F r i e d r i c h 

Max imi l i an Kl inger , die Überzeugung einflöfsend, dafs vorzugsweise Deutsche Art und Wissenschaft in Dorpat 

gepflegt werden solle. Solchem entsprach auch das ausführliche Statut, welches am 12. September 1803 die Aller-

höchste Bestätigung erhielt. Es ordnete Verfassung und Verwaltung der Anstalt, wiederholend, dafs nach fünfjähriger 

Frist in Livland, Esthland, Kurland und Finnland niemand mehr in öffentliche Ämter treten dürfe, der nicht bei der 

neuen Universität seinen wissenschaftlichen Cursus vorschriftmäfsig geendigt hätte. Um ihr Personal gegen nachthei­

ligen Einflufs des Wechsels der Bank-Assignationen, worin der Etat (s. Beilage C) gegeben war, zu schützen, ward 

der Universität gestattet, von zehn zu zehn Jahren den Gehalt ihrer Mitglieder, Beamten und Dienerschaft nach dem 

jedesmaligen Werthe des Geldes zu bestimmen; etwanige Überschüsse des Gesammt-Einkommens sollten aber stets 

ein Eigenthum der Universität bleiben, und zur schnellen Anschaffung einer genügenden Grundlage wissenschaftlicher 

Jlülfsmittel empfing sie am 7. November 1803 die Zusicherung von 120000 Rubeln aus dem Reichsschatze. 

Eine gleiche Summe war schon am 8. April desselben Jahres zu den Bauten angewiesen, und deren Bewerkstel-

ligung am 8* Junius 1803 einem Ausschusse von fünf Professoren übertragen. An ihrer Spitze stand der Professor der 

Ökonomie, Technologie und bürgerlichen Baukunst, Friedrich Wilhelm Krause , der die Pläne zu allen Gebäu-

den entwarf, und bis zum Jahre 1810 auch persönlich ihre Ausführung leitete. Sie kosteten in dem ganzen Zeiträume 

734865 Rubel 5lf Kopeken, und nach den gegenwärtigen Preisen möchte der Werth alles Vorhandenen wenigstens 

auf anderthalb Millionen Rubel anzuschlagen seyn. 



Amtswohnungen fitr die Professoren, wie bei den übrigen gelehrten Anstalten des Reichs, zu schaffen, schien 

aber nicht ausfahrbar, wefshalb jedem, am 29. Julius 1805, eine jährliche Ersatz-Summe von 500 Rubeln dafür bewil­

ligt ward. 

Je weniger die hiesigen Gelehrten, meist Ausländer, an administrative Thätigkeit gewöhnt, und der unerläfs-

liehen Formen gesetzlicher Geschäftsführung kundig waren, um so drückender fanden sie die Last derselben, welche 

ihre Lehrtätigkeit in eben dem Maafse zu beeinträchtigen drohete, als die Verwaltung der Universitäts-Landgüter sich 

erweiterte, da die Mitglieder des ritterschaftlichen Curatoriums (geheime Rath, Graf A n d r e a s Mann teuf fei, 

Ilofrath Car l von Transehe , Landrath Claus vonBaranoff, und Tribunals - Rath, Baron Fr i edr i ch Ungern-

S t e r n b e r g , ) ihre Entlassung genommen hatten (7. Jan, 1803), ohne Nachfolger zu finden. 

Der Zuflnfs von Landesbeiträgen war, mit Ausnahme Esthlands, woher noch im Jahre 1808 eine Nachzahlung 

erfolgte, schon früher versiegt Sie ergaben, letztere eingeschlossen: 

aus Livland 44781 Rubel 60 Kopeken, 

— Esthland 22383 — 

— Kurland 2447 — 30 — 

überhaupt 69611 Rubel 90 Kopeken. 

Das Conseil der Professoren bat aus jenen Gründen, es möchte die Güter-Verleihung Allerhöchsten Orts zurück­

genommen, und die jährliche Unterhaltungs - Summe fortan aus dem Reichsschatze baar gezahlt werden, was der gnä­

dige Monarch am 19. Mai 1806 genehmigte. 

Nun ward es der Universität möglich, den untergeordneten Schxilen, welche am 21. März 1804 mit einem Etat 

von 118000 Rubeln (s. Beilage D) ausgestattet waren, alle erforderliche Aufmerksamkeit zu widmen, wodurch sie 

nach ALEXANDERS I. Willen einen zweiten Hauptzweck ihres Daseyns erfüllen sollte. Schon am 1. April 1803 bildete 

sie einen Ausschufs von Professoren, als Schul-Commission unter dem Vorsitze des jedesmaligen Rectors, und gewann 

immer mehr an Thätigkeit, so A\ie es gelang, alle Lehrstühle zu besetzen und besetzt zu erhalten, was leicht blieb, 
-r 

bis der gesunkene Werth des Papier-Geldes ausländische Gelehrte abschreckte, dem Rufe nach Dorpat zu folgen, und 

Rufslands Theilnahme an den schicksalsvollen Kämpfen um die Weltherrschaft seinem Kaiser nicht gestattete, auf die 

hiesige Hochschule den Blick zu richten. 

Aber als der Friede zurückgekehrt und befestigt War, gewannen die Wissenschaften von neuem die Aufmerk­

samkeit des sieggekrönten Monarchen. Er gab der Dorpatischen Universität die Bürgschaft fortdauernder Huld und 

Fürsorge, indem er am 17. Januar 1817 dem, erbetener Mafsen entlassenen Curator, in der Person des Generallieutenants, 

Grafen (nunmehrigen Generals der Infanterie, Fürsten) Carl L i e v e n , einen Nachfolger ernannte, der Se inen Willen 

kannte imd wohlthätig zu vollstrecken wufste. Durch ihn erhielt die Universität am 19. März 1818 einen neuen Etat 

von 8887lxV Rubeln Silber-Münze (s. Beilage E ) , mit der Bestimmung, dafs diese Summe stets nach dem mittleren 

Wechselpreise des je zunächst vorhergehenden Jahres in Bank-Assignationen gezahlt werden solle. Darauf folgte ein 

neues Statut, von Sr. Majes tät am 4. Junius 1820 unterzeichnet, zeitgemäfse Abänderungen des früheren enthal­

tend (s. Beilage F ) , die jedoch im Wesentlichen der Gründungs-Urkunde entsprachen, die persönlichen Rechte der 

Professoren aber mit dem Zusätze vermehrten, dafs wenn einer von ihnen, wegen unheilbarer Krankheit vor dem fünf­

undzwanzigsten Dienstjahre, oder als Emeritus nach dieser Zeit, mit Pension entlassen ist, und bei seinem Tode eine 

Wittwe oder unmündige Kinder nachbleiben, so geniefsen sie dieselbe Pension, welche den Wittwen und Waisen der 

im Dienste verstorbenen Professoren gebührt. 

Auch für die Schulen des Lehrbezirks (von welchem Finnland seit dem 24. Mai 1812 getrennt war,) erschien 

am 4. Junius 1820 ein Allerhöchst bestätigtes Statut mit einem reicheren Etat (s. Beilage G). Jenes gab den Gymna­

sien eine mehr wissenschaftliche, den Kreisschulcn eine mehr practische Richtung; dieser begründete die Hoffmmg, 

für beide stets tüchtige Lehrer zu finden. Wohlthätiger Einflufs der neuen Ordnung ward bald unverkennbar. 

Um nach dem Beispiele ähnlicher Anstalten des Reichs die Dorpatische Universität hinsichtlich des unmittelba­

ren Nutzens für den Staat fruchtbarer zu machen, gab ihr ein Allerhöchstes Gesetz vom 5. November 1819 die Mittel, 

stets vierzig Studierende der Medicin, welche sich zu Ärzten für den öffentlichen Dienst bilden wollen, auf Ka i ser l i ­

che Kosten zu unterhalten; Officiere der Marine und des General-Staabes Sr. K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t wurden 
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der hiesigen Sternwarte zugewiesen, um sich in astronomischen Kenntnissen zu vervollkommnen (seit 1822) , und 

am 14, April 1823 geruhete der M o n a r c h , auch eine Stiftung FÜR sechs Studierende aus Lithauen, dem 

geistlichen Stande gewidmet, hieselbst zu gründen, womit ALEXANDERS L besondere Wirksamkeit zu Gunsten 

dieses „Heiligthums der Wissenschaften" auf immer schlofs. Aber nicht umsonst hatte Er dasselbe der Für­

sorge Seiner Thronfolger empfohlen. NIKOLAI L erweiterte diese letzte Stiftung dadurch, dafs er ihr am 

8. Junius 1827 ein theologisches Seminar von zwölf Stipendiaten hinzufügte, aus welchem künftig die Seelsorger der 

Evangelischen Colonien und zerstreuten Gemeinen im Inneren Rufslands hervorgehen sollen. Eine Wohlthat, die nicht 

allein von der Evangelischen Universität des Reichs, sondern von der gesammten Evangelischen Kirche hoch zu prei­

sen ist. 

Von je her fühlte die Universität sehr lebhaft die Gröfse der Verpflichtungen, welche so mannigfaltige Beweise 

von der Monarchen Huld auferlegten. In den Bestrebungen, ihnen zu entsprechen, mufste sie jedoch oft hinter dem 

Ziele zurückbleiben, da ihr Hindernisse entgegen standen, die aiich der muthigste Wille nur langsam besiegt. Einige 

wurden von vorübergehenden Umständen herbeigeführt, deren Andenken nicht zu erneuern ist; andere lagen in der 

Natur der Dinge, Die äufsere Einrichtung, so wohl der Universität selbst, als der Schulen ihres Lehrbezirks, nahm 

viel Thätigkeit in Anspruch. Es sind hier 9 Gebäude aufgeführt, 17 wissenschaftliche Institute und Sammlungen ge­

gründet; im Lehrbezirke aber 122 Schulen organisirt, worunter 55 neu errichtete (s. Beilage II) sich befinden. 

Nie waren sämmtliche Lehrstühle gleichzeitig besetzt, und häufig traten Erledigungen ein (s. Beilage I). Gleich­

wohl sind, seit dem Beginne des Jahres 1803, von allen Facultäten überhaupt 4768 Vorlesungen gehalten (s. Beilage K), 

zu welchen über 50000 Unterzeichnungen eingetragen wurden. Die Zahl der Studierenden belief sich überhaupt (s. 

Beilage L) auf 2394. Von ihnen gewannen 26 die goldene, und 35 die silberne Preis-Medaille der Universität (s. 

Beilage M) , und 393 wurden zu verschiedenen gelehrten Graden (s. Beilage N) befördert, 17 aber traten als Lehrer 

( 6 ordentliche, 4 aufserordentliche Professoren, 4 Privat-Docenten und 3 Lectorcn,) bei der Universität selbst in 

Dienst. 

Die Discipiin wurde im Wesentlichen nach den Allerhöchsten Vorschriften für die Studierenden vom 23. August 

1803 verwaltet, welche in milder Weisheit den Gesichtspunct aufstellen, dafs die Verpflichtungen des Jünglings, der 

sich erst anschickt, in die Reihe der Staatsbürger zu treten, nicht den Verpflichtungen eines wirklichen Mitgliedes 

der bürgerlichen Gesellschaft gleichzusetzen sey, wefshalb auch die Vergehungen des Ersten nicht auf gleiche Weise, wie 

die Vergehungen des Letzten, gestraft AVERDEN können. Nach diesem Grundsatze richtete sich stets das Verfahren, wie-

wohl in dem jüngst verflossenen Jahrzehend gröfsere Strenge übend, als zuvor. ÜBERHAUPT AVURDEN 672 Studierende, 

von diesen 588 mit Carcer, bestraft (s. Beilage 0 ) , also im Durchschnitte fast der Vierte aus der Gesammtzahl; aber 

strengere Strafen erlitt von je 28 nur Einer. In dem jüngst verflossenen Jahre traf jedoch ETAAra den Vierzigsten nur 

die Strafe des Carcers, und keine andere war notkwendig. 

Wo so Vieles zum practischen Wirken drängt, da können nur Einzelne sich die Mufse sichern, die das Gelingen 

jedes Versuches, die Grenzen der Wissenschaft zu erweitern, bedingt. Einzelne Dorpatische Gelehrte haben, A\AE-

AVOHL sparsam, auch solche Versuche schriftstellerisch dem öffentlichen Urtheile A^orgelegt, AVELCHEM gleichfalls die Ergeb­

nisse der Untersuchungen nicht entzogen werden sollen, die unlängst zur genaueren Kenntnifs der Naturschätze der Inseln 

und Küsten des grofsen Oceans, des Gouvernements Olonez, des Ural's und Altai's durch hiesige Professoren 

angestellt sind. Die erste Russische Gradmessung (von Jakobstadt bis zur Insel Hochland reichend), vor 

sieben Jahren begonnen, schliefst eben jetzt mit dem ersten Stufenalter dieser Anstalt, von welcher sie ausging. Das 

folgende WIRD durch gröfsere Leistungen hervorragen können, indem es geringere Hindernisse findet. Die letzten 

müssen bald spurlos verschwinden, AVO ein Herrscher waltet, wie NIKOLAI L , der die allgebietende Willenskraft 

PETERS des Grofsen mit ALEXANDERS des Gesegneten mildem Sinne für Völkerglück in SICH vereint. Iiriv 

GELEITE der Genius Beider, wie zu eigenem Ruhme, so zur Verherrlichung Rufslands durch Kunst und Wissenschaft. 

Dorpat, am Namensfeste des Kaisers , 1827. 
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An B e s o l d u n g e n : Einem, J Allen. 
Rubel. 

2000 2000 

1500 4500 

— 1000 

Zu Reisekosten und anderen, bei dieser Facultät vorkommenden Axisgaben, so wie sie die Cura-

— 500 

1500 6000 

Zu Reisekosten und anderen Ausgaben bei dieser Facultät, so wie sie die Curatoren für nöthig 

" —.. " 500 

1500 9000 

Zu Reisekosten und anderen Ausgaben bei dieser Facidtät, so wie sie die Curatoren für nöthig 

— 500 

1500 12000 

Zu Reisekosten und anderen Ausgaben bei dieser Facultät, so wie sie die Curatoren für nöthig 

— 500 

300 1200 

Für den Secretaire und den Adjunct bei den Curatoren und der Universität, einen Schreiber 

1900 

2100 

150 

An Zulagen: 

300 

100 200 

300 

200 

Das Amt des Bibliothekars ist einem der Professoren zu übertragen, des Gehülfen aber 

einem von den Sprachlehrern. 

200 

Zur U n t e r h a l t u n g der A n s t a l t e n : 

— 1000 

— 200 

Zur Unterhaltung der Bibliothek, der Naturalien-* Modell-und anderer Cabinette, zu mathe-

5000 

1000 

600 

3000 

— 4000 

200 

Summe . . . . J - 1 56050 

A. 

ETAT DER UNIVERSITÄT VOM JAHRE 1799. 



B. 

G r ü n d l i n g s - U r k u n d e d e r U n i v e r s i t ä t . 

B O ^ K I E I O M H A O C T I I O 

4 P t 
M M l I E p A T O p b H C A M O ^ E p } K E L | l . B C E p O C C I H C K I H , 

H npona/i) M npoiaa , M npo*ia/r. 

_o 6AaromBOpHmeABHiaM'b Haid3peH'£AMB 6Aa5KeHHM ĉ H B"B*iHO£ocinoHHBi.A NAMMH AioSesHMniaro pOAumeAü 
H A l I l E r O , r O C y ^ A p J I H M X I E p A T O p A I I A B A A I., ŷ PEACAAEAIB HACMOHIUHMB AKMOMB NOCMAHOBAEHIA, HA BB-

HHHH BpeMeHa ^AS ÜMnepin H A I I I E H , A ßB OCOßEHHOCMN £AK TYSEPHIÄ AH^AÄH^CKOÄ, SCMA^HACKOÜ H Kyp-

AAHACKOFT, YHHBEPCMNEMB, KOERO cyrqecniBOBaHie ONPÊ 'BAaeMb Mbl ßB ROPOA'B ^epnmS; H Kaicb CMOAB nprani-
HO HAIIlEMy cep̂ ijy npHßecrnix CIE CBHMHAHIQE HayKi ßb IJBBMYIQEE COCMOAIXIE, MO NO CERNY N npneMAeMb 
OHHIFT YHMBEPCNMERNB ÜB OCOÖEHHOE HAII1E NOKPOBNMEALCNIBO M 3AIRFNMY. 

Y»fpeac4,eH'IE CIE HMJäemb NPEUMYI^ECNIBEHHO Q1>AIK> pacnpocmpaHeHi'E VE^OßB^ECKHXB no3HaHin ßB HA-

IIlEMb ROCYAAPCMBB, H KyriHo oopa30ßaHie lOHOiuecniBa HA CAyjKöy omê ECNIBA; £Aa cero paäcŷ HAH Mbl 3A 

HEOßXO^HMOE, aax AOcmnTKenix CEII b&tkko& JJBAH, NPENO^AMB NONRPEßHBIA Kb MOMY CPÊ cniBa. Bb CEMTB NPE#-

NOAOH^EHIH JKaAyeinb OHOMy yHHBepcHmemy CAI^YSOINÜC HÊBHxciiMhix HM?>HI£ H npeHMyû ecmBa: 

i. MBcmo, 6wßuiee nepê b cnaib NO#b $epnmcKOso KPIFIOCMBIO, Ha3WßaeMOe ^YSROIO, H MAFCB nee MS-

CMO NPEACAE 6biBiiieti: IHBCACKOH IJEPKBH, CB NXB NPHHA^AEJKHOCNIBMK; CBepLxb MORO H3b Ka3eHnwxb Mhi3b 
AßICNIH COPOKB Ain|> A A HACKHXB RAKOßB NO IIIBCACKOM: gesnzia; HO noeAHKy YHHßEPCUMEMB HE MO^EMB B̂ pyrb 
BCMYNNNIB BO BAAATIHIE CNXB HE^BHHCHMOCMEH; MO NO CEMY H ONPEABAAEMB noAyuarnb OHOWRY H3b TOCY^APCIN-

seHHaro KA3HA<IEHCMBA NO cmy ABaAijaniH mucx^b py6Aeä rocŷ apcmßeHHMMn accnrHanjaMH EIKERO^HO, NOKA HE 

omKpoiomcH BAKAHIHHUH Mhi3hi9 cynmaja: BUAAQY OHOH CYATM&I cb 23 Änp^ut , HWH'B MEKYMARO 1802 RO^'A, MO 

ECNIB, co AHH OMKPKTMIK CERO YHHBEPCNMERNA, MAKB LIMO itor̂ A OUFO > • / JANRNB BO BAA^BHIE NIVRBIOHJJHXB 3A 

CNMB bmKphimbCÄ RAKOßB, Ka3Ha**EÄCMBO AOAHCHO BM^NMAMB H3b BMinenOKa3aHHOH cyMum 3A K A ^ A I I RAKB NO 

uzma COMB py6Ae&> 
2O KA^CAOMY £BOPAHCKOMY BBinrenoMHHymiaxb MPEXB FYÖEPHIÄ oöû ECNRR -, - omopoe npnMemb YVACMIE ßB 

YVPE^K^EHIH CERO YHHBEPCNMEMA, NPE^OCMAßAJIEINCX NPABO H3üpaim> iq-pamopa ÄAH YNPAßAEHÜA ^ A B yHHBepcn-
MEMA NO BKOHOMHHECKON ^ACMN. OHII COCMOAMB ßB nÄmoiab KAacc'b, ^OKOAB ßB CESIB SBAHIN NPEÖBIßAIOINB, 

^OAACHOEMH NXB ONPEA^AAIONTCK CMAMYMOMB yHHßepcnmeina. 
3. YHKBEPCNMEMB, OßNJE CB KypamopaMH, ynpaBÂemb noacaAOßaHHWMH eiay HÊBnacHMbiMH HMBHÎ MIT;, 

paBHO H pacnopaJKaemb BC^MH ^OXO^AMH CßOHMNVNO^B rAaßHWMb Ha43npaHieMb MÜHIICRNPA NPOCBBIQEHIA, B3Ho-
CÄ EMY YPE3B "Ĥ AEHA KOMMHCIH Y îiAnnjjb, icoeny coo6pa3Ho yKaäy H A I I l E M y omb 8 RO CeHma6pK cero RO â 

OCOÖEHHOE nonê EHIE o CEMB YHNBEPCNMEMI NPENOPYYEHO 6y^EMB5 Ê cerô HiiJii BO ßCEMB OM r̂emb, KaitOBoä n 

&AX NYÖAHKH HMFIEMB 6wm& OM̂ aßaeMb ßB NEYANIB. 

4. YHKBEPCNMEMB COCMOMMB ßB ßS^EHIN MNHHCMPA NPOCßIII^EHIH N "̂ AEHA KOMMHCIH YIIIAHN^B, HA 

KOMOPARO B03AoaveHO ÖŶ emb ocoöeHHoe NONÊ eHie O cesib YHHßEPCNNIENIB. BNPOFFEINB n CAINB yHMßepcnmemb 
N P E A N P H H Ä I T X B MOJKEMB HYATHHIA, ao SHYMPEHH^ro YCMPONCMßA ERO KacaioiniÄca nepeMiHw, NOKOAHKY AOXO^M 

OHARO mo ^OSBOA^MB; HEMB O^HAKO^b AOA^EAB omHOCHmBca PANOPMOMB KB MNHHCMPY NPOCßBN^EHIA VPE3B 

HAEHA KOMMHCIH moro OMA^BAEHIA9 Kb Komopoiny OHB npHHâ AEACNMB, ^AK NOAYSCEHIFÄ HA mo ymBepjK̂ EHIÜR. 
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5. y H H E e p c H m e m l } , NO NPHM^PY HHOCMPAHHBIXB, AAEMB AXAAEMHTRECKTE RPAAYC&I HAK AOCMOKHCMBA. 

9K3AMHHOßAHHFIIE H Y^OCMOEHHHE HARB XAHAHAAM&I nM'fcjomb 6bimh ONPEABAAEMBI NO ^ACMN YIEHIA NXB, xe3Ä$9 

HE NO^ßEPRANCB XAXOBOMY AH6O HCNHIMAHIK). 

6. YHMßEPCHMEINL) HM$ERNB CBOK) BHYMPEHHIOIO PACNPAßY H NOAHOE HA^AABCNTBO HA^B BC*BMH XLAEHAMH 

CBOHMH, NO^UMHEHHHIMW, PAßHO H HAAB NXB CEMENCRNBAMH, NPEßHIßAIOIUJWMH NPN YHHBEPCHINEMB, NO A^AANB AO 

AmXb NXB KACAKMJJHMCA H NO AOAROBHIMB NPEMEH3I^MB; MAKB nmo ßB CAYUAL? m&TKöm TTAEHA HAH NOA^HHEHHA-

RO YHHBEPCHINEINY cb KAXWMB AHÖO APYRHMB VACMHBIMB ^EAOßTIKOMB HAH OßIUJECNIBOMB, NP0H3BOAHMCA aIJAO 

HAH ßB YHHßEPCHMEM'B, ECM&AH OMB^MYHJCB KB HEMY NPHHAAAEACNMB, HAH ßB o6&IKHOBEHHOMB NPHCY^CMßEH-

NOMB M'Bcm'B; BBIK AIOU AÜ mxmßhi o HE#BH3KHMOMB HMBHIH, KOH HAYMB XB PA36HPAMEABCMßY ßB MAMOIHHIN YUPESK-

^EHHMIC HA MO NPHCYACMßEHHBI.A MJCMA; NO YROAOBHHMB 2KC A^AANB YHHBEPCHMEMB Y^HHJI NEPßOHA^AABHOE 

H3CA$AOBANIE, NPENPOßO^AEMB OHOC CO MHIHIEIVIB, XYAA CA$AYEMB NPECMYNHHKB, Bnpoue inb ANEAAAIJI.A NO 

NPNROßOPAMB YHHßEPCHMEMCKARO C o ß i m a , H^EMB HIOKMO ßB NPAßHMEABCNIBYIOIUJIII C e H a m b . 

7 . YHHBEPCNMEMB HM^EMB COÖCNIBENUYIO CBOK> IJEHCYPY AAH ßcixb H3AAßAEMHXB HMB, HAH *TAEHAMH ERO 

co\IHHEHÜH, MAKB 3KE H AAH KHHRB BBINHCBIßAEMMXL) HMB AA* c s o e r o YNOMPE6AEHI.A H3B VYNCHXB XPAEßB. ITPHB03I> 

OHFAIXB XAFTB MOPEIAI, MAKB H CYXHMB NYMEIVIB 6E3RIPENAINCMBEHH0 A03BOAAEMCX. 

8. YHHBEPCHMEMB HM"Bemb SB NOAHONB PACNOPAASEHIH CBOEMB nuxnorpa$IH> H KHHACAYIO AASXY. IIPHHA-

^Ae^CAINTE XB CNNB 3ABEAEHIÜMB AIOAH COCMO^MB ßB HENOCPE^CINßEHHOMB B$ACHIH YHHBEPCHMEMA, NOAB3YACB 

PAßHO H 2KAAOßAHHHIHH YHHßEPCHMEMY CEIVTY NPHBHAERI'JIMH. 
•>—> 

G. COBIMB YHHBEPCHMEMA H3ÖHPAEINB CE6"B, CB H A I I I E H KOH^HPMARJRA, H3B ÜPO^ECCOPOBB PEXMOPA; 
. 4 . 

ÜPO^ECCOPOßB AEE, .YVMNEAEÄ H TFHHOBHHKOßB, NNB ;xe H3ÖPAHHHIXB, H *RPE3B XLAEHA NONERAMEAJI npe^CMABAEH-

HWXB, YMßEP^AEMB MHHIICMPB NPOCBL>II{EHU. . 

10. ÜOEAHKY PEKMOPB HANNA^e o6£3ANB NEIQNCFI O COXPAHEHIN A06pa.ro BO BCEMB NOPAAKA ßB YHHßEPCN-

MEM'B, MO H NPE^OCINABA^EMCA EMY NPAßO ßB ßANCHBIXB cxyn&sixh MPEÖOßAMB NOMONJH OMB ßOEHHARO Ha-

UAABCMSA. 

IR. B e i HHOEMPAHHME IIpo<F>ECCOPBI H ÎHHOBHHKH YHHßEPCHMEMA OCßOßO^CAAIOMCÄ HAßCER^A OMB BCÄKOH 

AHUHOH NOAAMN, H MORYNIB NO ^EAAHIIO NXB BHIL3XAMB 3A RPAHHIJY, 6E3B BĈ TXARO CB HMYIU;ECNRBA NXB ßB XA3HY 

NAAMEACA. ILPH ßBI3^I ßB TOCY^APCMBO IIPEAOCMABA^CEMC^ NPAßO KAAC^OMY H3B HHXB ßB NEPSFEIN PA3B NPWBE3-

MII c b COÖOK), HAH NO ngn^A'b BMNNCAMB NO^HMXOßB, HAH ßEMEH3 ÜSHOIO ao MPEXB MBICA^B PYÖAEN, 6e3-

NOULAHHHO. 
-, j 

12. NEPBBIXB AEC^NIH A"Bmb ONPE4$AAEMCÄ XAIKAOMY ÜPO^ECCOPY NO MHCMH PYß.AEÄ RO^OBARO 

ACAAOßAHBH, TOCYAAPCNIßEHHWMH ACCHRHAGI^MH. PEXMOPB OHARO YHHEEPCHMEMA HM^EMB NOAB30ßAMBCK NPNßAB-

KOK) IIEMBEPMOH; A XAJKAARO OAXYABMEMA ^EXAHB AECAMOII YAEMN, BHIMEO3HA*XEHHARO ROAOSARO OXAAAA. 

1 3 . KAACAOMY ÜPO^ECCOPY, OMNPAßAAßNIEMY AOA^CHOEMB CBOK> AÖOPONOPHAO ÎHO 11 CB PAUEHIEMB IRPE3B 

A ß A A ^ I A M £ N^NIB A"BMB, ECMBAH OHB HE NOACEAAEMB 60AIE OCMAMBAA ßB YHHBEPCHMEMI^ OßPAN^AEMC^ TOAOBOH: 

OKAA^B ERO, 113B CYMMM YHHBEPCHMEMCKOII, ßB NEHCIONB NO CMEPMB, KOHMB OHB MOASEMB NOABSOßAMBC-A:, t a B 

CAMB 3A ßAARO H3ÖEPEMB. T a K b ÊE üpo^ECCOPHI H y^NMEAH, XOMOPBIE NO CBHA^NIEABCMBY YHHBEPCHMENICKARO 

C o ß i m a , OKAAKYMC :̂ NO KAXON AHÖO HEH3A?)UHMOH 6OA1J3HH HC ßB COCMOÄHIH 6OA$E ORNNPABA^MB CBOEÄ AOA^CHO-

CMH, HM^IOMB NOAY^AMB NOAOBHHY ROAOßARO OKAAAA CßOERO; HO 3A OMAH^HBIH AOCMOHHCMßA H 3ACAYRN NO oco-

6EHHOWY OAo6peHi'K) y H H ß e p C H m e m a , ONPEA^AAEMC^ HMB ßB NENCIONB NOAHOE ^CAAOBAHBE. B b CEMB NOCA^AHENB 

CAYYAI MNUHCMPB NPOCßSIUJEHI.A, no NPEACMAßAEHIIO XLAEHA NONEFIHMEAA, NOAHOCNMB HAMb HA YMßEPACAEME 

AÜKAAAB. 

14 . BAOBM IIpo<f>ECCOPOBB H y ^ H m e A e i i , H M a A ü A i m H ö i a A^BNIH HMLBIOMB NOAYHANIB EAHHOBPEM^HHo r o -

AOBOE ^AAOßAHBE YMEPNIHXB, HAH CßEPBXB OHARO H NEHCIIO. IIpaBO ACE HA NOAYYEHI'e NEHCI'TF ONPEA"BAIJEMC^ CA£-

AYK)M,HMB O6PA30MB: ECMBAH üpo^ECCOPB HAH y^NMEAB YCEPAHO H PA^NMEABHO NPOCAY^NMB ßB YHHßEPCNME-

mh OMB NAMN AO RAMHAAJJANIH A$mb H YMPEMB, OEMABA NO ce6fi AIEHY HAH MAAOAIMHBIXB A*£NIEH; MO CßEPBXB 

EAMHOSPEMÄHHOH BU^A^H ROAOßARO OKAAAA, HASHA^AEMCÄ ßB NEHCI'K) XAXB BAOB^ , MANB H A^NIAMB oco6o , N̂ AINAIC 

http://A06pa.ro
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AOAH onaro. EcmBAHHcb IIpo^eccopBi H y^HirreAH, npocAyacnßb sb yHHßepcHmem'S 6oxhe naniHaAijaniH xhrnby 

CKOH**aiomb hch3Hb CBOIO , maKOßfcixb ^ceHaaib h MaAOASmHbiMb A^maittb, CBepbxb eAHHOßpeMaHHoü BMAams ro^o-

Baro OKAa^a, o6paii}aemcji ßb neHciio vemßepma.a ^acniB oHaro. IIpec$KaemcH Ha3Ha^raeMaa neHcia, Kor^a bao-

sa BcmynHmb ßb HOBHH 6paKb, Kor^a AliniAMb ncnoAHHmca 21 roAb omb pOAy, HAH KOr^a H npeacAe 21 roAa, 

Aovepn BHAymb ßb 3aw:yjKcmB0, a CMHM onpeA^AeHM 6yAymb ßb cAyasöy. XeHaMi H A'BniaMb yMepmnxb l ipo-

^»eccopoßb h y^HmeAeii, HeBbiCAyacHßiUHxb n^niH A^rnb 5 BhiAaemca cahhojkah noAHoe ^caAOßaHBe; pasßB om-

"AfröH&ia AOcrnoHHcmßa OHHxb o6pam.anib Ha ocHponrßßiUHxb oco6eHHoe BHHMaHie yHHBepcnmema; Bb nraKOnb 

CAywa'b OHb npeAcmaBAaemb MnHHCinpy o HarpaacAeHin nxb copa3Ml3pHO 3acAyraaib yjuepmHxb neHCieio, KOMO-

paji OAHaKoasb He AOATKUSI npeß&iiitainB natnOH aoah roAOßaro OKAa^a. 

15. üpo^eccopia cocnroamb ßb ceABMoinb miaccli h noAyqaiornb nameHmb Ha coomßlimcmByiottjrii ohomj 

TOHK OHM noAB3yromcH, KaKb ßb pa3cy^AeHin co6cmßeHHhixb nxb AHiib, maKb M nomoMcmßa nxb ßciMH npa-

EaMix Bb Hunepnx H A I U E H ceMy ^HHy npucßoeHHiüMH. peKmopb yHHBepcHmema cocmoHmb ßb namoinb KAaccU 

3a yp^Ab, aokoaS npeöMßaemb ßb ceaib ^ocmoHHcmßS; CeKpemapn OHaro ßb Aeß^moKb KAacci; yAOcmoeHHbie 

yHHBepcHinemoMb ^OKinopfai HHCAOTCH ßb ocBMomb, a Marncmphi ßb AeBamoinb KAaccfi. CmyAeHmM, OIÜAH^IHB-

wiecz, no OAoGpeHiio OaKyAbmema, ycnBxaMH ßb Haynaxb n noxßaABHbiMb noBeAeHieaib, npon3BOAamca, npn 

BCHiynAeHin nxb sb .inmamcKyio cAyac6y, ßb Oöepb-0<|>HiiepcKO& HiiHb. 

J6. BCJ AOMhi yHnßepcumeniy npnHaAAe^camüe, MAKB ate n 3aHKMaeMiae AHTIHO !Ipo<|>eccopaMH, OCBO602K-

Aaiomaa omb ßoeHHaro nocmoK. 

17. yHnßepcnmemb iiMBemb npaßo npHHiiMani& ßb *JHCAO CmyAeHmoßb BCüKaro 3BaHia HAH cocmo^HiH 

AK3AeÄ, ypo^eHijeßb H HHOcmpaHHhixb, Komoptie. BCIJ aoa?KHM OAHaKOJKb npeAb^BHinb o CßoeMb cocinoxHin. nnc-

MeHHhia CBHA'ßmeAbcmßa. KaacAfiiH ace H3b HAHIHXb noAAaHHhixb BMinenoMirHyinMxb mpexb rySepaiÄ, An<|>-

aühackoh, ScmAÄHACKOii n KypAaHACKOfi, oö^aub mpH roAa o6yqaniBCÄ ßb cenb, HAH Apyroiab ßb ÜMnepin 

HAU1EH y îpe^KAeHHOMb yHMBepcnmemB a^Ä 3aH^mi^ ßb cnxb ryoepHiÄxb KaKOro AH6O MBcma, mpeSyion^aro 

lOpHAnyecKHxb HAK Apyrnxb HyjKHjwxb ßb OHOMb N03HAHIN, BbiKAioya-a rahxb ^HHOBHiiKOßb, KOII no Hitf̂ HHOAry 

H A I I I E M y noBeA^HiK) onpeAbA^iomc^. Ho cie noAo^eHie, Kacaioii^eecH ao BcmynAeHia ßb CAy2K6y MHHOBHHKOßb, 

cnycma He MeH^e n m A $ m l , cfiHmaa omb omKpMmiH yHUBepcnmema, HMbemb 6mmh npnßeAeHO ßb a^m-
I i ' ' " 1 ' 

cnißie. ' ' 

Ha KOHeijb npenopy^iaeMb Mbl cen HAHIb H M n E p A T O p C K I H yHHßepcHmemb ^ecmHOcmn co^AeHOßb n 
"• . - -"-SU: 

-.noneveHiio HaiaABHnicoßb OHaro, yBaiKeHiio ßc'J&xb ßBpH&ixb noAAaHHwxb HAIIIHXb h BMCOHaiimeMy nOKpoßn-

meAbcmßy npeeMHHKOßb npecmoAa H A I I I E r O . 

Bb yAocmoßipeHie yero , h . ̂ a6bi AKiny ceiny nocmaHOBAeHia AOcmasHmB 3AK0HHYIO CHAy n mßepAoemb, 

KaKb AAH HfcJHiiuHHxb , MAKB n npeAöyAyn^nxb BpeMeHb, BeeMHAoemHBiHme co6AarOBOAH^n M b l ohbih Axmb 

coöcmßeHHopyqHo nOAnncamb, noßeABßb ymßepAwmb rocyAapcmßeHHOK) HAIHEIO ne^ambio, M om^am& opurn-

HaAb ceä Ha ßt^HOE coxpaHeHie Coßimy yHHBepcHmema. ^aHb sb CmoAHyLHOMb ropüA^ CaHKmnemepöyprB. 

^eK.a6pa 12 AH-sr,'-1-802 roAa. 

Ha noAAHHHOMl co6cmßeHHOK) E r O H M ü E p A T O p C K A r O B E A H H E C T B A pyKOio HanncaHO maKo: 

^ - , AAEKCAJUpb. 

KoKmpocurHMpoBaAb: 

MwHHcnipb HapOAHaro npocßBn^eHia Tpa^b Ilempb 3aßaAOBCKiü . 
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0. 

Etat der Universität vom Jahre 1803. 

1. GEHALT DES UNIVERSITÄTS - PERSONALS. 

Gehalt der Professoren und Lehrer. 

Gehalt von vier ordentlichen Professoren der theologischen Facultät, eines jeden zu 2000 Ruhein . . 8000 Rubel. 

— von vier ordentlichen Professoren der juristischen Facultät, eines jeden zu 2000 Rubeln - . . S 0 0 0 — 

••>— von vier ordentlichen Professoren der medicinischen Facultät, eines jedfcn zu 2000 Rubeln . . 8000 — 

— von cilf ordentlichen Professoren der philosophischen Facultät, eines jeden zu 2000 Rubeln . . 2 2 0 0 0 — 

— eines aufserordentlichen Professors der Rechte 1 5 0 0 — 

-— eines aufserordentlichen Professors der Medicin 1 5 0 0 — 

— eines aufserordentlichen Professors der Kriegswissenschaften . . . . . . . . . . . . 1 5 0 0 — 

r • des Prosectors. 1 0 0 0 — 

— des Observators ^ . * . . . . . . . . . . . . . . . S00 — 

— von fünf Sprachlehrern, eines jeden zu 5 0 0 Rubeln . . . . . . . . . . . . . . 2 5 0 0 — 

~ des Translateurs und Russischen Sprachlehrers 5 0 0 — 

— des Stallmeisters und Fechtmeisters . , . 9 0 0 — 

— Zeichnenmeisters und Kupferstechers • 900 — 

— eines Lehrers der Musik * . . 4 0 0 — 

— eines Lehrers der Tanzkunst . 4 0 0 — 

— eines Lehrers der Schwimmkunst 1 0 0 — 

Gehalt der Oberbeamten, Beamten und Dienerschaft. 

Gehalt des Rcctors . . . . . . . . > . . „ . . . . 5 0 0 Rubel. 

der fünf Becanc, eines jeden zu 200 Rubeln . . . . . . . . . . 1 0 0 0 — 

— des Universitäts-Bibliothekars . . . 4 0 0 — 

— des Vice-Bibliothekars . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 0 0 — 
t r 

—* des Protosyndicus 5 0 0 — 

— des Syndicus . . 1 2 0 0 — 

— von drei Secretairen, eines jeden zu 1 2 0 0 Rubeln . . . . . 3 6 0 0 — 

— von zwei Kanzellisten, eines jeden zu 500 Rubeln . . . . 1 0 0 0 — 

— des Mechanicus 5 0 0 — 

— des Gärtners, der dafür zwei Arbeiter und ein Pferd zu unterhalten hat 800 — 

— von zwei Pedellen, eines jeden zu 4 0 0 Rubeln -4 . 8 0 0 -— 

— von ZAvei Hausschliefsern und Aufwärtern, eines jeden zu 1 0 0 Rubeln . . . . . . . . 2 0 0 — 

Also 68800 Rubel. 

2. UNTERHALTUNG DER ÖFFENTLICHEN ANSTALTEN. 

Für die drei Abtheilungen des Iöinicums . # . . 7500 Rubel. 

— <i anatomische Theater 3 0 0 — 

— die Reitbahn m . . 1 2 0 0 — 

— die Bade - und Schwimm - Anstalt 1 0 0 — 
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Also 22700 Rubel. 

3. PENSIONS - CA SSE. 

Zu etwanigen Pensionen und zur Gründung eines Fonds für dieselben 10000 Rubel 

4. STIPENDIEN - CASSE. 

Zu Stipendien, mit Einschlufs der Unterstützung für die Zöglinge des allgemeinen Lehrer-Instituts . . 5000 Rubel. 

Prämien 500 

Also 5500 Rubel. 

RESERVE - CASSE. 

Für die Reisen der Schul-Visitatoren 5000 Rubel. 

—- andere dahin gehörige Ausgaben 1000 — 

— Kanzellei-Ausgaben 400 — 

. Procent-Gelder für etwanige Remesseri von anderen Orten . . . 500 — 

— Brief-Porto 800 — 

Druckkosten für den Druck solcher Schriften, die entweder im Namen der Universität erscheinen, oder 
r 

von einzelnen Mitgliedern derselben, zufolge eines besonderen Beschlusses des Universitäts-Di-

rectorii, dem Druck übergeben werden . 800 — 

-— Reparatur der Gebäude 2000 — 

— Ergänzung des Amendements 200 — 

Heizung aller Universitäts- Gebäude und Beleuchtung des Haupt-Gebäudes . . . . . . . . 1500 — 

— Kosten der Feierlichkeiten 200 — 

— Diäten - Gelder eines Syndicus bei Bereisung der Güter und Prozefs-Kosten . . . . . . . . 300 — 

— Reisegelder in Geschäften der Universität 500 — 

— Reisegelder zu wissenschaftlichen Reisen 2000 — 

.— Reisegelder für neue Professoren und Lehrer 1000 — 

— Pension des ehemaligen Vice-Giratars 1000 —. 

Zuschufs für unvorhergesehene Ausgaben 1800 — 

Also 19000 Rubel. 

Überhaupt 126000 Rubel. 

Unterhaltung der Sammlungen und Apparate. 

Für die Bibliothek 5000 Rubel. 

— das Museum der Kunst 1300 

— das Naturalien-Cabinet , 1000 . 
r 

'— das physicalische Cabinet 1500 -

<— das chemische Cabinet . . . . . . 1200 — 

— die Sammlungen anatomischer und pathologischer Präparate . . . , . 1000 — 

— die technologische Modell-Sammlung 300 — 

•—• die kriegswissenschaftliche Modell-Sammlung . . . . , 200 — 

— die Sternwarte und Sammlung mathematischer Instrumente S o o ­

den botanischen Garten . . . . . 1200 — 

Baumpflanzungen aixf dem Domberge 100 — 
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D. 

Etat der Schulen des Dorpatischen Lelirbezirks vom Jahre 1804. 

Z11 m j ä Ii r I i c h e n U n t e r Ii a 11 eines G y in n a s i i: 

Dem Dircctor9 nebst den Reise-Geldern zum Bereisen der Schulen 1500 Rubel. 

Für sechs Lehrer, jedem 800 Rubel, allen 4800 — 

Dem Zeichnenmeister, dem auch zugleich die Aufsicht über die Lernenden auferlegt werden kann, . . 600 — 

Zur Unterhaltung der Bibliothek 200 — 

Zur Unterhaltung der physikalischen Instrumente 100 — 

Zu Prämien für die Lernenden 150 — 

Zur Bedienung und zu anderen Erfordernissen 400 — 

Also . 7750 Rubel. 

Es werden nachstehende Gymnasien zu errichten vorgeschlagen: in Mitau, Riga, Dorpat, 

Reval und Wiburg. Da aber das Mitauischc bereits seinen Fonds hat, so wären für vier noch nothig : 31000 Rubel. 

Zum Unterha l t einer Kre i s sc Ii nie: 

Für drei Lehrer, jedem 500 Rubel, allen u 1500 RubcL 

Dem Zeichnenmeister, welcher zugleich die Aufsicht über die Schüler hat, . . . . . . . . . . 400 — 

Für Bücher und technologische Modelle . 200 — 

Zur Belohnung der Schüler 100 — 
rff—; Bedienung und zu anderen Ausgaben 200 — 

Also . 2400 Rubel. 

Man glaubt, dafs es hinlänglich sey, in den sämmtlichen vier Gouvernements 30 Schulen zu errichten, wozu 

eine Summe von 72000 Rubeln erforderlich wäre, inclusive der Schul-Aufseher-Gehalte, deren 15 , jeder mit 1000 Ru-
>• ' " ' 

beln, anzustellen wären, welches 15000 Rubel beträgt, und mit der obigen Schul-Summc S7000 Rubel betragen würde; 

überhaupt zum Unterhalt der vier Gymnasien und 30 Kreisschulen, der Directoren und Aufseher 118000 Rubel. Der 
V1' 

Rest, der von dieser Summe dadurch übrigbleiben möchte, dafs nicht alle Schulen im ersten Jahre errichtet werden 

können, wäre zur anfänglichen Anschaffung der Bibliothek, der Instrumente und anderer dergleichen Bedürfnisse 

zu verwenden. 
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E. 

E t a t de r U n i v e r s i t ä t v o m J a h r e i 8 i 8-

(Zur Seite ist das bisher unverändert gebliebene Äquivalent in Bank-Assignationen aiisgedrückt.) 

J ä h r l i c h e Besoldungen der Pro fe s soren und Lehrer. 

Dreifsig ordentlichen Professoren, jedem 1447-rV Rnhel S. M., den Rubel zu 3 Rubeln 

80 Cop. B. A. gerechnet, (5500 Rubel B. Ä.) 

Sieben Lectoren, in welcher Zahl auch der, das Amt eines Übersetzers der Universität 

versehende Lector der Russischen Sprache sich befindet, jedem 236-rf Rnb. 

S. ML, (900 Rub. B. A.) . . 

Dem Prosector. . . 

Dem Kupferstecher und Zeichnenmeistcr . . . . . . . 

Dem Stallmeister . . . . 

Dem Fechtmeister . . . . . . . . . . 

Dem Musiklehrer . . . . . . - • • • 

Dem Tanzmeistcr . . . . . . . . . . . 

Dem Schwimm-Meister . . . . . . . . . . 

Also 

Jähr l i che Besoldungen der Ober- und Unterbeamten , 

so w ie der Diens t l eutc der Univers i tät . 

Dem Kcctor . * 

Fünf Dccanen, jedem 78$$ Rubel S.M., (300 Rubel B. A.) . . 

Dem Bibliothekar . 

Dem Svndicus und Dircctor der Kanzellcien . . . . 

Dem Secretaire des Couseils, des Directorii und Gerichts 

Dem Öconomic-Secretaire . . . . > . . 

Dem Secretaire des Censnr-Comite . . . . 

Dem Bibliothek-Secretaire . . . . . 

Drei Kanzellisten, jedem 2 1 0 l § Rubel S. M., (800 Rubel B. A.) . 

Dem Notariiis und Archivar des Universitäts- Gerichts 

em Mechanicus . . . . . . . . . 

em Instrumentenmacher für die Chirurgie 

em botanischen Gärtner . . . . . . . 

Drei Pedellen, jedem 1 3 1 f £ Rubel S. M., (500 Rubel B. A.) 

Vier Haus Wächtern und Aufsehern, jedem 68^ Rubel S. M., (240 Rubel B. 

Den Directoren der Seminaricn 

Also 

Zur Unterhal tung der Ans ta l t en für W i s s e n s c h a f t und Kunst. 

Drei klinische Institute . . . . . . . 

Anatomisches Theater . . . . . . . 

Reitbahn . . . . 

Museum der schönen Kunst . . . . . . 

Bibliothek . . . . . . . . . 

Naturhistorisches, zoologisches und mineralogisches Cabinet 
* 

Physicalisches Cabinet, so wie der Gehiilfe bei demselben und Aufseher 

Chemisches Cabinet, Laboratorium, pharmaceutische Sammlung und Gehiilfe 

Anatomische und physiologische Präparaten-Sammlung . . . . 

Rubel 
Silb.Münz.j 

43421x5 ! 

Rubel 
sign, 

1 6 5 7 T f 

6 5 7 | £ 

4 7 3 x | 

2 6 3 x | 

1 5 7 x £ 

1 5 7 H 

65x1 

46986x | 

236x35 

394-B-

263iV 

657 

526/p 

473x1-

394$$ 

4. 
9 

3 9 4 | 4 

6 3 1 x i 

263xV 

157-F 

1 5 7 x £ 

421xV 

3 9 4 | f 

2 5 2 x | 

42 lx^ 

6068 8 

165000 

6300 

2500 

800 

1000 

600 

600 

500 

250 

178550 

1000 

1500 

1000 

2500 

2000 

1800 

1500 

1500 

2400 

1000 

600 

600 

1600 

1500 

960 

1600 

23060 

3947xV 1 15000 

157x£ 600 

6 5 7 x £ 2590 

394 T £ 1500 

263111- 10000 

394 T £ 1500 

657x£ 2500 

631-H 2500 

3 9 4 x f 1500 
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Technologische und ökonomische Modell-Sammlung . . . . . . 5 0 0 

Militärische Modell-Sammlung . . . 1 I05,V 4 0 0 

Observatorium . . * . . . . . . . . 5 2 6 Ä 2 0 0 0 

Apparate für die angewandte Mathematik , . . . . 5 0 0 

Zur Unterhaltung der Sammlung von Entbindungs-Instrumenten 2 0 0 

Zur Unterhaltung der Sammlung chirurgischer Instrumente . . . . . IOOTV 
I 

4 0 0 

Botanischer Garten . . . . . . . . . . . . 1 0 5 2 l f 4 0 0 0 

Zeichnen-Anstalt . . . . . los^v 4 0 0 

Architektonische Modell-Sammlung . . . . . 2 0 0 

Also . 1213H£ 46100 

Summe für Pens ionen, St ipendien und Prämien. 

Pensionen . . . . . . . . . . . . . 5263xV 2 0 0 0 0 

Stipendien . . . . . . . . . . . . 2 6 3 H| 1 0 0 0 0 

Prämien . . . . . . . . . . . . . 3 1 5 | | 1 2 0 0 

Also 8 2 1 0 | § 31000 

F ü r die Schu l -Commiss ion . f 

Zu Reisen der Schul-Revidenten , 157811 6 0 0 0 

Zu Kanzellei-Ausgaben . . . . . . . . . . . 105H 4 0 0 

Zum Ankauf und zur Ausbesserung der Equipagen für die Schul-Revisionen . • 315-xV 1 2 0 0 

Dem Secretaire . . . . . . . . . . . . . . 4 ? 3 | | 1700 

Zwei Kanzellisten, jedem 2 1 0 £ £ Rubel S. M., ( 8 0 0 Rubel B. A.) . 4 2 1 T V 1600 

Also . 2 S 9 4 l £ 1 1 0 0 0 

Von der Zuschufs -Casse , welche , über die vors ehr i f tmäfs igen 

A u s g a b e n , K o s t e n bes tre i t e t , deren Betrag, ihrer Natur 

nach, sich nicht genau fes tsetzen läfst. 

Zu Kanzcllei-Ausgaben für alle Universitäts-Behörden, aufser der Schul-Commission, 3 1 5 $ ^ 1 2 0 0 

Halb-Procent-Gelder für Übersendungs-Kosten . . . . . 1 0 0 0 

Gewicht-Gelder der Briefe . . . . . . . . . * 263IV 1 0 0 0 

Zu Druckkosten für Schriften, welche im Namen der Universität, oder von ihren Glie­

dern, auf Verfügung des Universitäts-Directorii, herausgegeben werden, 5 2 6 / ^ 2 0 0 0 

Zur Ausbesserung der Universitäts-Gebäude . . . . . . . 9 0 0 0 

Zu Möbeln . . . . . . . . . . . . . . 13 H£ 5 0 0 

Für Heizung aller Universitäts-Gebäude und zur Beleuchtung des Haupt-Gebäudes 3684T% 14000 

Zur Dom-Wirtschaft . •. • • • • - • • . \ . 1 0 5 2 i | 4 0 0 0 

Für öffentlich gehaltene Vorlesungen von Privat -Docenten* nach § . 8 1 des Statuts, 526^5- 2 0 0 0 
> " 

Zu Reisegeldern für berufene Professoren und Lehrer . . • • 131 S l l - 5 0 0 0 

Zu wissenschaftlichen Reisen 1 0 5 2-Jf 4 0 0 0 

Zu Festlichkeiten . . . . . 15711 6 0 0 

Zur Pension des ehemaligen Vice- Curators . . . . . . . . 263xV 1 0 0 0 

Für unvorhergesehene Fälle 6 5 7 l f 2 0 0 0 

Also 1257811 47800 

II a u p t - S u m m e. 8887 ITV 3377IO 

Dazu kommen in Gemäfsheit später erfolgter Allerhöchster Bewilligungen: 
Rubel 

Silber Münze. 
Rubel 

Banco-Assign. 

Gehalt des Bibliothekar-Gehülfen . . . . . . . . . . 1188 

Für das medicinische Institut . . . . . . . . . . 37800 

Für sechs Stipendiaten des Lithauischen Evangelisch-Reformirten Synods 1 2 0 0 

Für zwölf Stipendiaten des theologischen Seminars . . . . . . 2 4 0 0 -
Gehalt des Observators der Sternwarte . . . . . . . . 6 0 0 

3 



F. 

Vergleichung der Lehrfächer nach den Statuten vom Jahre 1 7 9 9 . i 8 ° 3 und 1 8 2 0 . 

I. P l t O F E S S O R E JV 

J 7 9 9 1 8 2 0 . 

THEOLOGISCHE FACULTÄT. 

a. Pr. der Dogmatik und theologischen Moral. 

b. — der Exegetik und Orientalischen Sprachen. 

c. — der Kirchengeschichte und theologischen Li­

teratur. 

a. Pr. der Dogmatik und theologischen Moral. 

b. — der Exegetik und Orientalischen Sprachen. 

c. — der Kirchengeschichte und theologischen Li­

teratur. 

d. AufserordentlicherProfessor der Homiletik und \ d. •— der practischen Theologie. 

Pastoral- Theologie. 

a. Pr. der Dogmatik und theologischen Moral . 

b. — der Exegetik und Orientalischen Sprachen. 

c. — der Kirchengeschichte und theologischen Li­

teratur. 

d. — der practischen Theologie. 

JURISTISCHE FACULTÄT. 

a. Pr. des positiven Staats - und Völker-Rechts. 

b. — des bürgerlichen und peinlichen Rechts. 

c. — der in den Gouvernements an der Ostsee 

gehenden Proyinzial- wie auch Russischen 

Rechte. 

d. der practischen Rechtsgelehrsamkeit. 

a. Pr. des positiven Staats-und Volker-Rechts, der 

Politik, der Rechtsgeschichte und juristischen 

Literatur. 

b. — des bügerlichen und peinlichen KechtsRömi­

schen und Deutschen Ursprungs. 

c. — der LivländischenProvinzial-Rechte und der 

practischen Rechtsgelehrsamkeit. 

d. —der Esthländischen undFinnländischenPro-

vinzial-Rechte. 

e. Aufserord entlich er Professor der Kurläudi-

6chen Provinzial - Rechte. Diesem Profes­

sor wird zugleich das Geschäft eines Proto-

Syndicus beim Universitäts-Conseil und Di-

rectorium übertragen. 

In der Folge: 

f. einProfessor der theoretischen und practischen 

Russischen Rechtsgelehrsamkeit. 

a. Pr. des positiven Staats- und Völker-Rechts und 

der Politik. 

b. — des bürgerlichenRechts, Römischen und Deut­

schen Ursprungs, der allgemeinen Rechts­

pflege und der practischen Rechtsgelehrsam­

keit. 

c. •— des Criminal-Rechts, des Criminal-Processen 

der Rechtsgeschichte und der juristischen Lite­

ratur. 

d. — der theoretischen und practischen Russischen 

Rechtswissenschaft. 

e. —des theoretischen und practischen Provinzial-

Rechts Kurlands, Livlands und Esthlands. 

MEDICINISCIIE FACULTÄT. 

a. Pr, der Physiologie und Pathologie. 

b. *— der Therapie und Klinik. 

c. — der Anatomie und Medicinae forensis. 

d. — der Chirurgie und Ilebammenkunst in allen 

ihren Theilen. 

e. — der Botanik und materia medicä. 

f. »*— der Chemie und Pharaiaceutik. 

a. Pr. der Anatomie, Physiologie und gerichtlichen 

Arznei Wissenschaft. 

b.-—derPathologie, Semiotik, Therapie und Klinik. 

c. — der Diätetik, materiä medica, Geschichte der 

Medicin und der medicinischen Literatur. 

- der Chirurgie und Hebammenkunst. 

Ausserdem : 

e. AufserordentlicherProfessor der Thier-Arznei­

kunst. 

f. Ein Prosector * der zugleich aufserordentlicher 

Professor ist. 

a. Pr. der Anatomie und gerichtlicliett Arzneikunde. 

b. — der Therapie und Klinik. 

c. — der Physiologie, Pathologie und Semiotik. 

' d. — der Diätetik, Arzneimittellehre, Geschichte 

der Arzneiwissenschaft und medicinischen Li­

teratur. 

e. —der theoretischen und practischen Chirurgie. 

f. — der Gehurtshülfe und der Krankheiten der 

Frauen und Kinder. 

g. £in Prosector, der zugleich aufserordentlicher 

Professor ist. 
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1799 i8<>3- 1820. 

PHILOSOPHISCHE FACULTÄT. 

a. Pr. der theoretischen und practischenPhilosophie. 

b. — der reinen und angewandten Mathematik. 

c. —der gemischten Mathematik und Kriegs-Wis­
senschaft. 

d. — der Katurgeschichte. 

e. — der theoretischen und Experimental-Physik. 

f. —der Oekonomie, der Cameral- und Forst-Wis­
senschaft und der Statistik. 

g, —der Ästhetik, derEloquenz, der Lateiuischen 
und Griechischen Sprache und der Alter-
thümer. 

h. —der allgemeinen Weltgeschichte und der Geo­
graphie, besonders aber der Kussischen. 

A. Philosophisch-mathematische Classe. 
a. Pr. der theoretischen und practisch Philosophie. 

b. — der reinen und angewandten Mathematik. 

Aufser dem: 
c. EinObseryator, der zugleich aufserordentlicher 

Professor ist. 

B. TSaturwissenschaftliche Classe. 
a. Pr. der theoretischen und angewandten Physik. 

b. —der theoretischen und angewandten Chemie. 

c. —der Naturgeschichte überhaupt und der Bota­
nik insbesondere. 

C Philologisch - historische Classe. 
a.Pr.derBeredsamkeit und altclassischen Philologie, 

der Ästhetik und der Geschichte der Litera­
tur und Kunst. 

b. — der Kussischen Sprache und Literatur, der 
auch die Kussische Correspondenz nach dem 
Auftrage des Universitäts - Directoriums be­
sorgt. 

c. — der allgemeinen Geschichte, Statistik und Geo­
graphie. 

d. —der Geschichte, Statistik und Geographie des 
Russischen Reichs, und der Liv- , Esth-, Kur-
und Finnländischen Provinzen insbesondere. 

D. Technologisch - Ökonomische Classe. 
a. Pr. derÖkonomie, Technologie und Civil-Bau­

kunst. 

b. — derCameral-, Finanz- undHandlungs-Wis­
senschaften. 

Aufserdem: 
c. Ein aufserordentlicher Professor der Kriegs-

Wissenschaften. 

yJ. Philosophisch-mathematische Classe. 
a.Pr. der theoretischen und practischen Philosophie. 

ht — der reinen ungewandten Mathematik. 

c. — der astronomischen Wissenschaften. 

B. Naturwissenschaftliche Classe* 
a. Pr. der theoretischen und angewandten Physik. 

b. •— der theoretischen und angewandten Chemie 
und Pharmaceutik. 

c. —der Naturgeschichte überhaupt und insbeson­
dere der Botanik. 

d. — der Naturgeschichte überhaupt und insbeson­
dere der Mineralogie. 

C' Philologisch - historische Classe. 
a.Pr.derBeredsamkeit und altclassischenPhilologie, 

der Ästhetik und der Geschichte der Kunst. 

b. —der Literatur- Geschichte, altclassischenPhi­
lologie und Pädagogik. 

c. —der Kussischen Sprache und Literatur. Der 
Professor, welcher diese Stelle bekleidet, be­
sorgt auch die Kussische Correspondenz und 
die Tinterlegungen nach den Aufträgen des 
Universität - Conseils. 

d. —der statistischen und geographischen Wissen­
schaften. 

e. —der historischen Wissenschaften. 

D. Technologisch - Ökonomische Classe* 
a. Pr, der Cameral-, Finanz- und Handlungs-Wis­

senschaften. 

b. — d e r Ökonomie, Technologie und bürgerli­
chen Baukunst. 

c. — d e r Kriegs -Wissenschaften. 

II. L E C T O R E N L E B E N D E R S P R A C 

a. Ein Lehrer der Russischen Sprache. 

b. Ein Lehrer der Französischen Sprache. 

c. Ein Lehrer der Englischen Sprache. 

d. Ein Lehrer der Italienischen Sprache» 

a. Ein Lector derRussischenSprache, der zugleich 
Translateur des Universitäts - Conseils ist. 

b. Ein Lector der Deutschen Sprache. 

c. Ein Lector der Lettischen Sprache. 

d. Ein Lector der Esthnischen und Finnischen 
Sprache. 

e. Ein Lector der Französischen Sprache. 

f. Ein Lector der Italienischen Sprache. 

g. Ein Lector der Englischen Sprache. 

a. Ein Lector der Russischen Sprache, der zugleich 
Übersetzer bei dem Universitäts-Conseil ist. 

b. Ein Lector der Deutschen Sprache. 

c. Ein Lector der Lettischen Sprache. 

d. Ein Lector der Esthnischen und Finnischen 
Sprache. 

e. Ein Lector der Französischen Sprache, 

f. Ein Lector der Englischen Sprache. 

g. Ein Lector der Italienischen Sprache. 

III. L E H R E R D E R K Ü N S T E . 

a. Ein Stallmeister. 

b. Ein Fecht- und Voltigier-Meister. 

c. Ein Zeichnenmeister. 

d. Ein Tanzmeister.. 

a. Ein Stallmeister. 

b. Ein Lehrer der Fecht - und Voltigier-Kunst. 

c. Ein Lehrer der Zeichnen- und Kupferstecher-
Kunst. 

d. Ein Lehrer der Musik. 

e. Ein Lehrer der Tanzkunst. 

f. Ein Lehrer der Schwimmkunst. 

a. Ein Stallmeister. 

b. Ein Lehrer der Fecht- und Voltigier-Kunst. 

c. Ein Lehrer der Zeichnen- und Kupferstecher-
Kunst. 

d. Ein Lehrer der Musik. 

e. Ein Lehrer der Tanzkunst. 

f. Ein Lehrer der Schwimmkunst. 
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G. 

Etat für die Schulen des Lehr-Bezirks vom Jahre 1820. 

KDRLÄNDISCHES DIREKTORAT. 

Gymnasium zu Mitau, mit Ausschlufs der nach dem Fundations- Act, zu 

dessen Unterhalt bestimmten Summe 

Kreis-Schule zu Mitau . . . . . . . . 

Libau 

Windau 

Goldingen 

Jacobstadt 

Tuckum 

Hasenpoth 

Bauske • 

Elementar - Schule zu Friedrichstadt 

— Tuckum 

— Hasenpoth 

— Bauske 

— Pilten 

Summa für das Kurländische Directorat . 

RIGAISCIIES DIRECTORAT. 

Gymnasium zu Riga 

Gehalt für den Gehülfen des Directors 

Russische Kreis-Schule zu Riga 

Zweite Kreis-Schule zu Riga 

Kreis-Schule zu Wolmar 

• Wenden 

• Walk . 

Lemsal 

Elementar-Schule zu Wolmar 

_ Walk 

— Lemsal 

Summa für das Rigaische Directorat . 

DORP ATISCHES DIRECTORAT. 

Gymnasium zu Dorpat 

Elementar - Lehrer - Seminarium 

Rubel. 

o400 

13650 

4700 

5 

4200 

4200 

4200 

2260 

2260 

2260 

500 

300 

300 

300 

300 

44830 

29000 

1800 

4600 

4600 

4200 

4200 

4200 

2260 

300 

300 

300 

55760 

27300 

6900 



Kreis-Schulo zu Dorpat 

Werro . 

Fellin . 

Pernau 

Arensburg 

Esthnische Elementar-Schule zu Dorpat . 

— —- Oberpahien 

ESTHLÄNDISCHES DIRECTORAT. 

Gymnasium zu Reval . 

Russische Kreis-Schule daselbst 

Deutsche Kreis-Schule daselbst 

Kreis-Schule zu Wesenberg 

Weissenstein 

Hapsal . 

Baltischport 

Elementar-Schule zu Wesenberg 

—- . , Weissenstein 

Hapsal 

Ballischport 

Leal . 

Summe für das Dorpatische Directorat . 

4200 

4200 

4200 

5400 

5 

300 

300 

5S20O 

Summe für das Esthländischc Directorat . 

Allgemeine Reserve-Casse der Schul-Coramission . 

Total-Summe für die Schulen des Lehr-Bezirks . 

27000 

4200 

4200 

4200 

4200 

' 4200 

2260 

300 

300 

300 

300 

300 

61760 

4000 

214550 

(Von der obigen Etat-Summe der nun aufgehobenen Kreis-Schule in Baltischport sind jährlich 660 Rubel für 

die dortige Elementar - Schule, und 1600 Rubel für die Handels - Ciasse der Deutschen Kreis-Schule in Reval 
i 

BESTIMMT,) 



F 

Schulen 

W i n d a u . 

7) Stadt-Schule. 

Goldingen. 

S) Stadt-Schule. 

ETasenpotln 

9) Stadt-Schule. 

Bauske. 
10) Stadt-Schule. 

F r i v d r i c h s t a d t. 

11) Stadt-Schule. 

Grobiu. 

12) Stadt-Schule. 

P i l t c n . 

13) Stadt-Schule. 

des Lehrbezirks . 

IM JAHRE 1 8 2 7. 

KURLÄNDISCIIES DIRECTORAT. 

Mit au. 

1) Gymnasium illustre, 

2) Kreis-Schule, 

3) Elementar-Schule zu St. Annen, 

4) Dorotheen - Elementar - Schule, 

5) Töchter-Schule zu St. Trinitatis. 

L i b a u< 

6) Kreis-Schule, 

7) Witte-Huekischc Waisenstift-Schule, 

8) erste Elementar-Schule, 

9) zweite Elementar-Schule; 

10) Töchter-Schule. 

W i n d a u. 

11) Kreis-Schule, 

12) Elementar-Schule, 

13) Tochter-Schule. 

G o l d i n g e n . 

14) Kreis-Schule, 

15) Elementar - Schule. 

J a c o b s t a d t 

16) Kreis-Schule. 

T u c k u m. 

17) Kreis * Schule, 

18) Elementar-Schule. 

I l a s c n p o t h. 

19) Kreis-Schule, 

20) Elementar-Schule* 

B a u s k e. 

21) Kreis-Schule, 

22) Elementar-Schule. 

F r i e d r i c h s t a d t. 

23) Elementar-Schule. 

G r o b i n. 

24) Elementar-Schule, 

P i l t c n . 

25) Elementar-Schule. 

C a n d a u . 

20) Elementar-Schule. 

IM JAHRE 1S03. 

KURLAND. 

Mi tan. 

1) Akademisches Gymnasium,. 

2) Stadt-Schule, 

3) St. Annen-Schule, 

4) St. Trinitatis-Schule. 

L i b a ii. 

5) Stadt-Schule, 

6) Waisenstift zur Wohlfahrt. 

i 
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T a 1 s e n. 

27) Elementar-Schule. 

Neu-Subbath. 

28) Adliche Stifts - Schule. 

RIGAISCIIES DIRECTORAT. 

Neu Subbath. 

14) Adliche Stifts-Schule. 

LIVLAND. 

LETTISCHER BEZIRK* 

Riga. 

1) Lyceum, nebst der damit in Verbindung stehenden 

Krons - Volks - Schule, 

2) Russische Hauptschule ( Catharinaeum), 

3) Navigatious-Schule, 

4) Dom-Schule, 

5) Walsenhaus-Schule, 

6) Moritz-Schule, 

7) St. Jacobi-Schule, 

8) St. Gertrud-Schule, 

9) Jesus-Kirchen-Schule, 

10) Weidcndamm-Sehulc, 

11) Kliivcrsholmische Schule, 

12) HagenshoHsche Schale, 

13) Thorcnsberger Schule, 

14) Schule im Sunde, 

15) Dyrsenische Armen-Frcischule. 

W o 1 m a r. 

16) Krons-Schule, 

Wenden. 

17) Krons-Schule. 

Walck. 

18) Krons-Schule. 

Lemsal. 

19) Stadt-Schule. 

S chl o ck. 

2») Volks-Schule. 

Riga. 

1) Gymnasium, 

2) Dom-Schule oder erste Kreis-Schule, 

3) zweite Kreis - Schule, 

4) Russische Kreis-Schule (Catharinaeum), 

5) Waisenhaus - Schule, 

6) Moritz-Schule, 

7) St. Jacobi-Schule, 

8) St. Gertrud-Schule, 

9) Jesus-Kirchen-Schule, 

10) Weidendamm - Schule, 

11) Grofs-Kliiversholmische Schule, 

12) Ilagenshofische Knaben-Schule, 

13) Thorcnsberger Schule, 

14) Johannis-Schule, 

15) Krons - Volks - Schule, 

16) Alexanders Freischule, 

17) Grofse Stadt-Töchter-Schule, 

18) Tochter-Schule in der Petersburger Vorstadt, 

19) Töchter-Schule auf Hagenshof, 

20) Holstisches Institut, 

21) Fischerisches Institut. 

Wolmar. 

22) Kreis-Schule, * 

23) Elementar-Schule, 

24) Töchter-Schule. 

Wenden. 

25) Kreis - Schule, 

26) Elementar-Schule, 

27) Töchter-Schule. 

Walck. 

28) Kreis - Schule, 

29) Elementar-Schule. 

Lemsa l . 

30) Kreis-Sehlde, 

31) Elementar-Schule. 

Sch lock . 

32) Elementar-Schule. 
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ESTHNISCHER BEZIRK. 

orpat. 
21) Krons-und Stadt-Schule, 

22) Töchter-Schule. 

Werro. 
23) Krons-Schule. 

Fe l l in . 
24) Krons-Schule. 

Pernau. 
25) Stadt-Schule, 

26) Volks-Schule, 

27) Töchter-Schule. 

Arensburg . 

28) Krons- und Stadt-Schule. 

Qberpahlcn . 

DORPATISCHES DIRECTORAT. 

o r p a t. 
1) Gymnasium, 

2) Kreis-Schule, 

3) Elementar-Lehrer-Scminarium (noch nicht eröffnet), 

4) erste Stadt-Knaben-Schule) 

5) zweite Stadt - Knaben - Schule, 

C) Esthnische Elementar-Schule (noch nicht eröffnet), 

7) Stadt-Töchter-Schule, 

8) Elementar - Töchter-Schule. 

29) Volks-Schule* 

erro* 
9) Kreis-Schule, 

10) Deutsche Stadt - Elementar - Knaben-Schule, 

11 ) Esthnische Stadt-Elementar-Schule. 

F e l l i n . 
12) Kreis-Schule, 

13) Stadt - Elementar - Knabenschule, 

14) Stadt - Elementar - Töchter- Schule* 

Pernau* 
15) Kreis - Schule, 

16) Stadt-Elementar-Schule» 

17) Stadt-Töchter-Schule. 

Arensburg . 
18) Kreis-Schule, 

19) Deutsche Stadt-Elementar-Knaben-Schule, 

20) Esthnische Stadt «Elementar -Schule. 

O h e r p a h 1 e n. 

21) Elementar-Schule. 

ESTHLAND. 

e v a I-

1) Stadt-Gymnasium, 

2) Deutsche Stadt-Schule, 

3) Russische Haupt-Normal-Schule, 

4) Volks-Schule bei der Kirche zum heiligen Geist, 

5) Schwedische Volks-Schule, 

6) Töchter-Schule. 

Wesenberg. 

7) Stadt-Schule. 

ESTHLÄNDISCHES DIRECTORAT. 

Reva l . 

1) Gymnasium, 

2) Deutsche Kreis-Schule und die mit ihr in Verbindung 

stehende Ilandels-Classe, 

3) Russische Kreis-Schule, 

4) erste Stadt-Volks-Schule für Knaben, 

5) zweite Stadt-Volks-Schule für Knaben, 

6) dritte Stadt-Volks - Schule für Knaben, 

7) grofse Stadt-Töchter-Schule, 

8) erste Stadt-Volks-Schule für Töchter oder dritte 

Classe der Töchter-Schule, 

9) zweite Stadt-Volks-Schule für Tochter oder vierte 

Classe der Töchter-Schule, , 

10) dritte Stadt-Volks-Schule für Töchter oder fünfte 

Classe der Töchter-Schule. 

Wcscnbcrg . 

11 ) Kreis-Schule, 

12) Elementar-Schule. 
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W e i s s e n s t e i n , 

8) Stadt-Schule. 

Hapsal. 

9) Stadt-Schule. 

Baltischport. 

10) Krons-Schule. 

Leal. 

11 ) Krons-Schule. 

Bei allen diesen Schulen waren 127 Lehrer und 1 

Lehrerin angestellt. 

Die Zahl der Schüler betrug 1 2 1 0 , die Zahl der 

Schülerinnen 259. 

IM JAHRE 1803* 

W i b u r g * 

1) Haupt-Schule. 

2) Töchter-Schule. 

F r i e d r i c h s h a m m * 

3) Stadt-Schille. 

Nyschlott. 

4) Stadt-Schule. 

Wilmanstrand. 

5) Stadt-Schule. 

S e r d o b o 1. 

6) Stadt-Schule. 

Kexholm. 

7) Stadt-Schule. 

Es waren 20 Lehrer und 2 Lehrerinnen in Thätigkeit. 

Die Zahl der Schüler betrug 236, die der Schülerin­

nen 42. 

W e i s s e n s t e i n . 

13) Kreis-Schule, 

14) Elementar-Schule, 

15) Hupelische Töchterschule. 

H a p s a l . 

16) Kreis-Schule, 

17) Elementar*Schule, 

18) Stadt «Volks-Schule. 

B a l t i s c h p o r t . 

19) Elementar-Schule. 

(Die von 1805 an bestandene Kreis-Schule ist 1827 ein­

gegangen.) 

L e a l . 

20) Elementar-Schule. 

Bei allen diesen Schulen sind 220 Lehrer und 26 Leh­

rerinnen angestellt. (Unter jenen befinden sich 47, die ihre 

Bildung der Dorpatischen Universität verdanken.) 

Die Zahl der Schüler beträgt 3303, die Zahl der 

Schülerinnen 878. 

FIWWLÄNDISCHES DIRECTORAT, 

IM JAHRE 1 8 1 1 . 

W i b u r g. 

1) Gymnasium, 

2) Kreis-Schule, 

3) erste Volks-Knaben-Schule, 

4) zweite Volks-Knaben-Schule, 

5) Töchter-Schule, 

6) Mädchen-Schule. 

F r i e d e r i c.h s h a m m. 

7) Kreis-Schule, 

8) Volks-Knaben-Schule, 

9) Tochter-Schule. 

N y s c h l o t t . 

10) Kreis-Schule, 

11) Volks-Knaben-Schule, 

12) Töchter-Schule. 

W i l m a n s t r a n d . 

13) Kreis-Schule, 

14) Mädchen-Sclmle. 

S e r d o b o L 

15) Kreis-Schule, 

16) Volks-Knaben-Schule. 

K e x h o l m . 

17) Kreis-Schule, 

13) Volks-Knaben-Schule, 

19) Mädchen-Schule. 

Es waren 28 Lehrer und 12 Lehrerinnen in Thätigkeit. 

Die Zahl der Schüler betrug 358, die der Schülerinnen 174. 
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V e r z e i c h n i s der Lehrer nebst Angabe der von ihnen bekleideten Amter. 

1) O R D E N T L I C H E P R O F E S S O R E N . 

3\Tame. Vaterland. Lehrfach. Zeit der Anstellung. 
Zeit der Entlassung 

oder des Todes. 

* 

THEOLOGISCHE FACULTÄT. 

Schweden. Dogmatik und theologische Moral. 3. Decemher igoo. 28- October 1824 
(emeritus). 

Dr. HERRMANN LEOPOLD EÖHLENDORFF Kurland. Practische Theologie 12. März 1801. 5. April 1823. 

Dr. W I L H E L M FRIEDRICH HEZEL. . . Franken. Exegetik und orientalische Sprachen. 10. September 1801. 

i7.December 1804. 

12. Januar 1820. 

Hannover. Kirchengeschichte und theologische Literatur. 

10. September 1801. 

i7.December 1804. 15. Februar 1810. 

Dr. CHRISTIAN FRIEDRICH SEGELBACH Thüringen. Kirchengeschichte und theologische Literatur. 26. März 18IO. 3. April 1823. 

Schweiz. Exegetik und orientalische Sprachen. 5. März 1820. 

Dr. CASPAR FRIEDRICH BUSCH • . . Holstein. Kirchengeschichte und theologische Literatur. 9. Junius 1824. •• 

Liyland. , Practische Theologie. 13. September 1824« 

Grofsherzogthum 
Hessen. 

Dogmatik und theologische Moral. 30. October 1824. 

• 

JURISTISCHE FACULTÄT. 

Liyland. Livländisches Recht. 24. Februar 1802. f 25. Mai 1812. 
Braunsen weig. Bürgerliches Recht, allgemeine Rechtspflege. 30. Junius 1802. -f 27.Noyember lßifl. 

CHRISTIAN DANIEL ROSENMÜLLER . . Sachsen- Coburg. Esthländisches und Finnländisches Recht. 7. October 1803. 4. Mai 1805. 
Dr. CHRISTIAN HEINRICH KÖCHY . . . Braunschweig. Esthländisches und Finnländisches Recht. 8. Julius 1805. 5. Mai 1817. 

Preufsen. Positives Staats - und Völkerrecht und Politik. 1. März 1811. 3. Julius I8i4-
FRIEDRICH LAMPE Sachsen. Positives Staats- und Völkerrecht und Politik. 9. Julius l8i4- f 11. August 1824. 

Dr. CHRISTIAN LUDWIG STELTZER . . Preufsen. Livländisches Recht. 29. Julius 1814. 5- Mai 1817. 
JOHANN GEORG N E U M A N N s. oben. Livländisches Recht. 23. Julius 1818. 9. Junius 1821. 

Dr. CHRISTOPH CHRISTIAN DABELOW . Mecklenburg. Bürgerliches Recht und allgemeine Rechtspflege. 8. November 1818. 

Dr. W I L H E L M SNELL . Nassau. Criminal-Recht und Criminal-Procefs. 20. Januar I819. 16. September 1819. 

Sachsen. Criminal-Recht und Criminal-Procefs. 22. Juniiis 1820. . 8- Julius 1821. 

JOHANN GEOGRG NEUMANN . . . . s. oben. Russisches Recht. 9. Junius 1821. 24. December 1326. 

Dr. WALTHER FRIEDRICH CLOSSIUS . . Würtemberg. Criminal-Recht und Criminal-Procefs. 9. Junius 1824. 

Dr. JOHANN PHILIPP GUSTAV EWERS . Bisthum Corvey. Positives Staats- und Völkerrecht. 16. Julius 1826. 
(Vgl. philosophische Facultät.) 

MEDICINISCIIE FACULTÄT. 

Liyland. Diätetik und Arzneimittellehre. 14. December 1800. 30. October 1826 
(emeritus). 

Kurland. Therapie und Klinik. 24. Februar 1802. 5. Junius 1817. 

Dr. HEINRICH FRIEDRICH ISENFLAMM Preufsen. Anatomie und gerichtliche Medicin. 20. März 1803. 50. November 1810. 

Dr. EHRENREICH K A U Z M A N N . . . . Preufsen. Theoretische und practische Chirurgie. 20. September 1804. l4- Julius 1814. 

Dr. CHRISTIAN FRIEDRICH DEUTSCH . Preufsen. Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Kinder-
Krankheiten. 

26. November 1804. 

Sachsen. Anatomie und gerichtliche Medicin, 4- Julius 1811. 30. Januar I8i4-
Dr. LUDWIG EMIL CICHORIUS . . . . Sachsen. Anatomie und gerichtliche Medicin. 22. Mai 1814. 20. September 1827. 

Dr. JOHANN CHRISTIAN MOIER . . . Esthland. Theoretische und practische Chirurgie. 5. August I8i4* 
Dr. JOHANN FRIEDRICH ERDMANN . . Sachsen. Therapie und Klinik. 30. Julius I817. 20. April 1823. 

Baden. Physiologie, Pathologie und Semiotik. l. Februar 1821. 21. September 1826-

Dr. LUDWIG AUGUST STRUVE . . . . Holstein. Therapie und Klinik. 19. December 1823. 

Dr. FRANZ SAHMEN Livland. Diätetik und Arzneimittellehre. 2. December 1826. 

Dr. JOHANN FRIEDRICH E R D M A N N . . s. eben. Physiologie, Pathologie und Semiotik. 37. October 1827. 

I. 
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Zeit der Entlassung 
Name. Vaterland. Lehrfach. Zeit der Anstellung. 

Zeit der Entlassung 
Zeit der Anstellung. 

oder des Todes. 

PHILOSOPHISCHE FACULTÄT. 

Dr. GEORG FRIEDRICH PARROT . . 

Dr. GEORG FRIEDRICH PUSCHMANN 

Dr. PHILIPP E D M U N D GOTTLOB ARZT 

Dr. GOTTLOB BENJAMIN" JÄSCHE . > 

Dr. GOTTFRIED AUGUST GERMANN . 

Dr. CARL MORGENSTERN . . . . 

Dr. ALEXANDER NIKOLAUS SCHERER 

GREGOR GLINKA 

Dr. A D A M CHRISTIAN GASPARI . . 

Dr. JOHANN WILHELM KRAUSE . . 

Dr. FRIEDRICH RAMBACH 

Dr. JOHANN W I L H E L M PFAFF . . . 

FRIEDRICH GOTTLIEB Baron y. ELSNER 

Dr. HIERONYMUS GRINDEL . . . . 

Dr. JOHANN PHILIPP GUSTAV EWERS 

Dr. ANDREAS KAISAROW . . 

Dr. CARL FRIEDRICH LEDEBOUR 

Dr. GOTTFRIED HUTH . . . 

ALEX A N D DR W O E Y K O W . . 

Dr. FERDINAND GIESE . . . 

FRIEDRICH W I L H E L M y. ADERICAS . 

Dr. FRIEDRICH GEORG W I L H E L M STRUVE 

Dr. MOR1Z y . ENGELHARDT . . 

Dr. M A R T I N BARTELS . . . . 

Dr, BASIL PEREWOSCHTSCIIIKOW 

Dr. JOHANN VALENTIN FRANCKE 

Dr. GOTTFRIED OSANN , 

Dr. CARL L U D W I G BLUM 

Dr. FRIEDRICH PARROT . . . . 
(Vgl. medicinische Facultät.) 

Würtemberg. 

Sachsen. 

Sachsen. 

Preufsen. 

Liyland. 

Preufsen. 

Liyland. 

Rufsland. 

Holstein. 

Preufsen. 

Hamburg. 

Würtemherg. 

Preufsen. 

Liyland. 

s. oben. 

Rufsland. 

Pommern. 

Preufsen. 

Rufsland. 

Preufsen. 

Preufsen. 

Holstein. 

Esthland. 

Braunschweig. 

Russland. 

Holstein. 

Weimar. 

Churfürstemhum 
Hessen. 

s. oben. 

Physik. 

Geschichte und Statistik. 

Chemie und Pharmacie. 

Theoretische und practische Philosophie. 

Naturgeschichte. 

Beredsamkeit, altclassische Philologie, Ästhe­
tik und Geschichte der Kunst. 

Chemie und Pharmacie. 

Russische Sprache und Literatur. 

Geschichte, Statistik und Geographie des 
Russischen Reichs. 

Oekonomie, Technologie und bürgerliche 
Baukunst. 

Cameral-, Finanz- und Handlungs-Wissen­
schaften. 

Reine und angewandte Mathematik. 

Kriegs - Wissenschaften. 

Chemie und Pharmacie. 

Geschichte, Statistik und Geographie desRussi-
schenReichs (stellyertr. allgemeine Geschichte). 

Russische Sprache und Literatur. 

Botanik. 

Reine und angewandte Mathematik. 

Russische Sprache und Literatur. 

Chemie und Pharmacie. 

Kriegs - Wissenschaften. 

Astronomie. 

Mineralogie. 

Reine und angewandte Mathematik. 

Russische Sprache und Literatur. 1 

Literair - Geschichte, altclassische Philologie 
und Pädagogik. 

Chemie und Pharmacie. 
> - Jsö> 

jGeographische und statistische Wissenschaften. 

Theoretische und Experimental-Physik. 

ip. December 1800. 

10. December 1800. 

14. December 1800. 

24. Februar 1802. 

24. Februar 1802. 

6. Junius 1803. 

20. März 1803. 

20. März 1803. 

20. März 1805. 

20. März 1S05. 

18. Mai 1803. 

9. Januar 1804. 

6. Julius 1804. 

20. September 1804. 

l . Januar 1810. 

17. September 1810. 

2. Januar 1811. 

23. Februar 1811. 

10. August I8i4-

6. Noyember 1814-

30. Junius 1810. 

4. September 1820. 

4> September 1820. 

22. September 1820. 

27. October 1820. 

27. October 1820. 

28. Februar 1823. 

28. Mai 1826. 

21. September 1826. 

26. Januar 1826. 

18. März 1812. 

•J* 1. August 1802. 

16. November 1809. 

i4- September 1804. 

30. Junius 1810. 

31. December 1809. 

f 30, Junius 1826. 

4. Junius 1809. 

Si.JÖecember 1815. 

5. Mai 1814. 

16. Julius 1826. 

f 21. Mai 1813. 

f 28. Februar 1818. 

28-September 1820. 

•{* 22. Mai 1821. 

2) A U S S E R O R D E N T L I C H E P R O F E S S O R E N . 

ERNST CHRISTOPH FRIEDRICH KNORRE Preufsen. Obseryator der Sternwarte. 2. Julius 1803. 1. December 1810. 

FRIEDRICH GOTTLIEB Baron y. ELSNER s. oben. Kriegs - Wissenschaften. 20. Marz 1803. 6, Julius 1804. 

Dr. MICHAEL EHRENREICH KAUZMANN Preufsen. Prosector bei dem Anatomischen Theater. 20. März 1303. 20. September l8o4-

FRIEDRICH CASIMIR KLEINENBERG . . Kurland. Kurländisches Recht. 22. Noyember 1803. 4* i5.Februar 1313. 

LUDWIG EMIL CICHORIUS . . . . . Sachsen. Prosector bei dem Anatomischen Theater. 13. October 1804. 19. Mai 1814. 

Dr. MAGNUS GEORG PAUCKER . . . Esthland. Obseryator der Sternwarte. 10. Junius IQ}1, 15. Julius 1813. 

Sachsen. Kurländisches Recht. l . Mai 1813. 19. Junius I8l4-
Dr. FRIEDRICH GEORG W I L H E L M STRUVE Holstein. Obseryator der Sternwarte. 25, Noyember 1813. 4»September 1820. 

Dr. HEINRICH CURT STEVER *. * . . Mecklenburg. Kurländisches Recht. 50. Junius 1819. 5. Februar 1830. 

Dr. JOHANN FRIEDRICH ESCHSCHQLTZ Liyland. Prosector bei dem Anatomischen Theater. 22. December 1819. 

Dr. ALEXANDER y. REUTZ Liyland. Russisches Recht. 20. Julius 1825. 

Dr. ERDMANN GUSTAV BRÖCICER . . Liyland. Proyinzial-Rechte. 20. Julius I825. 



XXVII 

Name. Vaterland. Lehrfach. ' 

I 

Seit der Anstellung. 
Zeit der Entlassung 

oder des Todes. 

-

3) P R I 1 V A T - D O C E N T E N . 

Dr. CARL FRIEDRICH STRITTE . • Holstein. Philologie. 25. Julius 1805. 30. Junius I8i/|. 

Dr. JOHANN L U D W I G JOCHMANN . • Livland. Chirurgie. 4. Mai 1812. 21. April 1814. 

Dr. W O L D E M A R y. D I T T M A R . Livland. Livländisches Recht. 15. Januar 1819. 31. December 1819. 

Kurland. Mathematik, 15. Januar 1820. 9. Junius 1820. 

Livland. Medicin. 11. December 1820. 

Livland. Russisches Recht. 20. Julius 1821. 30. Julius 1825. 

Kurland. Natur - Wissenschaften. 15. Januar 1822. 9. Junius 1822. 

FRIEDRICH GEORG BUNGE . , 

I v 

Rufsland. Proyinzial - Rechte. 15. Julius 1823. 1 
4) L E C T 0 II E N L E B E N D E R S P R A C H E N . 

JOSEPH JELLACHICH 

CARL FRIEDRICH L U D W I G PETERSEN . 

Dr. LOUIS VALLET DES BARRES . . . 

Dr. BENJAMIN BERESFORD 

FRIEDRICH DAVID LENZ 

OTTO BENJAMIN ROSENBERGER . . . 

JOHANN FRIEDRICH TIlüRNER - - •. 

ALEXANDER MONTAGUE 

GEORG PHILIPP y. ROTH . . . . . . 

PASQUALE MORELLI 1 . . . . . . . 

L U D W I G W I L H E L M MOKIZ . . . . . . 

HEINRICH WEYRAUCH . 

CARL EDUARD RAUPACH 

FRIEDRICH GEORG BUNGE . . . 

JOHANN FRIEDRICH THÖRNER . . . 

CHARLES PEZET de CORVAL . . . . 

ALEXANDER TICHW1NSKX 

SAMUEL BOUBRIG 

JUSTUS y. DÄUE . . . 

L U D W I G THEODOR CHEVALIER . . . 

CHRISTIAN FRIEDRICH Baron y. WELLING 

CARL AUGUST SENFF 

HEINRICH W I L H E L M FRICKE . . . . 

BENJAMIN POLITOUR . . . . . . . 

JOHANN MATELIN 

NICOLAUS THOMSON 

ALEXANDER DUFOUR 

FELIX PELABON 

JOHANN BRÜCKER 

FRANZ TSCHETSCHEL 

Rufsland. Russische Sprache. 2. Julius 1802. i4- September 1804. 

Livland. Deutsche Sprache. 28. Februar 1S02. 22. December 1819. 

Frankreich. Französische Sprache. 20. März 1805. 13. März 1825. 

England. Englische Sprache. 20. Mai 1803. 22. April 180Ö. 

Livland. Esthnische und Finnische Sprache. 1. October 1803. 5- December 1809. 

Kurland. Lettische Sprache. 24. December 1303. 

Preufsen. Russische Sprache. 14. September 1804. 15. September 1822. 

England. Englische Sprache. 16. August 180Ö. 8. August 1812. 

Livland. Esthnische und Finnische Sprache. 3. März 1810. 15. Februar 1817. 

Neapel. Italienische Sprache. 20. October 1815. 5. August 1818. 

Livland. Esthnische Sprache. 7. März 1817. 8. Januar 1823. 

Livland. Deutsche Sprache. 22. December. 1819. 7. Noyember 1821. 

Estliland. Italienische Sprache. 5. Februar 1820. 
Deutsche Sprache. 28. December 1821. 

Rufsland. Russische Sprache. 15. September 1822. 5. Junius I825. 
s. oben. Englische Sprache. 15. September 1822. 

Frankreich. Französische Sprache. 14. Mai 1825. 

Rufsland. Russische Sprache. * 20. Julius I825. 

Liyland. Esthnische und Finnische Sprache. 24. Februar 1824-

i) L E H R E R D E R K Ü N S T E . 
• 

Holstein. Reitkunst. 51. Julius 1800. 

Frankreich. Tanzkunst. 9. August 1802. f 12. April 1816. 

Sachsen. Mechanik. 24. März 1802. 14. Mai 1807. 

Preufsen. Zeichnen- und Kupferstecher-Kunst. 20. März 1805. 

Preufsen. Musik. 28. Mai 1807. 19. October 1815. 

Livland. Mechanik. 8. Mai 1807. 19. Januar 1824. 

Frankreich. Fechtkunst. 20. März 1812. 6. Noyember 1812. 

Livland. Musik. 20. October 1815. 

Frankreich. Fechtkunst. 30. März 1816. 5, Junius 1824. 

Frankreich. Tanzkunst. l . August 1817. 

Livland. Mechanik. 

Preufsen. Chirurgische-Instrumenten - Verfertigung. 24. August 1823. 



O B E R B E A M T E D E R U N I V E R S I T Ä T . 
(Von I803 bis 1819 einschliefslich begann der Dienst mit dem I.August und endete mit demselben Tage des folgenden Jahres. 

Seit 1820 beginnt und endet er mit dem gewöhnlichen Jahre.) 

Rectoren. 
Theologische 

Decane. 

Juristische 

Decane. 

Medicinische 

Decane. 
Philosophische Decane. 

Tribunals-

Präsidenten. 

(Prorector L. EWERS vom 1. April bis zum 31. Julius 1802; PARROT d. V . bis zum 1. Januar 1805.) 

1 8 0 2 . HEZEL. MÜTHEL. STYX. PÖSCHMANN. 

1 8 0 3 . BALK. BÖHLENDORFS MEYER. STYX. MORGENSTERN. PARROT d. V. • 

1 8 0 4 . GAS? ABL L. EWERS. ROSENMÜLLER. BALK. GLINKA. RAMBACH. 

1 8 0 5 . PARROT d . Y . HORN. MÜTHEL. ISENFLAMM. JÄSCHE. B. r . ELSNER. MEYER. 

1 8 0 6 . HEXER. HEZEL. ICÖCHY. DEUTSCH. GASPARI. • • GERMANN. BALK. 

1 8 0 7 . MEYER. BÖHLENDORFS MÜTHEL. STYX. PFAFF. GRINDEL. MÜTHEL. 

1 8 0 8 . DEUTSCH. HEZEL.' MEYER. BALK. JÄSCHE. PARROT d. Y . KÖCHY. 

1 8 0 9 , DEUTSCH. BÖHLENDORFF. KÖCHY. STYX. PÖSCHMANN. B. v . ELSNER. MÜTHEL, 

1 8 1 0 . GRINDEL. HEZEL. MÜTHEL. DEUTSCH. MORGENSTERN. KRAUSE. MEYER. 

1 8 1 1 . GRINDEL. BÖHLENDORFF. MEYER. BALK. G. EWERS. RAMBACH. KÖCHY. 

1 8 1 2 . PARROT d . V SEGELBACH. MEYER. BURDACH. KAISAROW. LEDEBOUR. N E U M A N N . 

1 8 1 3 . STYX, HEZEL. MEYER. DEUTSCH. JÄSCHE. PARROT d. Y . BALK. 

1 8 1 4 . RAMBABH. BÜHLENDORFF. LAMPE. STYX. MORGENSTERN. LEDEBOUR. KÖCHY. 

1 8 1 5 . RAMBACH. SEGELBACH. MEYER. BALK. HUTH. GIESE. LAMPE. 

1 8 1 6 . STELTZER. HEZEL. KÖCHY. DEUTSCH. G. EWERS. RAMBACH. MEYER. 

1 8 1 7 . GIESE. BÖHLENDORFF. M01ER. JÄSCHE. PARROT d. Y . G. EWERS. 

1 8 1 8 . G. EWERS. SEGELB ACH. E R D M A N N . MORGENSTERN. GIESE. N E U M A N N . 

1 8 1 9 . G. EWERS. BÖHLENDORFF. DABELOW. STYX. JÄSCHE. LEDEBOUR. N E U M A N N . 

1 8 2 0 . G. EWERS. SEGELBA GH. DABELOW. DEUTSCH. MORGENSTERN. RAMBACH. N E U M A N N . 

1 8 2 1 . G. EWERS. SEGELBACH. DABELOW. DEUTSCH. MORGENSTERN. RAMBACH. N E U M A N N . 

1 8 2 2 . G. EWERS. HENZL LAMPE. CICHORIUS. BARTELS. V. ENGELHARDT. DABELOW. 

1 8 2 3 . G. EWERS. BÖHLENDORFF. DABELOW. MOIER. FRANCKE. y. ENGELHARDT. LAMPE. 

1 8 2 4 . G. EWERS. HENZI. DABELOW. PARROT d. S. PEREWOSCHTSCIIIKOW. OSANN. N E U M A N N » 

1 8 2 5 . G. EWERS. HENZL CLOSSIUS. STRUYE d. J. JÄSCHE. y. ENGELHARDT. DABELOW., 

1 8 2 6 . G. EWERS. SARTOR1US. DABELOW. STYX. BARTELS. OSANN. CLOSSIUS. 

1 8 2 7 . G. EWERS. LENZ. CLOSSIUS. 
MOIER. J PEREWOSCHTSCHIKOW. V.ENGELHARDT.j 

DABELOW*, 

MITGLIEDER DER SCHUL - C O M M I S S I O N . 

Name. 

PARROT d. Y . 

MORGENSTERN 

MÜTHEL . . 

PÖSCHMANN 

BALK . . . 

JÄSCHE 

L. EWERS 

RAMBACH 

HEZEL . . . 

BÖHLENDORFF 

PFAFF . . . 

GASPARI . . 

SEGELBACH • 

HUTH . . . . 

NEUMANN . . 

HENZI 

FRANCKE . . 

V. ENGELHARDT 

SARTORIUS . . 

PARROT d. S. . 

Zeit des Eintritts. 

22. April 1803. 
16. Junius 1811. 

22. April I803. 
22. April 1803. 

22. April 1805. 

25. April 1803. 

23. April 1803. 

1.4. October 1803. 

20. Februar 1804. 

8- October 1815. 
30. Mai 1804. 

50. Mai 1804. 

31. October 1804. 

1. Julius 18OÖ. 

20. Junius 1810. 
18. Junius 1817. 

12. Junius I815. 

22. Januar 1821. 

13. Februar 1822. 

15. Februar 1822. 

26. Mai 1323. 

22. September 1825. 

23. September 1325. 

Zeit der Entlassung. 

10. Mai I810. 
21. November 1821. 

20. Februar 1804. 

30. Mai 1804. 

Starb am 13. März 1812. 

30. Mai 1804. 

13. Februar 1822. 

30. Mai 1304. 

26. Mai 1815. 
Starb am 50. Junius 1326. 

51. October 1804. 

14. April 1823. 

28. September 1806. 

22. October 1806. 

27. October 1816. 
13. Februar 1822. 

11. October 1315. 

20. Mai 1822. 

22. September 1825. 

I 



XIX 

Ub ersieht der öffentlichen Vorlesungen. 

1803. 

1804. 

1805. 

1806. 

1807. 

1808. 

1809. 

1810. 

1811. 

1812. 

I8I3-

1814-

I8I5-

1816. 

1817-

I8i8-

1819-
1820. 

1821. 

1822. 

1823-

1824-

1826. 

1827-

Theologische Fa­
cultät. 
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Juristische Fa-
cultät. 

g 
<u 
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& 
O 
M 
P4 

g 
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Ö 
<u 
o 

I. Semester. 3 10 39 a 
II. Semester. 3 10 36 2 
I. Semester. 5 10 36 3 

II. Semester. 3 11 55 4 
I. Semester. 3 10 54 4 

II. Semester. 4 i4 58 3 
I. Semester. 4 i3 5a 4 

II. Semester. 4 12 49 4 
I. Semester. 4 12 5o 4 

II. Semester. 4 1 r 53 4 
I. Semester. 4 i3 5o 4 

II. Semester. 4 i4 47 4 
I. Semester. 4 52 4 

II. Semester. 4 14 DO 4 
I. Semester. 3 10 58 4 

II. Semester. 4 ii 47 
57 

4 
I. Semester. 4 12 

47 
57 4 

II. Semester. 4 16 43 5 
I. Semester. 4 i<> 4<> 5 

II. Semester. 4 i4 U 4 
I. Semester. 4 14 5o 4 

II. Semester. 4 i4 . 5o 4 
I. Semester. 4 iG 56 4 

II. Semester. 4 >* 54 3 
I. Semester. 4 55 3 

IL Semester. 4 i4 5 a 5 
I. Semester. 4 i5 58 4 • 

IL Semester. 4 i3 5o 4 
I. Semester. 4 5o 4 

II. Semester. 4 i4 56 a 
1. Semester. 4 16 5, 1 

IL Semester. 4 i4 34 2 
I. Semester. 4 i4 5o 3 

II. Semester. 4 i3 5o 4 
I. Semester. 4 54 4 

II. Semester. 4 TI 4? 4 
I. Semester. 4 12 5<> 4 

II. Semester. 4 12 56 4 
I. Semester. 4 53 3 

II. Semester. 4 li 56 5 
I. Semester. 4 li 60 3 

IL Semester. 2 7 a8 3 
I. Semester. 3 9 34 4 

IL Semester. 2 7 45 5 
I. Semester. 3 ii 4r 5 

II. Semester. 4 i5 49 5 
I. Semester. 4 i4 47 6 

IL Semester. 4 i3 
45 

6 
I. Semester. 4 i3 45 6 

II. Semester. 4 11 7>9 6 
G5o 2547 

tu g 
03 3 -
rG ^ OD 

cd o 
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'S ̂  
G 

Medicinische Fa­
cultät. 
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5 21 2 6 '9 
7 
6 

3o 3 8 33 7 
6 5 a 4 9 28 
8 45 4 12 4« 
9 39 5 16 59 
7 4a 6 70 
8 45 6 26 82 
9 46 6 *9 7 ° 

10 5i 6 22 7^ 
9 44 6 28 77 
8 4a 6 81 

10 44 6 i5 55 
9 45 6 16 54 
9 59 4 18 68 

n 47 4 i5 72 
10 49 5 J 7 62 
8 46 4 i4 55 

11 54 8 18 7 1 

11 62 6 18 62 
10 4o 6 18 66 
6 4 a 6 18 60 

10 46 6 !9 63 
11 4i 5 20 77 
11 47 4 J 9 61 
9 48 5 *9 78 
8 55 5 J 7 79 

i3 70 5 20 
11 üo 5 20 88 
11 68 5 16 7 1 

4 26 4 16 66 
4 i5 5 16 56 
6 53 5 21 69 
6 53 6 16 86 

11 43 5 16 69 
10 44 5 J 7 6t> 
i3 54 6 20 70 

67 9 3 9 7 J 7 
70 
67 

12 36 8 20 76 00 5o 8 20 74 
9 35 8 *9 80 
9 43 8 21 86 
9 4a 7 *9 75 
9 44 6 16 68 

i3 49 7 18 70 

P 9 38 7 
70 

P i3 45 7 2a 80 
16 56 7 16 69 
i4 7 20 73 
xl 60 7 20 8a 
i4 56 7 a4 85 

48o 2218 899 1 35q5 

Philosophische Fa­
cultät. 
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12 
i3 
i3 
14 
14 
i4 
i4 
14 
i4 

12 
i3 
11 
12 
12 
i4 
ii 
11 
10 
12 
10 
10 
12 
11 
11 
11 
11 
11 
10 
10 
10 
11 
12 
12 
i3 
i5 
i5 
i4 
i4 
i4 
x4 
i4 
14 
12 
10 
12 
i3 

18 
2D 
25 
4o 
34 
37 
4o 
45 
43 
4i 
45 
38 
4i 

37 
34 
33 
36 
34 
38 

Ii 
II 
20 
5i 
3i 
3r 
33 
4o 
2 9 
3o 
5i 
56 
3i 
35 
47 
4a 
4i 
3 7 

3 9 

3 7 

43 
37 
39 
32 

II 
2 9 

'S s ? G 
3 

7 1 

79 
82 

123 
120 
i33 
Hß 
161 
i55 
i44 
169 
i43 
i35 
n5 
127 
to3 
116 
123 
i3c 
102 
132 
88 

118 
83 
96 
95 

110 
116 
106 
125 
120 
97 
97 
96 

106 
109 
102 
i38 
i35 
129 
199 
i58 
126 
i4i 
i3o 
i 5 7 

112 
86 

117 
112 

1739 I 5904 

Folglich beträgt die Zahl aller Vorlesungen 3768, und die Zahl ihrer Stunden 14062. 



L. 

i. Faculfatc». Vaterland. 

Jahr. 
Gesammt-

Zahl. 
Theologen. Juristen. Metliciner. 

• 

Philosophen. Livland. 
• 

Esthland. Kurland. 
Aus anderen 
Gouverne­

ments. 
Ausland. 

1802 46 11 27 6 2 \ 32 9 1 5 
1803 95 18 41 14 22 49 17 9 8 12 
1804 155 42 56 21 36 103 25 12 7 S 
1805 150 50 41 19 40 . 75 28 24 17 6 
1806 145 39 31 38 37 63 29 23 23 7 
1807 147 36 49 31 31 68 25 30 17 7 
1808 139 33 

30 
32 42 32 • 64 18 23 2.2 12 

1809 183 
33 
30 30 86 37 60 14 30 28 ' 51 

1810 217 38 43 92 44 84 21 30 29 53 
1811 259 50 69 84 56 98 51 56 35 19 
1812 209 49 61 51 48 88 34 47 24 16 
.1813 245 47 66 7 7 55 C; 40 58 32 18 
1814 247 54 67 76 50 10Ö 40 55 30 16 
1815 238 59 57 75 47 102 41 45 32 18 
1816 244 61 60 7 8 45 128 38 42 27 9 
1817 142 46 14 54 28 / / 23 22 13 

• 

7 
1818 211 55 40 70 46 110 39 36 . 14 12 
1819 232 63 42 83 44 . 1 0 45 34 19 11 
1820 262 59 63 92 48 .137 55 45 16 9 
1821 309 68 74 105 62 .165 51 63 16 14 ' 
1822 301 64 62 III 64 151 57 52 24 17 
1823 343 70 0 0 113 105 170 • ' 63. 54 35 21 
1824 334 J 67 . 70 , 108 •89 .16'6 58 54- 44 18 
182 5 376 • 77 70 120 109 184 59 71 50 12 
1826 391 78 . 7 J . 131 105 187 64 77 51 12 
1827 452 81 79 158 134 198 • 79. 98 61 16 

Zahl der S t u d i e r e n d e n. 

Ans Livland. Aus Esthland. Aus Kurland. 
Aus anderen 
Gouverhem. 

Au s dein Aus­
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Überhaupt 1020 430 478 265 201 

Folglich bsfrägt die Gcsammtzahl .der SudicrendQU 2394. 

AUIIICX-jiuiig. Zinn Adel sind, ohne liilcksic-ht auf ihre Herkunft, auch die gerechnet, deren Altern im Dienste 

eine der acht ersten ßang-CIassen erworben haben. 

Übersicht der Frequenz vom Jahre 1802 bis 1827. 
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Allgemeine Ergebnisse; 
Demnach gewannen die Studierenden 

• aus Livland . 
— Esthland . . . . 

Kurland . 
•—- aus anderen Gouvernements . 
— dem Auslande * 

Alle zusammen . . . 
Adlicher Herkunft 
Geistlicher Herkunft . 
Bürgerlicher Herkunft 

Theologen . 
Juristen . 
Medianer . . 
Philosophen 

Einer hat in einer Facultät drei Preise, 
Einer in einer Facultät zwei Preise f 

Einer in zwei Facultäton einen Preis gewonnen. 
Wenn man dieses nicht in Rechnung bringt, so ergeben sich fol­

gende Verhältnisse: 
Von allen Studierenden gewann der 

— den Studierenden aus Livland — 
— . — Esthland —. 

— — —.— — Kurland — 
1 — . —. ,—..— a u s and. Goüv. •— 
— —, — ( ] , Auslande — 
— — adl. Herkunft — 
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— 5O. 
— 34. 
— 38. 
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— 125. 
— 3G. 
— 55. 

einen Pf eis, 



XXXII 

Übersicht der geprüft entlassenen Studierenden. 
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V o n s o l c h e n , d i e a n d e r s w o i h r e S t u d i e n g e m a c h t h a t t e n , e r w a r b e n b e i h i e s i g e r U n i v e r s i t ä t g e l e h r t e W ü r d e n : 

14 Candidatcn der Theologie, 3 Doctoren der Rechte; 19 Doctoren der Chirurgie und Medicin, 1 Medico-Chirurg, 12 

Doctoren der Medicin, 7 Magister der Medicin, 1 Arzt zweiter Classe, und 18 Ärzte erhielten die Bcfugnifs zur Aus­

übung der Heilkunde; 4 Doctoren und ein Magister der Philosophie, 1 Candidat der Phannacie, 20 Apotheker, 50 

Provisoren, 29 Provisoren erster Abtheilung, 12 Pvovisoren zweiter Abtheilung, 120 Apotheker-Geh Ulfen, 28 Apothe-

ker-Gehülfcn erster Abtheilung, 11 Apotheker-Gehülfen zweiter Abtheilung, 16 Apotheker-Gehülfen dritter Abthei­

lung. Auch wurden 76 Hebammen zur Ausübung ihrer Kunst berechtigt. 

N. 
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Übersicht der Disciplinar - Strafen, welche vom 1 7 . October 1 8 0 2 bis zum 
12. November 1 8 2 7 verhängt sind. 
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Anmerkung. Carcer-Strafen haben vorher erlitten: 

von den Relegirten: einer zwei Mal; 

einer ein Mal; 

von den mit Consilium abeundi Bestraften : drei ein Mal; 

von den Ausgeschlossenen: neunzehn ein Mal, 

drei zwei Mal, 

zwei drei Mal; 

von den mit Festungshaft belegten: vier ein Mal, 

einer drei Mal. 
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A l l g e m e i n e E r g e b n i s s e . 

Schwere Strafen erlitten: 
von allen Studierenden Einer von 2 8§. 
von den Studierenden aus dem Livländischen Gouvernement Einer von 

— — — Esthlandischen Gouvernement Einer von 53/0. 

— —. — — Kurlandischen Gouvernement Einer von 1 6 ^ . 

— ^ anderen Gouvernements Einer von 44-3%. 

— — — Auslande Einer von 50 /^ . 

Carcer-Strafe erlitten: 
von allen Studierenden Einer von 4T%-. 

von den Studierenden aus dem Livländischen Gouvernement Einer von 3 ^ . 
—. —- — Esthlandischen Gouvernement Einer von 5-5̂ -. 

_ — — — Kurländischen Gouvernement Einer von 4 T ~ . 

— —, — — anderen Gouvernements Einer von 6X̂ -, 

— _ _ — Auslande Einer von 5T~. 

Bestraft wurden überhaupt: 
aus den Studierenden adlicher Herkunft Einer von 

_ — _ geistlicher Herkunft Einer von 4-^. 

— bürgerlicher Herkunft Einer von 3-j3^. 
_ _ — bäuerlicher Herkunft Einer von 24, 

Schwere Strafen erlitten: 
aus den Studierenden adlicher Herkuft Einer von 24 -^ . 

_ — — geistlicher Herkunft Einer von 1 1 6 - / ^ . 

_ — „ bürgerlicher Herkunft Einer von 25 . 

Carcer-Strafe erlitten: 
aus den Studierenden adlicher Herkunft Einer von 4 ^ . 

— ™. _~ geistlicher Herkunft Einer von 4T

5^> 

— _ — bürgerlicher Herkunft Einer von 3 T

8

0 . 

— —, bäuerlicher Herkunft Einer von 24. 

Die sämmtlichen Strafen trafen: 
unter den Studierenden der Theologie Einen von 5-

. —. — der Jurisprudenz Einen von 2-^ . 

— — — der Medicin Einen von 3 T

T

0 . 

— — — der Philosophie Einen von 4 ^ . 

Schwere Strafen trafen: 
unter den Studierenden der Theologie Einen von 85TV 

„ — — der Jurisprudenz Einen von 2 2 x

r ^. 

— — — der Medicin Einen von 2 3 ^ . 

— — — der Philosophie Einen von 2 2t

7Q-. 

Carcer-Strafe trafen: 
unter den Studierenden der Theologie Einen von 5. 

_ _ — der Jurisprudenz Einen von 2 ^ . 

— —. der Medicin Einen von 3X%. 

— — — der Philosophie Einen von 4X~-. 

Verbesserungen: 

S. VII, Z. 48 mufs die Zahl der Vorlesungen nicht auf 4y68, sondern auf 3y68 angegeben werden* S. XXV, in der medicinischen 
Facultät Z. 40, ist der NamePARUOT entstellt. S. XXVII muss unter den Lehrern der Künste so wohl der Mechaniker, als der 
V erfertiger chir. Instrumente wegfallen, da beide zu keinem Lehr amte berufen sind, wogegen der Observator der Sternwarte Wilhelm 
Preuss, aus Sachsen, angestellt am *2. Mai *82y> zu nennen wäre, wiewohl ihm auch bis jetzt eigentlich keine Lehr-Pflicht auf­
erlegt ist. S.5i, Z. 4g in der ersten Spalte hätte angeführt werden sollen, dafs die Preis-Medaille auf dem Avers das Brustbild 
ALEXANDERS I, und auf dem Revers in einem Lorbeerkranze die Inschrift trägt: Ingenio et Studio Unipers. Litm 

Caes- Dorpat. d» XIL Dec. 
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UNIVERS 

I. 

Ö R T L I C H E L A G E . 

(TAF. T.) 

L livlands gröfster Landsee, der Wirz-Jerw, auf der 
Ost - Abdachung des nördlichen Theils dieser Provinz 
gelegen, wird von dem Peipus-See durch einen Hügel-
Rücken geschieden, welcher, von Süden nach Norden 
gerichtet, den höheren Rand beider Seebcckeri bildet. 
Der Embach-Flufs, der den Wirz-Jerw in den Peipus 
leitet, schneidet, fast auf dem halben Wege zwischen* 
beiden, den Hügelrücken, und in diesem Durchschnitt 
liegt die Stadt Dorpat, von Riga 240, von St. Peters­
burg 324-J und von Moskau 1030£ Werst entfernt. 

Der Embach-Spiegel ist hier, bei mittlerem Stande, 
98 Par. Fufs höher, als der Meeresspiegel. Das Gefälle 
des Flusses vom Wirz-Jerw bis Dorpat, eine Entfer­
nung von 32 Werst, beträgt 15 Fufs, von Dorpat bis 
zum Peipus ungefähr 10 Fufs. Oberhalb und unterhalb 
der Stadt nimmt der Embach seinen Lauf durch sumpfige 
Wiesen, die er in jedem Frühlinge bis in die Nähe der 
Stadt, und nicht selten bis zu den, an seiner Süd- und 
Nord-Seite gelegenen Vorstädten überschwemmt, so dafs 
deren nächste Häuser im Wasser stehen. Innerhalb der 
Thalenge sind die Ufer des, hier 175 bis 250 Fufs brei­
ten Flusses 7 bis 10 Fufs hoch, aber die 1000 und 2500 

Fufs breite Thalsohle auf der linken Seite des Flusses steigt 
so wenig an, dafs auch hier die Vorstädte stell weise über­
schwemmt werden, wenn die Thaufluthen 12 Fufs über 
den mittleren Stand des Embachs anschwellen. Die Thal­
sohle auf der rechten Seite des Embachs, nur 900 bis 1500 
Fufs breit, erhebt sich stärker, und ist diesem Uebel nicht 
unterworfen. 

Die innere Beschaffenheit des Hügelrückens wird an 
der nicht hohen, aber stellweise steilen, linken Thalseite 

erkannt, wo auf einem lockern, braunrothen Sandsteine 
Lagen von weifsem, glimmerigem Sande, von braunro-
them und graidich weifsem, mergeligem Kalkstein liegen, 
die ein braunrother, hier und da weifs gefleckter Sandstein-
Schiefer deckt, reich an Thon und vielem Glimmer. 

Von der 100 Fufs hohen, südlichen Thalseite ist ein 
Theil durch einen tiefen Einschnitt geschieden, der ehe­
mals, bei höherem Stande der Gewässer, einen Arm des 
Embachs enthalten haben mag, jetzt aber als Überrest 
eines Grabens erscheint, angelegt zur Sicherung der insei-
artig abgetrennten Anhöhe, die nun den Namen Dom­
berg führt. Hier stand wahrscheinlich die Feste, wel­
che JAROSLAW, der Sohn des heiligen WLADIMIR, im Jahre 
1030 erbaute, und nach seinem Taufnamen Jurjew (Ge­
orgenburg) nannte. Sie sollte der Russichen Herrschaft 
Uber das Land der Tschuden zum Stützpuncte dienen, und 
unter ihrem Schutze entstand allmälig die Stadt Dor­
pat, welche nach Eroberung Livlands durch die Deut­
schen sich zum Sitze eines Bisthums ( 1 2 2 3 ) und zum ge­
winnreichen Stapelorte der Hanse erhob ( 1 2 7 6 ) . 

Durch äufsere Kriege, wie durch innere Fehde, 
mochte jedoch der Wohlstand Dorpatssehr verringert 
seyn, als Livland ( 1582) sich Polnischer Bothmäfsigkeit 
unterwerfen, und diese schon vor Ablauf eines halben 
Jahrhunderts (1625) mit Schwedischer vertauschen mufs-
te. Indefs erschien die Stadt noch immer bedeutend, bis 
PETERS DES GROSSEN siegreiche Schaaren sie gegen hart-

r 

nackigen Widerstand eroberten (am 13. Julius 1704), 

und deren Anführer, den Befehl, die Festungswerke zu 
zerstören, mifsdeutend, Stadt und Dom in einen Schutt­
haufen verwandelte (1708). Die übrig gebliebenen Ein-
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wolincr wurden, allzumal verdächtig, in's Exil geführt, 

aus welchem sie dreizehn Jahre später nur zum Theil 

wieder in die Vaterstadl zurückkehrten, die so öde und 

leer stand, dafs die wilden Thiere in den alten Gemäuern 

auf dem Markte hauseten. 

Doch baute die Armuth sich hier bald neue Hütten, 

und obgleich diese wiederholt von Feuersbrünsten ergrif­

fen wurden, wuchs doch der Umfang der Stadt. Aber 

im Jahre 1775 wurde sie durch einen grofsen Brand fast 

gänzlich wieder zerstört, und die Hoffnung neuen Em­

PORKOMMENS schien auf lange, wenn nicht auf immer, 

VERSCHWUNDEN zu seyn. Da erbarmte sich die Ka i ser in 

KATHARINA IL des unglücklichen Orts, und ermunterte 

die muthlosen Einwohner zur Erbauung steinerner Häuser 

durch zinsfreien Vorschufs. Dorpat ging abermals aus 

dem Schutt hervor, und zählte im Jahre 1802 schon wie­

der 96 steinerne und 454 hölzerne Häuser mit 3534 Ein­

wohnern, nämlich 1628 männlichen und 1906 wcibli-
•im' 

chen Geschlechts. 

Seit 1763 hatte man an dem Domberge gearbeitet, 

um ihn zu einer Citadelle HINZUSCHAFFEN; nach dem Brande 

gab man dieses Vorhaben auf, und das kaum Halbvoll­

endete blieb liegen, der Willkühr preifs gegeben, bis 

zum Jahre 1799, wo durch den Allerhöchsten Ukas vom 

17. September 

a der Domberg, 

so weit ihn auf Taf. I. die PUNETIRTE Linie BEZEICHNET, und 

der S c h w e d i s c h e K i r c h e n - P l a t z der neu zu grün­

denden Universität verliehen ward, die ihn bebaute. Der 

Domberg enthält jetzt: 

b die Sternwarte; 

c und d die Knochenbleiche und das anatomische 

Gebäude; 

e die Wohnung des Dom-Voigtes; 

f das Klinkum; 

g die Bibliothek; 

h eine Scheune ziir Aufbewahrung der Löschgeräth-

schaften der Universität u. s. w.; 

i i i drei Brunnen; 

k 1 Verzierungen der angelegten Spaziergänge. 

Von dem Domberge führt ein breiter Weg auf den 

Markt, wo bei 

m das Interims-Gebäude der Universität gelegen. 

Wenig höher, auf dem ehemaligen Schwedischen 

K i r c h e n - P l a t z e , liegt 

n das Hauptgebäude der Universität, dort, wo das 

Thalgehänge beginnt, und ihm zur Seite 

o die Universitäts-Reitbahn. 

Unmittelbar an dem rechten Ufer des Flusses, wo der­

selbe in die Stadt tritt, und ehemals das Russen-Thor 

stand, befindet sich 

p der botanische Garten. 

Wie hier über blumenreiche Terrassen, aus schatti­

gen Baumgruppen die Treibhäuser und andere Gebäude 

sich erheben, so ist der gröfsere Theil der Stadt ein 

Wechsel von Gärten und Häusern, heiter und einladend, 

in dem Thale, wie an dessen Seiten sich ausbreitend, und, 

wahrscheinlich der geschütztenLage wegen, eines, hinsicht­

lich ihrer geographischen Breite milden Klimas sich freu­

end , welches an der mittleren Jahres-Temperatur von 

4°, 7 R. erkannt wird. 

Der gegemvärtige Umfang Dorpats , mit Inbegriff 

der St. Petersburgischen und Rigaischen Vorstadt, be­

trägt über acht Werst. Die St. Petersburgische Vorstadt, 

nordöstlich des Embach-Flusses belegen, wird mit der 

Stadt durch drei Brücken verbunden, deren mittlere, aus 

Granit-Quadern, nicht unwürdig an die glänzende Re­

gierung KATHARINA IL, welche sie aufführen liefs, erin­

nert; die anderen beiden sind von Holz, wie bei weitem 

die Mehrzahl der Häuser. Unter 824 befinden sich (am 

Ende des Jahres 1826) 697 hölzerne und nur 127 stei­

nerne, meist am Marktplatze, welchen das ansehnliche 

Rathhaus schliefst. Zwei Kirchen, auf dem Plane mit f 

bezeichnet, können dem Bedürfnisse des Orts , der zur 

Zeit seiner Gröfse deren fünf hatte, nur unvollkommen 

genügen. Die Evangelische, der Universität zunächst 

gelegen, dient dem Gottesdienste der Deutschen und 

Ehstnischen Gemeine, und ermangelt alles Schmuckes; 

die Russisch-griechische ist zierlich, aber zu klein. Das 

Gymnasium und die Kreisschule erhalten eben jetzt 

durch die Milde NICOLAIS L eine grofsartige Ausstat­

tung, indem ihnen zu diesem Zwecke 200000 Rubel 

von Sr. M a j e s t ä t aus dem Reichs - Schatze bewil­

ligt sind. 

Die Einwohner-Zahl D o r p a t s belief sich (ohne 

Militair) am Schlüsse des Jahres 1826 auf 4276 männ­

lichen und 4314 weiblichen Geschlechts, also überhaupt 

auf 8590 Personen, nach folgenden Abtheilungen: von 

geistlichem Stande 20 männliche, 31 weibliche; von 

Geburts-Adel 241 männliche, 194 weibliche; von Dienst-

Adel und Steuerfreien 831 männliche, 691 weibliche; 

vom Bürgerstande 2695 männliche, 2025 weibliche; vom 

Gesinde 792 männliche und 1070 weibliche Individuen. 

Demnach hat die Stadt seit Gründung der Universi­

tät einen Zmvachs von 374 Häusern und 5056 Einwoh­

nern erhalten. 



3 

IL 

D A S H A U P T G E B Ä U D E DER U N I V E R S I T Ä T NEBST DEN DARIN 
BEFINDLICHEN SAMMLUNGEN. 

(Taf. I I . . I I I . , I T . , Y . ) 

D er Umfang des Domberges war geräumig genug, um 

alle Gebäude der Universität, deren Vereinigung wün-

schenswerth schien, aufzunehmen; aber das H a u p t g e ­

b ä u d e konnte wegen seines Zweckes nicht schicklich 

anderswo, als in der Stadt selbst, angelegt werden, 

w o die Studierenden, Beamten und Lehrer wohnen soll­

ten. Sein Umfang und zahlreicher Besuch forderten den 

geräumigsten Platz und den freisten Zugang. D o r p a t 

bot aber in dieser Rücksicht keinen schicklicheren dar, 

als den so genannten S c h w ed i s c h e n, welcher der 

Universität bereits, wie oben erwähnt ist, gehörte. Nur 

allein auf der Esplanade, wo jetzt der Kaufhof steht, 

hätte es einen besseren Standort gefunden, und sein An­

sehen dürfte dadurch gewonnen haben; allein in Betreff 

des Baugrundes würden hier eben so viel Schwierig­

keiten zu überwinden gewesen seyn, da die Esplanade 

den mit Schutt angefüllten ehemaligen Stadtgraben ein­

nahm; und die Nothwendigkeit, den Hörsälen eine mög­

lichst geräuschlose Umgebung anzmveisen, entschied 

überwiegend für jenen Schwedischen Kirchenplatz. 

Bei dem Ueberschlagc der vorzüglichsten Erforder­

nisse, mit geziemender Rücksicht auf das natürlich wach­

sende Bedürfnifs der Zukunft, ergab sich, dafs das Gebäu­

de eine Länge von 240 Fufs, im mittleren Theile eine 

Breite von 78 Fufs, in den beiden Flügeln aber von 60 

Fufs haben müsse. Verhältnifsmäfsiger Hofraum war 

unentbehrlich. 

Derauf Tafel I L , unter A verzeichnete Plan stellt 

den, der Unversität übergebenen Platz mit seinen nächsten 

Umgebungen dar. Nämlich: 

a Bezirk der Schwedischen Garnison-Kirche (zer­

stört 1704) , ehemals Marien - Kirche; 

b Wohnung eines Bürgers auf den Ruinen dersel­

ben; 

c Anlage eines dazu gehörigen kleinen Gartens 

nebst Treibhause; 

d ein wüster Privat - Platz; 

e ein wüster Kronsplatz (auf welchem ehemals das 

Commandanten-Haus stand); 

f ein wüster Privat-Platz; 

g Wohnungen für die Lehrer der vereinigten Krons­

und Stadt-Schule; x eine Gartenanlage (ehemals 

Oekonomie und Renterei); 

h Privat-Plätze, mit hölzernen Häusern bebaut, 

alt und unansehnlich; 

i Privat-Plätze, mit steinernen Häusern bebaut; 

k ehemaliges Postamt, (nachher Fräuleinstift, jetzt 

Gymnasium); 

1 Krämerstrafse; 

m Münchenstrafse; 

n grofse Gildestrafse; 

o Kieterstrafse; 

p kleine tmd grofse Marienstrafse; 

q kleine Gildestrafse; 

r Oekonomiestrafse ; 

s neue Strafse; 

t Johannisstrafse; 

v Thurmstrafse; 

x alte Stadtmauer. 

Die übrigen, auf dem Plane angedeuteten Strafsen 

sind jedoch blofse Entwürfe, wie sie der obrigkeitlich 

bestätigten Anordnung gemäfs dereinst ausgeführt werden 

sollten. Dieser zu Folge lag die kleine Besitzlichkeit des 

Bürgers b halb in der Strafse, halb auf dem Schwedi-
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sehen Platze, unter der Bedingimg, dafs er räumen müs­

se, so bald die Umgebungen bebaut werden würden. 

Übrigens war das ganze Revier wüste, und an sich zu 

beschränkt, um die neue Anlage aufzunehmen. Man er­

kannte die Nothwendigkeit, nicht allein das oben erwähn­

te Besitzthum des Bürgers c einzuschränken, sondern 

auch den wüsten Privat-Platz d ganz, und den daran 

stofsenden, schon auf Grundzins verliehenen Kronsplatz 

e zum Theil von dem dermaligen Inhaber zu kaufen 

(1803). 

So fügte sich die Anordnung, wie sie die beiliegen­

de Kupfertafcl unter B darstellt: 

1. kenntliche Spuren des Haupt-Umfanges der Ma­

rien - Kirche (von 1588—1625 den Jesuiten 

gehörig); 

2. Situation des Hauptgebäudes; 

3. Terrassen-Mauer; 

4. Hofs - Mauer zu ökonomischen Erfordernissen; 

5. der neue Brunnen; 

6. ein Privat-Haus, (welches von seinem Eigentü­

mer, dem wirklichen Staatsrath, Herrn von 

Bock, der Universität fünf Jahre lang unent-

geltlich zum Gebrauch überlassen war); 

7. Kreis-Renterei (unter der Schwedischen Regie­

rung Universitäts-Gebäude); 

Die Zeichnung C veranschaulicht das Profil des ge-

sammten Bau-Bezirks von der Krämerstrafse auf der Li­

nie C B bis auf die Ebene des Domberges. Es beträgt 

aber die Entfernung etwa 800 Fufs, und innerhalb der­

selben 
die senkrechte Höhe 64 Fufs Rhein. 

von 1 sinkt der Grund noch . . 37 — 

so dafs von der wagerechten Wasserfläche 101 Fufs Stei­

gung bis auf die Ebene des Domberges und der umliegen­

den Landschaft Statt findet. 

Um dem Hauptgebäude Zugänglichkeit, seiner Vor­

derseite Ansehen und dem Inneren Licht zu geben, legte 

man es 50 Fufs von der Strafse zurück, und fafste das 

Ufer derselben mit einer 5 Fufs hohen Mauer ein (1803). 

So erhob es sich auf einer Terasse. Aber langsamer, als 

maii dachte; denn nach dem Aufnehmen des Schuttes 

vom letzten Brande und der Belagerung (1704) folgte ein 

stets sich gleichbleibender Kampf mit felsenfesten und 

tiefen Mauern, Gewölben, Gefängnissen, Cloaken, Grüf­

ten und aufgeschichteten Menschengebeinen, bis auf eine 

Tiefe von 16 Fufs und darüber. Was nicht Gemäuer, 

Schutt oder Unrath war, bestand in Wasser übersatter 

Erde. 

Die stehenden Erdwürfel stürzten ein, oft unver-

muthet, und beschädigten ganze Reihen der Arbeiter. 

Diese Unfälle, die hier und da sich zeigenden Quellen, 

welche aus dem höher liegenden Gelände durchseiheten, 

und die sehr nasse Erde, die dem unteren Stockwerke des 

schweren Gebäudes immer nachtheilig geblieben wäre, 

veranlafste das gänzliche Aufräumen des Grundes. Es 

zeigten sich in der eben bemeldeten Tiefe abwechselnd 

Lagen von Kalkmergel, Moorerde und Grand. Einige 

Fundamente stiegen noch tiefer, desgleichen auch Gräber 

voll braun gebeitzter Gebeine , und ein wohlerhaltencr 

Fufsboden von tannenen zweizolligen Dielen. Alle aus­

gezogenen Pfähle waren wie frisch, und glichen dem 

Sandelholze. An verschiedenen Orten bemerkte man 

Trümmer von Stein und Holz, welche eben so viel Bau­

sinn als Wohlstand verriethen. Die unterhalb verschüt­

teten Ableitungs - Canäle verursachten das Ersäufen der 

oberen Reviere. Es lag aber nicht im Plane, diesem von 

Grund aus zu steuern. Man beobachtete den höchsten 

Wasserstand, und richtete das Pfahl- und Rost-Werk 

nach der mittleren Höhe. 

Auch diese Maafsregel erweiterte sich über Vermu-

then, weil man bei der anfänglichen Untersuchung in 

neun Fufs Tiefe mit den Probe-Pfählen auf festen Grund 

zu kommen schien, der sich aber in der Folge als wohl­

erhaltenes Pflaster bewies, welches drei Fufs tiefer noch 

ein anderes, mit allen Spuren früherer Verwüstung unter 

sich hatte. 

Das hervordringende Wasser bewältigte man durch 

Schöpfwerk, die Arbeit ununterbrochen fortsetzend, so 

dafs um die Mitte des zweiten Sommers ein starker liegen­

der Rost etwa 5000 Pfähle, von 11 bis 18 Fufs Länge, 

zu einem haltbaren Grunde verband, auf welchem sich 

das Kellergeschofs wölben sollte. Um den Grundgewäs­

sern überall freien Spielraum zu verschaffen, und gleich-

wohl das Pfahl- und Rost-Werk stets unter Wasser zu 

halten, ohne dafs es die Grundsohle übersteigen konnte, 

versah man diese in allen Querrichtungen mit Abzügen, 

und führte letztere unter dem Flügel, der auf den ange­

kauften Grundstücken ruhet, aufserhalb der Umfangs-

mauer, in einen Behälter auf der neu angelegten Strafse, 

von wo aus sie sich mit denen der Umgegend verziehen. 

Bis jetzt hat diese Einrichtung kein stockendes Gewässer 

bemerken lassen. Der Blitzableiter ist dahin geführt, um 

sich im Feuchten gefahrlos zu entladen. Im Herbste 

1805, am 15ten September, als am Krönungs-Feste 

ALEXANDERS des Gesegneten , wurde der Grundstein 

unter dem Haupteingange gelegt. 
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Aber Mangel an Arbeitern und Sorge für untadel-

hafte Tüchtigkeit aller einzelnen Theile liefsen den Bau 

nur langsam fortrücken. Im Jahre 1808 gab man ihm 

das 25 Fufs hohe Dach, so wie das XXauptgcsimse von 

Eisen, und am 31. Julius 1809 war Alles so weit vollen­

det, dafs die Professoren den Curator des Lehrbezirks 

im grofsen Hörsaale bewillkommen, und bald darauf 

sämmtliche Universitäts-Kanzelleien die ihnen angewie­

senen Räume beziehen konnten. 

Der grofse Hörsaal, zu den Feierlichkeiten der Uni­

versität bestimmt, ist 72 Fufs lang, 42 Fufs tief und 36 

Fufs hoch. Ein Peristyl von 28 Säulen Jonischer Ord­

nung, 16 Fufs hoch, trägt eine ringsum laufende Galle-

rie, deren Weite 6 Fufs im Lichten hält. Der doppelte 

Katheder steht auf dem Haupt - Mittel des Gebäudes und 

des Saales, zwischen dessen beiden Eingängen vom Cor-

ridor, und seine Rückwand, vom Fufsboden bis an den 
k 

Architrav der Säulen reichend, trug sonst ein allegori­

sches Gemälde (von Gerhard K ü g e l g e n ) , welches 

ALEXANDER- I. als opfernden Oberpriester der Humanität 

in ihrem Hciligthumc darstellt Es hat später einem 

(von D a w e verfertigten) lebensgrofsen, sehr ähnlichen 

Bildnisse des Monarchen, ewig glorreichen Andenkens, 

weichen müssen. Zwei Pilaster, auf welchen die Trag­

steine des Rahmens stehen, gestalten Katheder und Bild 

zu einem Ganzen, das, unabhängig von der architektoni­

schen Anordnung, den bedeutsamen Eindruck des Saales 

erhöhet. 

Die Tafeln III., IV. und V. zeigen das Gebäude fol­

gender Maafsen: 

Taf. III. 

D. Grundrifs des Kellergeschosses. Durchaus feuer­

fest, gewölbt und gepflastert. 

a Räume zum Ablegen des Archivs, mit Ausgängen 

in's Freie; 

b Räume zu ökonomischer Bequemlichkeit der 

Haus - Dienerschaft; 

c Treppengrund; 

d Räume zur Aufbewahrung der Casse und wichti­

ger Urkunden; 

1, 2, 3, 4 isolirt gegründete Pfeiler zu Haupt-

Instrumenten des physiealischen Cabinets; 

e Räume zu den Erfordernissen des chemischen 

Cabinets; 

f Räume zu Bedürfnissen und Vorräthen der Haus-

Dienerschaft; 

g Räume für allerlei Haus-Geräth; 

h Gründe zu dem Porti cus und den Frey-Treppen; 

i Terrassen - Mauer längs der Johannis - Strafse; 

k Laternen - Pfähle ; 

, 1 Granit - Kegel mit Ketten unter einander verbun­

den. 

E. Grundrifs des ersten Stockwerkes, zu ebener Er­

de, 16 Fufs hoch. 

a Haupt - Eingang und Hausflur, wo sich das so ge­

nannte schwarze Brett befindet; 

b massive Haupt-Treppe durch zwei Stockwerke; 

c physicalisches Cabinet; 5. Hörsaal; 6. Ap­

paraten - Saal; 7. optisches Zimmer; 8. Labora­

torium ; 

d chemisches Cabinet; 9. Hörsaal; 10. Appa-
Ii • 

raten - Saal; I L Laboratorium; 

e Wohnungen für zwei Pedelle; 

f Wohnungen für zwei Calefactoren; 

g kleine Küchen; 

h Corridor; 

i Seitentreppen, welche vom Keller aus auf den 

Boden führen; 

k zwei Tliüren, die nach dem Hofe führen; 

1 zwei Carcer; 

m zwei Thüren, die auf Seitenstrafsen führen. 

Taf. IV. 

F. Grundrifs des zweiten Stockwerkes oder der Bei­

Etage, 16 Fufs hoch. 

a die massive Haupt-Treppe mit fünf Armen und 

drei Podesten, 6 Fufs 6 Zoll weit; 

b der grofse Hörsaal nebst den zum Doppel-Kathe­

der gestalteten, vor einander geschobenen Rostris; 

c das Museum der Kunst; 

d das mineralogische Cabinet4, 

e vier Facultät s - Hörsäle, zwei von der Haupt-

Treppe, zwei von den Seiten-Treppen zugäng­

lich; (die beiden, welche dem mineralogischen 

Cabinette zunächst liegen, sind zum zoologi­

schen Cabinet eingerichtet, da dasselbe ein ei­

genes Local erforderte); 

f zwei Vorzimmer; 

. g zwei kleine Vorheitzen; 

G. Grundrifs des dritten Stockwerkes, 16 Fufs hoch. 

h Massive Haupt-Treppe. Sie endigt sich hier. 

Die Seifen-Treppen führen auf den Boden, wo 

sich vier Carcer befinden. 

i Vorzimmer; 

k Zimmer des Universitäts-Gerichts; 

1 Versammlungs-Saal des Conseils der Professoren; 

m Zimmer der Schul - Commission; 



n Kanzellei der Oekonomie und Rentkammer; 

o militairische Modell -Sammlung; (das daran sto-

fsende kleine Zimmer dient zu Vorlesungen); 

P technologisch - architektonische Modell - Samm­

lung; 

q Galleric des grofsen Hörsaals. 

IL Profil der Länge nach. 

Obige Grundrisse geben alle Theile an. Für den gro­

fsen Saal ist die Anordnung der Säulen und des Katheders 

im Aufrisse angedeutet. 

Taf. V. 

I. Geometrischer Aufrifs der Ansicht der Haupt-

Treppe von F a, Taf. IV, aus anzusehen. 

Dieser Raum war eigentlich auf eine stattlächere 

Treppe von Eichcnholze berechnet, und dem gemäfs das 

Fundament nebst dem ersten Stockwerk ausgeführt. Die 

spätere Vorschrift zu einer steinernen Treppe veranlafste 

durch den notwendigen stärkeren Unterbau einige Be­

schränktheit. 

K. Durchschnitt der Gewölbe-Kappen, der Podeste 

oder Ruhe-Plätze, der Neigung und Stufen-Lagerung, 

nebst einem bei der Ausführung in freie Flur verwandel­

ten kleinen Zimmer. 

L. Durchschnitt eines Flügels von Grund axis, theils 

um die Anordnung des Mauerwerkes in Rücksicht auf's 

Gleichgewicht, theils auf die Communication vom Keller 

aus bis auf den Dachboden vermittelst hölzerner Treppen, 

endlich auf das eigentliche Lchrgespärrc mit liegendem 

und stehendem Stiele nebst den Auflagerungen der Schor-

steine u. s. w. anzudeuten. Die Treppen in den Kellern 



sind ebenfalls massiv. Die hölzernen Treppen durch die 

drei über einander liegenden Stockwerke tragen sich durch 

eigene Spannung mit rechter Wiederkehr ohne Unter­

stützung. 

M. Profd des Gebäudes auf der Haupt - Quer -Mittel-

Linie in seiner grofsten Tiefe oder Breite, ebenfalls vom 

Pfahl-Rost-Werke an bis zum Lchrgespärre, wo denn 

auch das Hänge- und Spreng-Werk über dem Saale, 

nebst der Verankerung des äufseren Gebälkes und der bei­

den Giebel-Felder, In den Haupttheilen ersichtlich ist. 

N. Ansicht der Nord-Westseite. Hier bemerkt man 

die Eingänge in die Kellerräume, dann die Mittelthür, 

die zu den hölzernen Treppen und darunter weg, durch 

einen Corridor zur steinernen Treppe in die Mitte des 

Gebäudes, und von da auf der entgegengesetzten Seite, 

welche In allen Dimensionen dieser ähnlich ist, wiederum 

in's Freie führt. 

O. Ansicht der Vorderseite, die sich von N. W. nach 

S. 0. erstreckt. 

Enge des Raumes wollte nicht gestatten, der an­

genommenen Kunstrcgel gemäfs, den Römisch-Dorischen 

Porticus eine Säulcnweite vorstehend erscheinen zu las­

sen, und die Hauptthür mufste klein und schmucklos 

ausfallen, wenn die innere Anordnung auf möglichste 

Zwcckmäfsigkeit berechnet bleiben sollte. 

Diese, im Bunde mit Gediegenheit und Einfachheit, 

eben so fern vom Gemeinen als Gezierten, versinnlicht 

durch das Gebäude den Charakter, nach welchem die 

Universität seit ihrer Gründung strebte. 
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I. 

D A S P H Y S I C A L I S C H E C A B I N E T . 

D a s physicalische Cabinet konnte bald nach seiner 

Entstehung einen bedeutenden Umfang gewinnen, dem 

Unterricht und der Wissenschaft zum Nutzen, so wie 

der Universität zur Zierde, denn die K a i s er l iehe Gnade 

ALEXANDERS I. legte den Grund dazu, nicht etwa durch 

angekaufte Privat-Sammlungen, sondern durch ein baa-

res Capital von 18000 Rubeln, wofür Alles, dem dama-

Ii gen Zustande der Wissenschaft gemäfs, bei den ge­

schicktesten Künstlern neu bestellt werden konnte. Ei­

ne jährliche Summe von 1500 Rubeln, weiche seit dem 

Jahre 1820 auf 2500 Rubel erhöhet worden ist, dien­

te thcils zur Vermehrung der Anstalt, theils zum An­

kauf der Materialien zu den Versuchen, und zur Besol­

dung eines wissenschaftlich gebildeten Cabinets-Inspek­

tors, und eines Auf Wärters. Aufgestellt findet sich 

die Sammlung im ersten Stockwerke des Hauptgebäu­

des, unmittelbar neben dem, für mehr als hundert Zuhö­

rer geeigneten Hörsaale, in zwei gegen Morgen und Mit­

tag gelegenen Zimmern, und einem Laboratorium. Das 

kleinere Zimmer ist schwarz, so dafs es durch Schlic-

fsung der Fensterladen völlig verfinstert, und zu opti­

schen, wie auch electrischen Versuchen mit Leichtigkeit 

eingerichtet werden kann. Taf. III, E , 5, 6, 7. 

Da die nächste Bestimmung dieser Anstalt dem 

Unterrichte angehört, so finden sich in derselben vorzüglich 

solche Apparate, mit welchen sich alle wichtigere Sä­

tze der Physik sinnlich darstellen lassen, und deren Ge-

sammtheit, in ihrer systematischen Aufstellung gewisser 

Maafsen ein Bild des physiealischen Expcrimental - Cur-

sus abgiebt, wie er auf hiesiger Universität gehalten 

wird, und durch nachfolgendes Verzeichnifs angedeutet 

ist. 

Mit Ausschlufs von einer Menge zum Verbrauche 

dienender Vorräthe an Glas und chemischen Präparaten, 

so wie auch einer Anzahl Geräthschaften und Werkzeuge, 

finden sich in der eigentlich wissenschaftlichen Samm­

lung von Apparaten 366 Nummern, von denen überdiefs 

noch viele auf mehrere wissenschaftliche Zwecke zu­

gleich berechnet sind. 

Für die Lehre von den wesentlichen Eigen­

schaften der körperlichen Dinge über­

haupt, sind vorhanden . . . . 4 Apparate. 

Für die Lehre der Gravitation gleichfalls 4 — 

Darunter befindet sich eine ballistische 

Maschine von seltener Genauigkeit, 

um den parabolischen Weg der 

schräg und wagerecht geworfenen 

Körper anschaulich zu machen. 

Für die Lehre von der Flächenanziehung 14 — 

Für die Darlegung der Affinitäts-Gesetze 

und zu chemischen Operationen . 25 —. 

Darunter befinden sich die von dem 

Professor P a r r o t d. V. erfundenen 

Affinitäts-Apparate, durch welche 

man Flüssigkeiten ohne mechanische 

Mengung in horizontaler Schichtung 

und scharfer Gränzlinie über einan­

der legen kann, um den ungetrübten 

Hergang des chemischen Processes 

beobachten, und auch um entschei­

den zu können, dafs keine Affinität 

vorhanden ist, wenn keine Mitthei­

lung der Substanzen erfolgen sollte. 

Für die Statut und Mechanik der festen 

Körper 35 — 

Alle diese Apparate zeichnen sich durch 

eine sehr genaue Uebereinstimmung 

der Praxis mit der Theorie aus, 

welche vorzüglich auch durch die 

sorgfältige Bearbeitung der Rollen 

erreicht wurde, die zur Leitung 

der Kräfte dienen, ohne deshalb 



s 
die weitläuftige Einrichtung der so 

genannten Frictions-Rollen in An-

Wendung zu bringen. Von grofsem 

Nutzen ist das Modell eines Räder­

werkes, namentlich auch zur Erläute­

rung der Theorie des Schwungrades. 

Statik und Mechanik tropfbarer Flüs­

sigkeiten zählt 30 Apparate. 

Darunter befinden sich vorzüglich ge­

naue Gewichts - Areometer, welche 

das specifische Gewicht der Flüssig-' 

TO^ÖO angeben, und auch 

noch diese Gränze überschreiten 

würden, wenn die, durch die Be­

obachtungen erzeugte Wärme nicht 

einwirkte. Hier befindet sich auch 

das Seitenstück zu der ballistischen 

ine, um nämlich den para-

bolischen Strom eines schräg getrie­

benen Wasserstrahls darzustellen, 

indem ein sich gleichbleibender Was­

serdruck denselben in beliebig zu 

bestimmenden Richtungen neben ei­

ner senkrechten Tafel fortbewegt, 

auf wrelcher für verschiedene Eleva-

tlons - Winkel die verschiedenen Pa­

rabeln geometrisch verzeichnet ste­

hen. Auch der von B a r k c r erfun­

dene Apparat, um einer Flüssigkeit 

einen ganz gleichmäßigen Äusflufs 

zu geben, ist nicht nur für die De­

monstration vorhanden, sondern 

auch in anderen Apparaten vielfach 

benutzt. Das vom Prof. P a r r o t d. 

V. erfundene hydraulische Sprung­

rohr macht, seiner auffallenden Wir­

kung wegen, einen wichtigen Theil 

dieser Apparate aus. 

Für die Statik und Mechanik der Iuftförmi-

gen Körper, inclusive der Lehre vom 

Schall, sind vorhanden . . . 59 

Für die Lehre von der Wärme . . . 35 

Darunter sind die Hygrometer, welche 

Statt der üblichen Substanzen, einen 

Cocon-Faden enthalten, wegen ihrer 

Empfindlichkeit und der Gleichmä-

fsigkeit ihres Ganges ausgezeichnet. 

Für die Katoptrik sind vorhanden . . 20 

Darunter der Heliostat von S'Grave-

sande mit den Verbesserungen des 

Professors Charles . 

Für die Dioptrik 16 Apparate. 

Darunter ein sehr lehrreicher Apparat, 

um die Horizontal-Refraction mit 

sehr verschiedenen Flüssigkeiten 

durch alle Modifikationen darzustel­

len, welche dieses interessante Phä­

nomen in der Natur darbietet. 

Optische Werkzeuge, d. h. Telescope, MI-

croscope u. dgl 2 4 — 

runter befindet sich auch das 

• künstliche Auge von A d a m s , in 

musterhafter Ausführung. 

Für die Lehre der Farbenbrechung . . 4 

Unter diesen ist eine bewegliche Zu­

sammenstellung dreier Prismen, für 

die Lehre des Ächromatismus äu-

fserst be lehrend. 

Für die Lehre der Polarisation . . 3 

Dabei z ä h l t der g a n z e Nebcn-Apparat 

des Polarisations-Instruments, wel­

ches nach B I o t's Angabe sich hier 

vorfindet, zu demselben. 

Für die Lehre der Farben dünner Körper 2 

<Yir die L e h r e der B e u g u n g , Fraunhofe r's 

Tclcscop mit dem ganzen Neben-Ap-

parat aus des Erfinders eigner Werk­

stätte 

Für die Lehre der katoptrischen und diop-

trischen Farben der Körper . . 3 

Darunter ein einfacher und lehrreicher 

Apparat zum Beweise, dafs Schwarz 

keine Farbe Ist. 

Für die Lehre vom Chemismus des Lichts 2 

Für die Lehre von der Reibungs-EIektrici-

tät 39 

Darunter ein C uthb er s on'scher dop­

pelter Condensator, mit wesentli­

chen Verbesserungen des Professors 

Parro t d. V., wodurch dieses In­

strument im Stande ist, kleinere 

Grade elektrischer Spannungen an­

zuzeigen , als alle bis jetzt bekannt 

gewordenen Vorrichtungen dieser 

Art, 
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Für die Lehre der chemischen Elektrici-

tät 31 Apparate. 

Darunter mehrere Zamb oni sehe Säu­

len, eine von 32,000 Paaren, und 

andere mit der Einrichtung, um zu 

beweisen, dafs auch dieser Apparat 

nicht ohne Feuchtigkeit wirkt. 

Für die Lehre des Magnetismus . . . 12 —-

Wozu noch ein grofses Inclinatorium 

und ein Declinatorium von vorzüg­

licher Genauigkeit gehören, wel­

che jetzt aus dem Auslande erwar­

tet werden, wo sie bestellt sind. 

Für die Physik der Erde 3 Apparate. 

Zwei Drittheile von diesen Instrumenten sind in 

orpat durch drei auf einander folgende Künstler, die 

der erste Director der Sammlung dazu bildete, verfer­

tigt worden, und stehen an Genauigkeit der Ausführung 

den besten ähnlichen des Auslandes nicht nach. Nur 

was zur Optik gehört, ist meist im Auslande bestellt. 

Eine kleine Bibliothek enthält physikalische Wörter­

bücher, Zeitschriften u. s. w. 

2. 

DAS CHEMISCHE CABINET. 

K 
•4" 

D a s chemische Cabinet, dem Hörsaale der Physik ge­

genüber belegen, wurde im Jahre 1803 begründet, da 

man zur Anschaffung dpr ersten Apparate 8000 Rubel ver­

wendete. Es umfafst drei zusammenhängende Räume, 

auf Taf. III, E, 9, 10, II , angegeben. Der erste wurde 

zum Hörsaale bestimmt, der unmittelbar anstofsende 

und gröfste , zur Aufbewahrung der Instrumente 

und Apparate, und der folgende zum Laboratorium. In 

dem Hörsaale, welcher an CO Zuhörer aufnehmen kann, 

befinden sich an den Wänden Schränke, Sammlungen 

von rohen Arzneimitteln, Mineralien, chemischen und 

pharmaceutischen Präparaten zur Ansicht und Belehrung 

der Studierenden bewahrend. Der zweite, gröfsere Saal, 

eigentlich das chemische Cabinet genannt, enthält 

in Glasschränken, welche die Wände desselben be­

kleiden , die zu wissenschaftlichen Versuchen nöthigen 

Instrumente und Apparate, und dient zugleich zu chemi­

schen Arbeiten, die keinen hohen Feuergrad erfordern. 

Der dritte Saal, das Laboratorium, geschützt durch stei­

nernen Fufsboden und Gewölbe, ist mit den nöthigen 

festen und tragbaren Schmelzöfen, Kapellen und Ocfen 

zum Trocknen versehen. 

Bis zum Jahre 1817 war dem Cabinet zur Besoldung 

eines wissenschaftlich gebildeten Inspectors und eines 

Dieners, so wie zur Erhaltung und Vermehrung des Ap­

parats u. s. w., auch zu den Kosten der Versuche, eine jähr­

liche Summe von 1500 Rubeln ausgesetzt, die dann auf 

2400 Rubel erhöht wurde. 

Dasselbe enthält jetzt folgende Gegenstände: 

A) Instrumente; die Anzahl derselben ist 56. 

a) Waagen. Unter diesen sind vor allen 7 feine Probir-

waagen anzxiführcn. Die vorzüglichste darunter ist 

die von dem Mechanicus Pis tor in Berlin angefer­

tigte und mit einem trefflichen Grammen - Gewicht 

versehene. Dieser an Feinheit fast gleichkommend, 

und besonders zum Wägen bequem eingerichtet, ist 

eine von dem Mechanicus Körner in Jena verfertigte. 

Eine dritte, ebenfalls sehr feine, ist so eingerichtet, 

dafs sie sogleich zur Bestimmung der speeifischen 

Gewichte fester Körper gebraucht werden kann. 

Die vier anderen, welche ebenfalls sehr gut ziehend 

sind, dienen theils zu den Versuchen, welche in 

den Vorlesungen gezeigt werden, theils zur Abwä­

gung gröfserer Quantitäten von Stoffen, so wie es 
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die Vorschriften zur Bereitung chemischer Präparate 

verlangen. 

b) Gasometer. Hiervon sind vier Stück vorhanden, unter 

welchen der von Döbere iner angegebene, der zur 

Analyse organischer Substanzen angewendet werden 

kann, sich auszeichnet. 

c) Eudiom'ctcr. Unter den sieben vorhandenen sind die von 

Vo11a und Parr o t zu erwähnen. Letzteres, mit-
i 

telst welchen die Menge des in der Atmosphäre be­

findlichen Sauerstoff-Gases durch langsame Verbren-

iors bestimmt wird , giebt beson­nung aes 
ders genaue Resultate. 

d) Areometer und Alcoholomcter; sechs Stück, worunter 

schöne Exemplare des RIchter'schen und Meifs-

ner's chen Arcometers. 

e) Ein vorzüglich gutes Barometer nach Angabe Parrofs 

d. S., und unter seiner Leitung hierselbst verfertigt 

und berichtigt. 

f) Zwei Pyrometer, worunter das von W e d g e w o o d. 

g) Thermometer; vier Stück, wovon das eine mit einer 

Scale, welche bis zum Siedcpunct des Quecksilbers 

reicht, versehen ist. 

h) Zwei in Cubikcentimctcr von Greiner inBerlin einge-

theilte Glasröhren. 

i) Ein zusammengesetztes Microscop mit acht Verstär-

kungs - Gläsern. 

k) Ein Calorimetcr von Lavoisiei*. 

Die übrigen, nicht besonders anzuführenden Instru­

mente sind graduirte Glasglocken, gröfscre und kleinere 

Loupcn, Mefs - Instrumente, namentlich Zirkel, Maafs-

stäbe, Transporteur u. s. w. 

B) Apparate; die Anzahl derselben ist 112. 

a) Eine mit vollständigem Apparat versehene Elcktrisir-

Maschine; hier verfertigt. 

b) Eine VoItaische Säule aus 24 an einander gelötheten 

Kupfer - und Zink-Platten, welche im Durchmesser 

sechs Zoll haben. 

c) Eine Voltalsche Säule von 700 dreizölligen Kupfer-

und Zinkplatten. 

d) Eine kleine Voltalsche Säule mit viereckigen Platten, 

bestimmt auf Reisen mitgenommen zu werden. 

e) Vier galvanische Apparate zur Zersetzung des Wassers 

und anderer Flüssigkeiten. 

f) Eine Luftpumpe, verfertigt von Adams in London, 

nebst vollständigem Apparat. 

g) Ein vollständiger Löthrohr -Apparat nach Angabc von 

Berzel ius, in Stockholm verfertigt. 

h) Eine Lampe zum Glasblasen mit einem dazu gehören­

den Tisch und Blasebalg. < 

i) ein Knall - Luftgebläse nach der Angabe Parrot's, 

welches sich dadurch auszeichnet, dafs beide Gas-Ar­

ten getrennt sind und sich kurz vor der Entzündung 

erst mit einander mischen, wodurch alle Gefahr ver­

mieden wird. Die Gas-Arten werden durch eine 

xr assersäule, deren Höhe 14 Fufs beträgt, compri-

mirt. (Der Apparat ist von dem hiesigen Mechani­

cus B r ü c k e r angefertigt.) 

k) Zwei Affinitäts-Apparate von Parrot; der eine für 

tropf barilüssige Körper, der andere für Gas-Arten. 

1) Parker's Apparat zur Absorption der Kohlensäure 

durch Wasser. 

in) Drei Gas-Reservoirs von verschiedenem Durchmesser. 

n) Woulf's Apparat zur Sättigung der Flüssigkeiten mit 

Gas-Arten. 

o) Ein Cyiinder- Gebläse von Blech. 

p) Wollaston's galvanischer GIüh-Apparat. 

q) Vier Extractions - Pressen; drei durch den Druck der 

Atmosphäre, eine durch Druck einer Wassersäule. 

r) Accum's Wasser dampf-Apparat zum Austrocknen bei 

der Temperatur des kochenden Wassers; (hier ver­

fertigt). 

s) Acht pneumatische Wannen, unter welchen vier zur 

Füllung mit Quecksilber. Eine derselben, hier ver­

fertigt, welche sich durch gute Dienste empfiehlt, 

ist von Prof. Osann angegeben, und in dem ersten 

Heft seiner Beiträge zur Chemie und Physik (Jena, 

1822) beschrieben. 

Die übrigen, nicht besonders anzuführenden Apparate 

sind theils Lampen von verschiedener Art und Vorrich­

tungen zur Destillation und Filtration. 

C) Gerätschaften; die Anzahl derselben beträgt 186. 

Am bemerkenswerthesten unter ihnen sind folgende: 

a) Fünf Platina-Tiegel von verschiedener Grofse; drei Löf­

felchen von Piatina mit Deckeln; ein Piatina-Rohr aus 

einem Stück verfertigt, ohne Löthung; ein Platina-

Spatcl; Piatina-Drath von verschiedener Dicke und 

Länge. (An das Piatina-Rohr kann eine gebogene 

Röhre von reinem Silber angefügt werden, wodurch 

es sehr brauchbar wird zur Bereitung von Flufsspath-

Säure.) 

b) Ein Tiegel von chemisch reinem Golde, vorzüglich an­

wendbar zur chemischen Analyse anorganischer 

Körper. 

c) Fünf Schaalen von reinem Silber. 
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d) Zwei Tiegel von chemisch reinem Silber. 

e) Drei Casserollen von Silber, inwendig vergoldet. 

f) Eine grofsc Presse zum pharinaceutischen Gebrauche. 

g) Zwei porphyriic Reibschaalen nebst Läufer. 

h) Ein Mörser von Achat.-.. 

i) Ein Mörser von Porphyr. 

k) Unter den mannigfaltigen Ocfcn verdient dejr Ofen, 

nebst dem dazu gehörigen Apparat von Kupfer, zur 

Bereitung des Kaliums nach der Methode von Brun-

ner bemerkt zu werden. 

1) Ein tragbares dunkles Cabinet, eingerichtet zu Versu­

chen über Phosphorescenz. Es wurde bei Anstel­

lung der Versuche über vorzügliche Phosphore, wel­

che Prof. O s a n n Im Jahre 1825 entdeckte, nach 

seiner Angabe eingerichtet. 

'Aufser bedeutenden Vorräthen von Glas- und Por-

cellan-Geräthen, Irdenen Tiegeln n. s. w . , ist das Cabi­

net noch im Besitz einer Hand - "Bibliothek , welche Zeit­

schriften, Wörterbücher, verschiedenen Ländern angehö­

rende Pharmacopöen und andere, dem Chemiker unent-

behrliche Handbücher enthält. Ferner besitzt es eine 

treffliche Sammlung roher Arzneimittel, chemischer und 

pharmaceutischer Präparate, officineller Pflanzen und de­

ren Abbildungen, Mineralien, hauptsächlich zur chemi­

schen Analyse bestimmt, und Hütten-Producte. 

3 -

D A S M I N E R A L O G I S C H E C A B I N E T . 

. • e i Gründung der Universität waren die drei llaupt-

zwelge der Naturgeschichte einem einzigen Professor zu­

gewiesen, unter dessen Aufsicht also das mineralogische, 

wie das zoologische Cabinet und der botanische Garten 

Es ward vorausgesetzt, dafs er letzterem vor­

züglich seine Aufmerksamkeit widme, und auf ihn den 

gröfsten Theil der 25000 Rubel verwende, welche von 

dem huldreichen Monarchen zur ersten Einrichtung der 

drei Anstalten best!mint waren. Das mineralogische 

und zoologische Cabinet erhielten gemeinschaftlich eine 

jährliche Untcrhaltungs - Summe von 1000 Rubeln. 

Erst durch das Allerhöchst bestätigte Statut vom 

Jahre 1820 wurde die mineralogische Sammlung von der 

zoologischen getrennt, und als ein für sich bestehendes 

Cabinet der besonderen Direction des Professors der Mine­

ralogie übergeben. 

Den Grund zu der ersten Sammlung legten 608 Stück 

Petrefactcn, ein Geschenk Sr. K a i s e r l i c h e n H o h e i t 

d e s Z e s a r e w i t s c h , G r o f s f ü r s t e n KONSTANTIN 

PAWLOWITSCII. Im Jahre 1803 kaufte die Univer­

sität die Mineralien-Sammlung des Bergraths Voie:t zu Ö 

wurde in einem Mleth-Locale aufbewahrt, bis im Jahre 

1810 die beiden Säle Taf. I V , F , d, im zweiten 

Stockwerke zur Aufstellung sämmtliclicr naturhistoiischer 

eingewiesen werden konnten. Doch machte 

die Vermehrung derselben, durch Ankäufe und Geschenke 

von Privat-Personen, bald eine Erweiterung des Locals 

nothwendig; es wurde demnach im Jahre 1813 die zoolo­

gische Sammlung in das an den gröfseren Mineralien»Saal 

stofsende Zimmer, und die mineralogische Sammlung al­

lein da aufgestellt, wo sie sich gegenwärtig befindet. 

Bei der Uebergabe dieses Cahlncfs im Jahre 1820 

an den neu angestellten Professor der Mineralogie enthielt 

dasselbe überhaupt 3098 Exemplare, gegenwärtig (im Jah­

re 1827) zählt es 7500 Nummern ohne Doubletton. 

Den Zuwachs erhielt es zum Theil durch Kauf, meist 

aber durch Geschenke-, unter denen sich, durch Selten­

heit und Schönheit, vor allen auszeichnen : drei Gold-

stufen aus dem Ural, welche Sc. M a j e s t ä t der K a i ­

ser NIKOLAI dem Cabinet zu verleihen die Gnade hatte. 

Ilmenau, weiche 1920 Nummern zählte. Das Ganze 

Die eine Stufe ist ein rein ausgebildetes Rhomben-Dodekae­

der, 6 Linien hoch und 2,sog Grammen schwer; die beiden 

anderen sind Gruppen von ähnlichen, aber gröfseren Kry-



stallen, zusammen an Gewicht 117,88 Grammen. Mehrere 

schöne Mineralien des Auslandes erhielt das Cabinet von 

Sr. Durchlaucht dem Fürs ten Carl L i e v e n , 

Curator des Dorpatischen Lehrbezirks; dann von dem 

Herrn wirklichen Staatsrath von Kr ü den er auf Carlowa, 

nebst anderen Sibirischen Mineralien, eine reiche Gold­

stufe in Quarz, ein schönes Stück Malachit in langen, bü­

schelförmigen Nadeln, krystallisirten rothen Schörl, 1-J 

Zoll hoch und l^ZolI im Durchmesser. Der Herr Staats­

rath, Professor Ledcbour übergab dem Cabinet, nach 

seiner Rückkehr aus dem Altai, eine bedeutende Partie 

Dioptase, welche derselbe in der Kirgisen-Steppe hatte 

sammeln lassen. Schöne Stufen, vorzüglich von weifsem 

BIcispath, und anderen Mineralien ans dem Gebirge um 

Nertschinsk, sandte der dortige Oberbergmeister Herr 

Fr i sch ein. Auch fanden ansehnliche Vermehrungen 

Statt, so wohl durch die Weltumsegelung des Herrn Ca-

pitains von Kotz ebne, auf welcher ihn ein Zögling der 

Universität, Herr E. Hoffmann, als Mineralog, beglei­

tet hatte, als auch durch den Professor von Enge lhardt , 

der seine sämmtlichen früheren Sammlungen, und die Aus­

beute seiner , zu verschiedenen Zeiten nach Finnland, 

Olonez und in den Ural unternommenen Reisen dem Ca­

binet einverleibte. 

Die Vervollständigung desselben liefs dann eine neue, 

seinem Umfange und Zwecke angemessenere Aufstellung 

wünschen , die eben zur Ausführung gebracht ist, und 

demnach besteht das Cabinet gegenwärtig: 

1. aus einer mineralogischen Sammlung, in Exem­

plaren von 4 bis 6 Zoll, zur systematischen Ucbersicht 

des Gebiets der äufserlich einfach erscheinenden Mineral-

Gebilde; . 

2) aus einer Sammlung, zum Studium der Krystal-

lisationen bestimmt; 

3) aus einer terminologischen Sammlung; 

4) aus einer mineralogischen Sammlung, welche 

bei dem ersten Unterricht in der Mineralogie gebraucht 

wird; 

5) aus einer Anzahl Mineralien, die zu practischen 

Uebungen der Studierenden dienen; 

6) aus Prachtstufen in grofsem Format; 
• 

7) aus einer Felsarten-Sammlung, zum Unterricht 

in der Geographie; 

8) aus einer Petrefactcn-Sammlung; 

9) aus mehreren Felsarten - Sammlungen zum Stu­

dium der geognostischen Beschaffenheit Rufslands und an­

derer Länder bestimmt; meist vorzügliche Exemplare dar­

bietend. Die Suiten sind namentlich: aus dem Ural, dem 

Kaukasus, ausderKrym, aus Finnland, aus den Ostsee-

Provinzen, von der Wolga-Hohe, aus dem Olonczi-

schen Gouvernement, aus Kamtschatka, von den Küsten 

des Eismeers, von der Nordwest-Küste von Amerika, 

aus Californicn, Chili, von den Sandwich-Inseln, aus 

Otaheiti, Brasilien , Klein-Asien , Aegypten , Italien, 

Ungarn, aus mehreren Gegenden Deutschlands, aus 

Schweden und Norwegen. 

Die Sammlungen 1 , 2, 3 befinden sich in Glaspul­

ten , welche zum Theil in den Fensterböschungen, zum 

Theil auf Tischen angebracht sind. 

Die Sammlungen 6 und 8 werden in Glasschränken 

verwahrt; die übrigen alle in Glasschränken mit Schieb-

laden, welche durch Thören verschlossen werden kön­

nen. Eine kleine Hand-Bibliothek erleichtert das Stu­

dium. 

4-

D A S Z O O L O G I S C H E C A B I N E T . 

as zoologische Cabinet erhielt seine Grundlage schon 

im Jahre 1802 durch eine Sammlung von Conchylien und 

mehreren in Spiritus aufbewahrten Thieren, die Se. Kai­

ser l iche Hohei t der Z e s a r e w i t s c h , Grofsfürst 

KONSTANTIN PAWLOWITSCH als Geschenk zu verleihen 

geruhete. Der Umfang erweiterte sich langsam, so 
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lange keine besondere Summe dazu ausgesetzt war, die 

ihm erst im Jahre 1817 zu Theil wurde. Sie beträgt 

700 Rubel jährlich. Aber im Jahre 1824 empfing es zu 

einer aufserordentlichen Vermehrung 8834 Rubel 37f Ko­

peken, und bald darauf die Ausbeute einer Reise um die 

Welt, womit der Begleiter des Herrn Capitains von Ko­

tz e b u e, Herr Professor Eschschol tz , dasselbe be­

reicherte. 

Die Direction gebührt noch statutenmäßig dem Pro­

fessor der Naturgeschichte im Allgemeinen und der Bota­

nik insbesondere. 

Das zoologische Cabinet bewahrt jetzt eine Samm­

lung von 5343 Thierarten. An Säugthieren besitzt das­

selbe 110 Arten, und zwar aus folgenden Ordnungen: 

1) Affen (Quadrumana) . . . . 10 Arten. 

2) Flederthiere (Chiroptera) . 12 — 

3) Raubthiere (Ferae) . . . . 28 — 

4) Dickhäuter (Pachydermata) . 4 — 

5) Wiederkäuer (Bisulca) . . • 11 — 

6) Nager (Glires) - 38 — 

7) Faulthiere (Tardigrada) . . 1 — 

8) Scharrthiere (Effodientia) 3 — 

9) Beutelthiere (Marsupialia) . 3 — 

Unter diesen sind der Seltenheit wegen zu bemerken: 

ein sechs Fufs langes, ganz gut erhaltenes Exemplar des 

Ameisenbären (Myrmecophaga jubata); ein Sibirischer 

Steinbock (Capra altaica); ein Schaafbock von eigener 

Art von den Schneebergen Kamtschatkas (Ovis nivicola); 

ein Amerikanisches grofses Reh (Cervus virginianus); eine 

Nubische Gazelle (Antilope dorcas); die Russische Gazelle 

vom altaischen Gebirge (Antilope saiga); das Moschus­

thier von ebendaher, in beiden Geschlechtern (Moschus 

moschiferus), und zwei Arten von fliegenden Hunden 

(aus der Gattung Pteropus). 
» 

Die Zahl der Vögel beläuft sich auf 585 Arten, wel­

che zu folgenden Ordnungen gehören: 

I) Laufvögel (Cursores) . . . . 1 Art. 

2) Scharrvögel (Rasores) . . .. . 2 7 Arten. 

3) Klettervögel (Scansores) . . . 63 — 

4) Gangvögel (Ambulatores) . . 320 — 

5) Raubvögel (Raptatores) . . . 3 4 — 

6) Watvögel (Graliatores) . . . . 60 — 

7) Schwimmvögel (Natatores) . . 8 0 — 

Das schönste Stück der Vogelsammlung ist ein acht 

Fufs hoher Nubischer Straufs mit vollkommenem Gefie­

der; ferner sind zu bemerken: das sehr seltene Faust­

huhn (Syrrhaptes paradoxus) aus der Kirgisischen Step­

pe; ein Tropik-Vogel (Phaeton aethereus ); ein Albatros 

(Diomedea exulans); verschiedene Alken aus dem Kam-

tschatkischen Meere; der kleine Scharlachvogel (Meli-

threptus vestiarius) von den Sandwich-Inseln, aus dessen 

Federn die Königsmäntel verfertigt werden; endlich viele 

neue Arten aus Californien und Chili. Ueberhaupt be­

trägt die Zahl der aufsereuropäischen Vögel -Arten 400. 

Von Amphibien werden 135 Arten aufbewahrt, von 

denen sind: 

1) Schildkröten . . . . . . 13 Arten. 

2) Eidechsen . 50 — 

3) Schlangen 52 — 

4) nackte Amphibien . . . . 20 — 

Zu den seltenen Amphibien gehört eine Meerschild­

kröte aus demKaspischen Meere; eine Ostindische Sumpf­

schildkröte (Terrapene tricarinata), deren Bauchschild in 

der Mitte ein Gelenk hat; von einem Basilisken beide Ge­

schlechter; ein Tachydromus aus Californien, und sechs 

Arten aus der seltenen Gattung Phrynocephalus, welche 

letztere alle aus der Kirgisischen Steppe herstammen. 

Fische zählt das Cabinet 146 Arten, von denen die 

allergröfste Zahl exotisch ist. 

Von Annuliden finden sich gegen 40 Arten vor. 

Der Crustaceen sind 160 Arten, von welchen ein 

grofser Theil in Spiritus aufbewahrt, und dadurch ganz 

unversehrt erhalten ist. Merkwürdig ist das Original-Ex­

emplar, nach welchem Linne seinen Cancer caput mor-

tnorum beschrieb: dieser besteht nämlich in einer Dromia 

Rumphii, auf welche ein Seekork aufgewachsen ist. 

Die Zahl der Insecten beläuft sich auf 3000 Arten, 

von welchen die Käfer den gröfsten Theil ausmachen. 

Arachniden werden 45 Arten aufbewahrt, unter de­

nen man die seltenen Gattungen Phrynus, Thelyphonus 

und Solpuga antrifft; und auch die Vogelspinne ist in meh­

reren Exemplaren vorhanden. 

Von Mollusken finden sich aus der Classe der Cepha-

lopoden 14 Arten. Die Zahl der schneckenartigen Weich-

thiere oder Gasteropoden ist auf 580 Arten gestiegen, so 

dafs sich von den meisten, von Lamarck angenommenen 

Gattungen Repräsentanten vorfinden; auch ist eine grofse 

Anzahl dieser Thiere in Spiritus aufbewahrt, und viele 

sind noch unbeschrieben. 

Zweischalige Conchylien sind 185 Arten vorhanden, 

unter denen manche seltnere, wie zwei Arten, in voll­

ständigen Exemplaren, von Hippopus; vier Arten von 

Tridacna, zu welchen beiden seltenen Gattungen auch 

die Thiere in Spiritus aufbewahrt werden. 

Aus der Classe der Scheidenthiere oder Tunicata, 

von denen man nur äufserst wenige in Cabinetten antrifft, 



besitzt das hiesige Cabinet 2S Arten, unter denen Pyro-

soma atlanticum und viele Salpae. 

Auch die Zahl der Cirrhipeden ist auf 27 Arten ge­

stiegen, unter denen viele neue Arten und einige neue 

Gattungen sich befinden. 

An Echinodermaten besitzt das Cabinet 45 Arten. 

Merkwürdig sind eine sehr grofse Scutella und Holothu-

rlen von unbekannter Form. 

Von den sehr schwer aufzubewahrenden medusen­

artigen Strahlfhicren oder Acalcphac finden sich 18 Arten 

vor, unter denen das vorzüglichste eine grofse, gut erhal­

tene Secblase (Physalia arethusa), deren Blase ganz mit 

Luft angefüllt ist. 

Die Sammlung der Eingeweide -Würmer zählt 55 

Arten. 

14 ... 

j 

D A S M U S E U M D E R K U N S T . 

D a s Museum der Kunst, auf der rechten Seite des gro-

fsen Hörsaales belegen, nimmt zwei zusammenhängende 

Zimmer, Taf. IV, c, ein. Da diese Anstalt, nach der 

Vorschrift des Universitäts-Statuts, sich unter der Leitung 

des Professors der Kunstgeschichte und Aestethik befin­

det, folglich Hülfsmittel zur Erläuterung bei Vorlesun­

gen über Kunstgeschichte und Acsthetik enthalten soll, 

so weit solche nicht etwa in Büchern der öffentlichen 

Bibliothek bestehen; so mufs das Ganze darauf berech­

net seyn, nicht nur eine gewählte kleine Sammlung von 

Gemälden und Handzcichnungen, so wie eine kleine von 

Bildwerken, eine gröfsere Sammlung von Kupferstichen, 

so wohl in einzelnen Blättern, als in den Kupfenvcrkcn 

von Galleiien und Cabinetten, ebenso von Holzschnitten 

und lithographischen Arbeiten, mit Hinsicht auf die 

Theorie und auf die Geschichte der Kunst, zusammen zu 

bringen, nebst einer Anzahl specieller artistischer Bü­

cher zum Nachschlagen und zum Erläutern des Vorhan­

denen; sondern auch für eine Münzsammlung, vorzüglich 

antiker Münzen, für eine Daktyliothek nebst einigen Mo­

saiken, auch verschiedenen Gypsabgüssen von Bilder-

werken, zu sorgen. Zufällig kam durch das Geschenk 

des Hrn. Landraths von Richter, aus dem Nachlasse sei­

nes in Smyrna zu früh verstorbenen Sohnes, eine Samm­

lung Acgyptischer und einiger Griechischen Alterthümer 

hi nzu; ebenso zufällig durch das Geschenk des Herrn 

Contreadmirals von K r u s e n s t e r n eine Anzahl ethno­

graphischer, von seiner Reise um die Welt mitgebrachter 

Merkwürdigkeiten. So zerfällt das hiesige Kunst-Museum, 

gröfstenthcils nach seinem notwendigen Plane, zum 

Theil aber auch durch die zufälligen Acquisitionen, in 

neun wesentlich verschiedene Abtheilungen: 1) Gemäl­

de; 2) Handzeichnungen; 3) Kupferstiche, Holzschnitte, 

lithographische Blätter; 4) artistische Bücher; 5) Münz­

sammlung; 6) Daktyliothek; 7) Gypsabgüsse; 8) Aegy-

ptische Alterthümer, nebst einigen Griechischen und an 

deren Kunstarbeiten in Marmor, Alabaster, Bronze u. 

s. w.; 9) Anfänge einer ethnographischen Sammlung. 

Endlich beläuft sich die Zahl der Zoophytcn auf 170 

Arten. Es befindet sich darunter eine grofse Anzahl von 

Blätterkorallen von den Inseln der Südsee, und eine be­

deutende Sammlung von Netzkorallen von der Nordwest­

küste Amcrika's. 

Diesen schliefst sich eine Sammlung von Skeletten, 

Schädeln, einzelnen Knochen und Zähnen, Hörnern und 

Geweihen, Schnäbeln, Nestern und Eiern an. 

Die Säugethiere und Vögel sind alle einzeln in Glas-

Kasten aufgestellt. Die in Weingeist bewahrten Amphi­

bien, Fische und Mollusken stehen in Glasschränken, die 

Conchylien tmd Insecten axif Giastischen. 

Alle einzelne Exemplare, in allen Ordnungen, sind 

mit Etiquctten versehen, aufweichen auch das Vater­

land bemerkt ist. 
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Der ursprüngliche Fonds dieser Anstalt bestand aus 

8000 Rubeln. Zur jährlichen Vermehrung waren seit 1803 

zwar 1300 Rubel bestimmt; davon wurden aber spä­

terhin verschiedene Abzüge gemacht, so dafs von 1809 

bis 1817 das Museum der Kunst jährlich nur 860 Rubel 

hatte. Im neuen Etat ward die Summe auf 1500 Rubel 

erhöhet. 

Der Gemälde, gröfsere und kleinere, sind 40. Dar­

unter zeichnen sich aus: das lebensgrofse Bildnifs Sr. 

M a j e s t ä t des v e r e w i g t e n Kai sers ALEXANDER I., 

allegorisch behandelt; die Bildnisse von G ö t h e , Wie­

l a n d , H e r d e r , Brustbilder; diese vier Oelgemälde 

von Gerhard Kuge l gen; Christus unter den Phari­

säern, nach Lionardo da V i n c i von IIeInr. Bury aus 

Hanau, copirt in Rom; das Platonische Gastmahl, Aqua­

rellgemälde, erfunden von Asmus Jak. Carstens, copirt 

in Rom von Joh. K o c h aus Tyrol; Ansichten von Rom 

und den Cascatellen von Tivoli, Oelgemälde nach der 

Natur von Fedor Matweef in Rom; zwei kleine Land­

schaften in Oel von K a r l K u g e l gen; Tivoli, Malerei 

in Deckfarben von J. M e d i a n , damals In Rom; Ruys-

dael's Kirchhof aus der Dresdner Gallerie, copirt von 

Demolselle Fr ey st ein u. s. w. 

Handzeichnungen sind 64 Nummern. Darunter 

auch einige ältere, beigelegt dem M i c h e l a n g e l o Buo-

n a r o t t i ; andere von G i o r g i o n e , V a s a r i , Raf. 

M e n g s , Joh. von A c h e n , Jos. Hauber , Ad. Fr. 

Oes er und Anderen; eine einfarbige Skizze in Oel, reiche 

Composition von Gaspar C r a y c r ; RafacTs Madonna 

di S. Sisto, Bisterzeichnung von Madame Seydc lmann 

in Dresden, (dieselbe Zeichnung, nach welcher Friedr. 

Müller seinen berühmten Kupferstich gestochen hat); 

sogenannte Venus nach Tiziano, in Sepia, von derselben 

Mad. Sey delmann; ausgeführte Landschafts-Zeichnung 

von J. S.Bach in Rom, von Adr. Z ingg in Dresden, 

An t. Na hl in Cassel, Nathe in Görlitz, Fischer in 

Wien, Birmann in Basel; der Amorinen - Verkauf, 

grofse, fleifsig ausgeführte Kreide-Zeichnung von G. F. 

Riepenhausen In Rom; Rafael's Leiche neben seinem 

letzten Werke, umgeben von Freunden und Verehrern, 

Original-Zeichnung von Hans Veit Schnorr von Karls­

feld in Leipzig; mehrere andere Zeichnungen desselben; 

Ad.Fr . Oeser's allegorischer Vorhang des Leipziger Thea­

ters, colorirte Zeichnung von Bach, aus der Winckler-

schen Sammlung, u. s. w. 

Die Kupferstich-Sammlung ist bereits ansehnlich, 

und in Ihrer Art der vorzüglichste Theil des Museums. Sie 

besteht theils aus einzelnen Blättern, von welchen nur der 

kleinere Theil sich unter Glas in Rahmen, der gröfsere in 

Portefeuilles befindet, theils aus Kupferstichen in Bänden. 

Dazu kommt noch die Sammlung artistischer Bücher, die 

auch viele Kupfer enthalten. Der gebundenen Kupfer­

werke und der artistischen Bücher sind gegenwärtig 496 

Nummern. Die einzelnen Blätter sind getheilt: a) in hi­

storische, nach den verschiedenen Schulen der Malerei. 

Am reichsten sind die Italienischen Schulen versehen, he-

sonders ist die Zahl der Blätter nach Rafael ansehnlich; 

b) in Landschaften der verschiedenen Schulen ; c) in Bild­

nisse. Bei der Auswahl Ist vorzüglich Rücksicht genom­

men auf die Wichtigkeit des Original-Gemäldes, und auf 

Trefflichkeit der chalkografischen Arbeit, beides mit Hin­

sicht auf die Geschichte der Kunst. Hier finden sich 

Hauptblätter des Grabstichels von G. Edel inck, P. Dre-

ve t , Nie. D o r i g n y , Jean Audran, Jac. Frey , 

Bern. Picart , Ballechon, Daulle, Paul Pontius, 

Scheit a B o l s w e r t , Lommel in , Vorstermann, 

C o m . V l s c h c r , R. Strange , J. H a l l , J. Burnet, 

J. Browne, Wme. Sharp, G. F. Schmidt , Wil le , 

Schmuzer, Massard, Desnoyers , ßonnemaison, 

B e r v i c k , J. G. Mül ler , Fr. Müller, Clemens , 

Klauber, Banse , Schenker, P o r p o r a t i , J. Vol-

pato , Raf. Morghen, Dom. Cun eg o, Gar a v a-

gl ia , Be t t e l in i , Pi etr. Fontana , Gio v. F oI o, 

Pietr. Anderloni , Ruscheweyh, Leybold, Itein-

del; auch ältere seltene Blätter von Marc Anton io , 

Giorg. Mantuano , A g o s t i n o V e n c z i a n o , Mar-

tino Rota , Lanfranchi , Bada loch i , M. Schön, 

Pietr. A q u i l a , Alb . Dürer , Luc. van Leyden , 

Heinr. A l d e g r e v e r , II. Goudt , Ann. Caracci, 

Carlo Marat t i , Cast ig l lone, Salv . Rosa, Guido 
P 

Reni , N. C h a r r o n, La Fage; radirte von Rem-
b r a n d t , van V l i e t , Cal lo t , J. Z a a l , Bartsch, 

Ang. Kauifmann, E. le Sueur , van D y k , Ant. 

Gr äff, Dan. C h o d o w i e c k y u. A.; grofse Blätter der 

Engländer, Franzosen und Deutschen in Mezzotinto und 

in Zeichnungsmanier von W. V a i l l a n t , Val. Green, 

Earlom, Murphy, Jean Jacobi, C. Vernet, Pre-

stcl , C. M. Metz, J. P. Pichler, Kininger, Fr cid-

hof; in punetirter Manier von J. Barto lozz i , J. Go-

defroy, Ths. Wr ight , John; unter den Landschaf-

ten manche von WIM. Wool le t , Gmel in , Swane-

fe ldt , Water loo , van Everdingen, Reinhard, 

Median , D ies , viele von A. Zingg , Sah Gefsner, 

Kolbe, Boissieux, I la ldenwang, L.Hefs; Schwei-

zerlandschaften in Aquarell von B i d e r m a n n, Bleuler, 

Linck u. A.; eine ansehnliche Sammlung Thierstücke von 



B e r g h e m , Joh. E d . R i d i n g e r , u. s. w. Bei der 

Sammlung von Bildnissen befinden sich auch zwei Mappen 

mitPortraits von Philologen, 1057 BL Ueberhaupt sind 

der einzeln, in Portefeuilles aufbewahrten Kupferblätter 

über 1800 (nämlich aufser den Portraits der Philologen 

etwa 770) . Unter den Holzschnitten: die B e c k ersehe 

Sammlung altdeutscher Meister; aufserdem seltene Blät­

ter, beigelegt dem T i z i a n o , L u c . C r a n a c h , neuere 

v o n N e s b i t , B r a n s t o n , C l e n n e l , H o l e in London; 

v o n U n g e r , G u b i t z u. A. in Berlin. Unter den litho­

graphischen Blättern (über 500) die Münchner Sammlung: 

Les Oeuvres Iithographiques par S t r i x n e r , P i l o t i et Cp. 

Unter den gebundenen Kupferwerken und artisti­

schen Büchern sind manche Nummern von mehreren Bän­

den. Darunter befinden sich nicht wenige gröfsere und 

seltnere Werke, z. B. die Gemälde-Gallerien in Peters-

BÜRG, Dresden, Düsseldorf; mehrere Kupferwerke über 

die Pariser Kunst-Sammlungen; die meisten Werke von 

L a n d o n ; die Loggie di Raffacllo von O t t a v i a n i und 

Y o l p a t o ; Rafael's Bibel von C h a p r o n , von S i s t o 

B a d a l o c c h i und L a n f r a n c h i ; RafacPsCartons vonDo-

r i gn y , die Etudes nach Rafael von B o n n e m a i s o n; Mi­

chelangelo^ jüngstes Gericht von A d a m M a n t u a n u s , 

dasselbe von M e t z in Rom; die Kupfer zu Klopstock's 

Messias nach Füger von R e i n d e I und L c y b o I d; die Ku­

pfer zur Prachtausgabc von Wieland's Werken ; Umrisse 

zu Göthe's Werken von C o r n e l i u s , R e t z s c h , R a h l , 

G r ü n e r ; Bern. P icart ' s Impostures innocentes; G a v . 

H a m i l t o n 9 » ScholaItalicae Picturae; Holbein's Portraits 

von C h a m b e r l a i n e ; R o s s i n i Vedute di Roma, die 

Vues de Htalic von B o u r g e o i s ; die Vues pittoresques de 
• 

l'Italie von D i e s , R e i n h a r d u n d M e c h a u ; die Paysages 

von Sah G e f s n e r und Kolbe'srad. Blätter nach Sah Gef s -

ner ; A d r . Zingg's Kupfer stich werk u. s .w.; die Werke 

zur Kunstgeschichte von W i n c k e 1 m a n n, d'A g i n c o u r t, 

B ö t t i g e r u. A. m.; manche Bücher zur Gemmenkunde, 

Numismatik, zur Architektur der Alten; einige Voyages 

pittoresques, z . B . ZURLAUBen's Tableaux de la Suisse; 

zurGeschichte der Kupferstichkunst, wie die von B a r t s c h , 

von J o u b e r t u. s. w. Wollte man die Kupferblätter in 

diesen Werken nebst den einzelnen schon erwähnten Blät­

tern zusammen zählen, so möchten an 5000 Blätter her­

auskommen. 

Die Münzsammlung enthält gröfstentheils antike 

Münzen, und zwar von Griechischen 7 von Gold und von 

Elektron, 36 von Silber, 100 von Erz; aufserdem noch 

besonders 109 Alexandrinische Kupfermünzen, und 8 By­

zantinische, theils silberne, theils kupferne. Ferner von 

Römischen 2 goldene Kupfermünzen, 168 silberne Fami­

lienmünzen nebst 5 Consular-Münzen, 496 silberne Kai­

sermünzen, Asses und partes assis 4 , eherne Familien­

münzen 1 8 , Bronze-Münzen der Kaiser von Cäsar bis auf 

die Zeiten des Theodosius, etwa 750. An Münzen des 

Mittelalters sind 32 silberne vorhanden, darunter Angel­

sächsische, z. B. von Ethelred, ferner der Ottone u. s. w . 

Von Münzen und Medaillen der neueren Zeit, die erst 

durch zufälliges Geschenk hinzugekommen, ist einiges 

Seltene unter den Russischen, Livl . , Ehstl, und Kurländi­

schen; darunter auch 36 Dorpatische Bracteaten; eine 

Suite bronzener Medaillen auf die Regenten Rufslands. 

Aufserdem 15 silberne Denkmünzen, meist auf neuere 

Gelehrte, vorzüglich ein Exemplar in Bronze von dem 

Medaillon mit dem Bildnisse ALEXANDER'S I. gravirt von 

Ih r o M a j e s t ä t , der K a i s eri n n MARIA FEODO-

ROAVNA, womit A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n , nach I h r e m 

Besuche der Universität im Jahre 1818 , diese Sammlung 

zu beehren geruht haben. Erwähnenswerth ist auch ein 

Exemplar in Gold der Preis - Medaille der Universität 

mit dem Bildnisse desselben Monarchen, glorreichen An­

denkens. Noch befindet sich hier eine Sammlung Orien­

talischer Münzen in Silber und Kupfer, etwa 300, aufser­

dem etwa 100 Abgüsse Orientalischer Münzen in Blei und 

Zinn. Unter jenen sind drei sehr seltene, und früher un-

edirte, welche der Akademiker, Staatsrath F r a e h n in St. 

Petersburg aus dem hiesigen Museum stechen liefs und er-

läuterte. Aus den Special-Verzeichnissen der Griechi­

schen und Römischen Münzen sind Proben gegeben von 

M o r g e n s t e r n in seinen Univ. - Programmen : Enume-

ratio numor. familiär. Romanor., qui in Museo acad. ser-

vantur. P . I . I I . 1 8 1 7 ; 1818. — Recensio X X X . munor. 

Graecor. argenteor, 1802. — Recensio numor. impe-

ratorior. aeneor. a Jul. Caes. usq. ad Domitian, etc. 1820 

Fol. — Die S t i e g l i t z i s c h e n Schwefelabdrücke von 

antiken Münzen sind vorhanden. 

Die Daktyliothek besteht aus 47 Cameen und Inta-

glien, aufser einer kleinen Anzahl Glaspasten. Die Cameen 

sind Arbeiten neuerer Steinschneider. Unter den Intaglien 

befinden sich mehrere antike, besonders 25 Aegyptische 

Skarabäen. Aufserdem werden bei den archäologischen 

Vorlesungen ein Paar Sammlungen benutzt, wovon die 

gröfsere, in 30 Pappkasten, etwa 3000 rothe Schwefel-

Abdrucke von Gemmen, und in 7 dergleichen farbige Gyps-

Abdrücke von Itaglien enthält. Vorzüglich aber verdient ein 

vollständiges Exemplar von Gypsabdrücken der grofsen 

Königl. Preufsischen (ehemals Stoschischen) Sammlung 

geschnittener Steine ausgezeichnet zu werden, so wie 818 
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Abdrücke von Gemmen der Kaiserl. Eremitage in St. Pe­

tersburg und 750 dergleichen aus einer Privat-Sammlung. 

Ferner sind 100 Gemmen-Abdrücke aus London, in ei­

ner feinen weifscn Masse, von M a r c h a n t angefertigt, 

vorhanden. Auch fehlt nicht die Reihenfolge der allego­

rischen Basreliefs des Grafen T h e o d o r T o l s t o i in 

Gyps, und manches Andere für den Unterricht Brauch­

bare. . -

Die Sammlung der Gypsahgüsse von Statuen und 

Büsten ist zur Zeit noch unbedeutend; doch sind ein Paar 

Römische, von dem Torso und einer aus dem Bade stei­

genden Venus, bemerkenswerth. Sie wurden der Anstalt 

von dem Herrn Kirchspiels-Richter, Grafen R. von Sta­

ckelberg, geschenkt. 

Unter den Aegyptischcn Alterthümern ist am wich­

tigsten ein grofser Mumien-Sarg von Sykomorus - Holz, 

äufserlich und innerlich mit Malerei bedeckt. Aufserdcm 

ein Paar kleine Mumien, die Mumie eines Hundes, Ibis-

Mumien; kleine Idole von Thon, von Steingut, von 

Bronze; einige Bildsäulen und Köpfe von Kalkstein und 

von Granit; einige Kalkstein - Platten mit relief dans Ie 

creux, eben so die Spitze eines kleinen Obelisken u. s. w. 

{Nähere Nachricht s. in Morgensternes Schreiben an 

E w e r s , in 0. F. v. R ichter „Wallfahrten im Morgenl." 

S. 614 — 623.) Von Griechischer Arbeit Ist eine unbe­

kleidete weibliche Figur in Bronze, aus Damascus; (Vgl. 

daselbst S. 620) von Altrömischer die kleine Marmor-

Büste eines Faunes; modern sind ein Paar Marmorbüsten 

der Livia und Agrippina, eine Alabasterbüste der Bere-

nike, u. a. m. Vorhanden sind auch mehrere Mosaiken, 

z. B. eine verkleinerte Copie der, auf einer Schaale sitzen­

den Tauben aus Tivoli. 

Die Anfänge einer ethnographischen Sammlung be­

stehen gröfstentheils aus den durch Herrn Contreadmiral 

von Krusenstern von seiner Reise um die Welt mit­

gebrachten Kunst-Merkwürdigkeiten aus China, Nuka-

hiwa, von den Aleuten, von der Nordwestküste von 

Amerika, von Otaheiti, u. a. m. Hier findet sich auch 

ein Arabischer Himmels-GIobus von Messing mitCufischer 

Schrift der Stern - Namen und mit Grad - Bezeichnung. 

Die Sammlung artistischer Bücher u. s- w. zählt 497 

Nummern. 

6 . 

D I E T E C H N O L O G I S C H - A R C H I T E K T O N I S C H E M O D E L L - S A M M L U N G . 

Di« 
architektonische Modell-Sammlung nahm ihren An­

fang als die Universität, im Jahre 1803, die Ausführung 
der vorgeschriebenen Bauten begann, von welchen die 

meisten einige, hiesigen Orts unbekannte Constructioncn 

erforderten , die nur durch Modelle anschaulich gemacht 

werden konnten. 

Daran schlofs sich bald eine Sammlung technologi­

scher Apparate, in Bezug auf Landwirthschaft, Forst­

wesen, Land- und Wasser - Baukunst, die mit jenen 

gleichmäfsig zur sinnlichen Erläuterung der Unterrichts-

Gegenstände des Professors der Ökonomie, Technologie 

und bürgerlichen Baukunst dienen, zum Theil auch als 

Vorbilder bei der von ihm zu ertheilenden Anweisung zum 

architektonischen Zeichnen benutzt werden. 

Eine Summe von 4410 Rubeln 91 Kopeken wurde 

in den ersten sechs Jahren durch Zuschufs aus den Er­

sparnissen der Universität für die dringendsten Gegen­

stände dieser Anstalt verwendet, die mit einem jährlichen 

Einkommen von 300 Rub. versehen war, welches seit dem 

Jahre 1818 dergestalt erhöhet ist, dafs die technologische 

Abtheilung jährlich 300 Rubel, und die architektonische 

Abtheilung 200 Rubel bezieht. 

Bei Auswahl der Gegenstände wurde auf practische 

Anwendbarkeit die sorgfältigste Rücksicht genommen, 


